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Sierteljäbriger Abonnementspreit 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl, Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 
> Sar. f 


Vrrslaue 


Außerdem übernehmen alle 

Beſtellungen auf die Zeitung, 

Tagen zweimal, Sonntag und 
erſcheint. 


Morgenblatt. 


Sonnabend 


den 24. Oktober 1857. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. |energifh unterſtützt wurde; man konnte ſich aber über die Aufrecht⸗ 


Die Beſſerung im Befinden Sr. Majeſtät des Königs ift 
im entſchiedenen Fortſchreiten. 
Sansſouci, den 23. Oktober, Vormittags 11 Uhr. 
(gez.) Dr. Schönlein. Dr. Grimm. Dr. Weiß. 
>» 


Paris, 22. Oktober, Nachmittags 3 Uhr. Börſenſchluß feſt. Werthpa⸗ 
piere anfangs angeboten, ſchloſſen beſſer, weil verſichert wurde, daß die Bank 
eine Zunahme des Baarvorraths habe. 

Schluß⸗Courſe: 3p Ct. Rente 66, 60. 4 pCt. Rente 90, 75. Credit⸗ 
Modilier⸗Attien 772. Silber⸗Anleihe —. Oeſterreich. Staats⸗Eiſenb.⸗Attien 
670, Lombardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 566. Franz⸗Joſeph 456. JpCt. Spanier 
37%. IpCt. Spanier 25%. 

London, 22. Oktober, Nachm. 2 Uhr. Sehr feſt. Conſols 88%. 

Berliner Börfe vom 23. Oktober, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 30 Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien ⸗Anleihe 109%. Schleſ. 
Bank⸗Verein 80. Commandit⸗Antheile 103%. Köln⸗Minden 143%. Alte 

reiburger 116. Neue Freiburger 106. Oberſchleſiſche Litt. A. 138. 

berſchleſiſche Litt. B. 1284. Oberſchleſiſche Litt. C. 128. Wilhelms⸗Bahn 
47, Aheiniſche Aktien 86%. Darmſtädter 97. Deſſauer Bank⸗Aktien 
Oesterreich. Credit⸗Aktien 99. Oeſterr. National⸗Anleihe 79. Wien 
2 Monate 95%. Ludwigshafen⸗Berbach 146. Darmſtädter Zettelbank 91 16 
Triedrich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 46. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Attien 159%. 

vpeln⸗Tarnowitzer 70. — Still, doch feſt. 

Berlin, 23. Oktober. Roggen höher. Oktober 40%, Oktober⸗Novem⸗ 
ber 40% , November⸗Dezember 41% , Frühj. 4. — Spiritus feſt. Loco 
19%, Oktober 19%, Okt.⸗November 20%, November⸗Dezember 21%, Frühjahr 
— — Rüböl hoch ſteigend. Oktober 13%, Frühjahr 13%. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 22. Oktober. Das Gericht hat Migeon wegen unbe- 
fugten Tragens des Kreuzes der Ehrenlegion zu einem Monat Gefäng⸗ 
niß verurtheilt, ihn jedoch wegen des Tragens fremder Orden freige⸗ 
ſprochen, indem es ſich in dieſer Hinſicht für inkompetent erklärte. 

Konſtantinopel, 17. Oktober. Dem Vernehmen nach ſoll 
das Finanzſyſtem in der Türkei nach einem von dem Finanzminiſter 
mit der ottomaniſchen Bank ausgearbeiteten Plane ehebaldigſt modifi⸗ 
zirt werden. Omer Paſcha wird in acht Tagen nach Bagdad abge: 
hen; der kaiſerliche Firman wegen adminiſtrativer Reformen in Bruſſa 
iſt bereits in Wirkſamkeit. Int Rath von 40 Mitgliedern ſitzen vier 
Armenier und ein Iſraelit; auch ein Mitglied der griechiſchen Gemeinde 
nimmt am Großrathe Theil. Die armeniſchen Biſchöfe haben bera- 
thende Stimmen in Religionsangelegenheiten. Es verlautet, der engli⸗ 
ſche Geſandte, Sir Murray, habe Einſprache gegen einen Artikel der 
amtlichen Zeitung von Teheran über Indien erhoben. 


erhaltung des Desarmortiſſement⸗Geſetzes, welches der ſpaniſche Finanz: 
Zuſtand unbedingt verlangt, nicht einigen, und ſo kam es zu einem 
Kabinet Armero⸗Mon. 

Ob daſſelbe, wenn es überhaupt dazu kommt, ſich feſtzuſetzen, glück— 
lichere Bahnen einſchlagen wird, ſteht dahin; jedenfalls hat es zunächſt 
zwei große Schwierigkeiten zu überwinden: den geheimen Widerſtand 
des Hofes, welcher ſich nun einmal mit keiner geregelten Verwaltung 
vertragen kann und dem unglaublich traurigen Zuſtand der Finanzen. 

Um dieſem zu begegnen, wird aber die Aufrechterhaltung oder 
Wiederherſtellung des Desamortiſſement-Geſetzes zur gebieteriſchen Noth⸗ 
wendigkeit, und dieſe wiederum gegen den Widerſtand des Hofes durch⸗ 
zufegen, die Auflöſung der ganz und gar unter reaktionären Einflüſſen 
gewählten Cortes unvermeidlich werden. 

Jedenfalls wäre es zum Heile Spaniens zu wünſchen, daß endlich 
einmal den ewigen Schwankungen in der Regierung ein Ende gemacht 
würde und eine ſolche an's Ruder käme, welche nicht blos für ihre 
Griftenz zu kämpfen hätte, ſondern Zeit zum Verwalten bekäme. 

Nach drei Richtungen hin wirken die fortwährenden Miniſterkriſen 
ſchädlich im Lande. Sie bringen das ganze Regierungsweſen in Miß⸗ 
kredit, und wenn bei dem Spanier von vornherein der Hang zur 
Regelloſigkeit weit mehr als der Sinn für Geſetzlichkeit ausgebildet iſt, 
ſo erzeugt, fordert und entſchuldigt dieſes Beiſpiel von Unbeſtand und 
Schwankung Widerſetzlichkeiten, Aufſtände und Anarchie. 

Der zweite Uebelſtand find die Koften, welche jeder Miniſterwechſel 
dem Staate verurſacht. Es entſtehen neue Ceſantes, d. h. Beamte, welche 
einen Theil ihres Soldes beziehen, ohne thätig zu ſein, und neue Reem⸗ 
plazos, d. h. Offiziere, welche im Heere bleiben, aber keine Dienſte 
thun; ein wunderliches Spſtem, welches die Einheit im Beamtenthum 
und in der Armee, den beiden konſervativſten Inſtitutionen, unmöglich 
macht. Neue Geſandte werden auf die verſchiedenen Poſten geſchickt, 
neue Begünſtigungen gewährt, immer erneute und vermehrte Ausgaben 
gemacht. Das Nachtheiligſte aber bei der Sache iſt die Störung und 
Zerrüttung, welche durch die häufigen Miniſterwechſel in den Staats⸗ 
geſchäften entſteht. Jedes neue Kabinet bringt nämlich ein neues Heer 
von Beamten mit ſich, ſeine Verwandten, ſeine Freunde und im beſten 
Falle ſeine politiſchen Anhänger und Religionsgenoſſen. Bei einem 
Miniſterwechſel wird das ganze Perſonal der öffentlich Angeſtellten, vom 
Staatsſekretär bis zum Saaldiener, verändert. Es hilft keine Bega: 
bung, es ſchützt keine Unermüdlichkeit im Arbeiten, keine Hingebung an 
den Beruf. Bei dieſem Verfahren kann es einerſeits bei den Ange— 
ſtellten zu keiner rechten Erfahren in den verſchiedenen Geſchäften kom⸗ 
men; es iſt nicht denkbar, daß ſich tüchtige Fachmänner herausbilden, 


Modena, 20. Oktober. Wegen noch immer ſpärlicher Weinle⸗ und andererſeits benimmt dieſe Unſicherheit der Stellung, die Beſorg⸗ 


ſen iſt den Weingartenbeſitzern die Grundſteuer für das Jahr 1857 
nachgeſehen worden; auch berebten Feldern, die auch anderen Produk: 
ten gewidmet werden, wird ein Drittel der Grundſteuer erlaſſen. Wein⸗ 
verzehrungsſteuer wird bis Ende des Jahres 1856 aufgelaſſen. 


Breslau, 23. Oktbr. [Zur Situation.] Die ſpaniſche Mi: 
niſterkriſe hat fürs Erſte wieder einmal ihre Löſung gefunden. Armero 


niß, was der nächſte Tag bringen werde, den Angeſtellten das rechte 
Wollen, den Ernſt des Strebens und der Thätigkeit und veranlaßt ſie, 
raſchen Gewinn auf unrechten Wegen zu ſuchen. Keinem politiſchen 
und keinem adminiſtrativen Plan bleibt Zeit genug, auch nur zu reifen, 
geſchweige denn in Ausführung gebracht zu werden. Alles, was ſich 
etwa zu bilden und zu geſtalten anfängt, wird plotzlich durch einen 
Schlag zerſtört. Wie iſt dieſen Uebelſtänden, welche zugleich große Ge— 


und Mon ſind wirklich mit der Neubildung des Miniſteriums beauf- fahren ſind, abzuhelfen? 


tragt und werden ſich vermuthlich Bermudez de Caſtro (für die Finan⸗ 
zen) und Ros de Olano (für die Marine) beigeſellen. 
Bis zum letzten Augenblicke hatte die Kombination Pezuela⸗Villuma 


— — — —•— —— 
reu f en. 
Berlin, 22. Okt. [Militäriſches.] Unterm 9. Novbr. 


m Verein mit Bravo-Murillo große Ausſicht, da dieſelbe vom Hofe] d. J. ſteht das 50jährige Jubiläum der Errichtung des heutigen Aten und 


Erinnerungen an die zweite Reiſe in Norwegen 
von Fr. Mehwald. 
(Fortſetzung.) 

Als eine beſondere Eigenthümlichkeit in Norwegen iſt Folgendes 
anzuſehen. Von den verſchiedenen Meerarmen 
näheren bald weiteren Entfernungen Einſchnitte in die Berge. Dieſe 
find bald mehr bald weniger hoch über dem Waſſer. In der Regel 
fießt ein Fluß aus denſelben herab; me 
Bauerhäuſern beſtellt. Geht man durch einen ſolchen Spalt ins Innere, 
ſo ſieht man, wie ſich derſelbe zu einem großen, langen und oft brei⸗ 
ten Thal erweitert; aus dieſem gehen in verſchiedenen Richtungen und 
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manchmal find fie auch mit] blüht roſaroth und weiß 


auch am Unkraut. Unſere taube ee J. B. iſt ein Hauptunkraut im 
Getreide und wächſt höher, als Dabei blüht ſie viel 


aus ſieht man bald in] ſchöner, als bei uns. Unſere weiße taube Neſſel hat dort ſehr große 


Blumen, deren Unterlippe rothblau, die Seiten weiß, der Rachen dun⸗ 
kelgelb und die Oberlippe blaßgelb it. Unſere rothe taube Neſſel 
ſchattirt mit dunkelgelbem Rachen u. f. w. 
Der Wacholderſtrauch wächſt in dieſen Thälern hoch, während er auf 
den Gebirgen die Felſen nur als kriechender Juniperus überzieht. 
Ueberall aber zeigt er einen ſo unbeſchreiblichen Reichthum an Beeren, 


Dimenfionen wieder andere Thäler und aus dieſen wieder andere, bis daß Norwegen alle Wacholderbranntweinbrennereien und Apotheken der 


man endlich auf das allen gemeinſame Plateau, welches meiſt mit 
Schnee bedeckt iſt, kommt. Dieſe Thäler ſind in ihren niedern Regio⸗ 
nen faſt ſämmtlich ſehr fruchtbar; alle aber find mit üppigem Holz⸗ 
wuchs beſtanden und enthalten ſehr viele und zum Theil bedeutende 
Hochſeen, welche die Landſchaften ungemein verſchönern und oft wirklich 
reizende Landſchaftsbilder geben. Je nach der Steinart richtet ſich der 
mehr oder weniger ausgebreitete Getreide“, Kartoffel und Wieſenbau. 
In Voſſendalen z. B. (zwiſchen Nerö⸗ und Gravensfjord) beſteht das 
Geſtein meiſt aus rothbraunem Kobaltſchiefer, welcher in der Verwit⸗ 
terung unſeren röthlichen Fruchtlehm giebt; ich fand daher dort nicht 
nur den üppigſten Stand des Getreides, der Kartoffeln und des Gra⸗ 
ſes; ſondern auch ſehr ſtarke Eichen, Eſchen, Aspen, Birken, Erlen, 
Kiefern und andere Waldbäume. Ja, an der einen Stelle, wo an 
einer langen Berglehne zwölf Gletſcherrillen en front deutlich zu ſehen 
find, fand das Gras auf den von dem ehemaligen Eiſe zerkleinerten 
Steinen fo hoch, wie auf der beſten Kunſtwieſe. Auch Obftbäume und 
Fruchtſträucher werden in Blumengärten in Maſſe in jenen Hochthälern 
gezogen. Ich ſah im Loſterdal wie in Joſtedal zwiſchen den höchſten 
Eisgebirgen Norwegens bedeutende Obſtgärten, worin Weichſelkirſchen, 
Birnen, Aepfel, Stachel, Johannis- und andere Beeren in ſolchen 
Maſſen wuchſen, daß den Beſſtzern eine ſehr reiche Ernte in Ausſicht 
ſtand, wenn die Staare, Sperlinge und Bergdohlen den Baum: und 
Strauchſegen nicht gefrefien haben. In den genannten Thälern ſah 
ich, wie ſpäter in Hardanger, mehrere Stellen, an denen es vorkom⸗ 
men kann, daß man auf dem Eiſe ſteht und von den Kirſchbäumen 


Bu 


Welt mit Wacholderbeeren verforgen könnte, wenn es dieſe Frucht ſam⸗ 
melte. Eben fo könnte es alle Nachtigallenhalter der Erde mit Ameifen- 
Eiern verſorgen, wenn es die zahlloſen Berge, welche die großen Wald⸗ 
Ameiſen überall aufwerfen, der Ameiſenlarven berauben wollte. — 
Daß eine reiche Natur den Reichthum der Beſitzer fördert, iſt bekannt. 
Daher findet man in jenen norwegiſchen Hochgebirgsthälern auch meiſt 
wohlhabende Bauern. Dieſes zeigt ſich nicht nur äußerlich an ihren 
Häuſern (denn fie find meift gut getheert und mit Gneisplatten, welche 
man hier bis 6 Quadratellen groß und dabei außerordentlich dünn 
bricht, ſtatt mit Raſen gedeckt); ſondern auch im Innern. Denn ich 
fand in verſchiedenen Thälern die „guten“ Stuben der Bauern tapezirt 
und wenn auch die Tapetenmuſter nicht gerade von der „neueſten 
Saiſon“ waren, ſo zeigten ſie doch immer von gutem Geſchmack. 
Selbſt das Hausgeräth, welches ſich Jeder ſelbſt macht, war zum 
Theil eben fo zierlich, wie eigenthümlich. Eiſerne Leuchter und Putz 
ſcheeren hatten fie in ihrer ſehr einfachen Schmiede mit den plumpſten 
Werkzeugen fo ſauber zu bilden gewußt, wie unſere Kunſttöpfer in 
Steinau ihre irdenen Ampeln zu machen verſtehen. Ja ich ſah in dem 
einen Hauſe eine Zange zum Zuckerzerkleinen, welche ſo eigenthümlich 
und dabei fo praktiſch und bequem zu gebrauchen war, wie ich auf 
allen Induſtrieausſtellungen noch keine geſehen habe. — Statt des 
Thranes bedienen ſich in jenen geſegneten Gegenden ſchon Viele der 
Talglichte zur Erleuchtung der Räume. 

Nur Eins fehlt in jenen Hochthälern — Wege! Fahrwege kennt 
man gar nicht und hat deshalb auch keine Wagen. Heu, Gras, Holz 
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unterm 20ſten deſſelben Monats das des gegenwärtigen 6ſten Huſaren⸗ 
Regiments in Ausſicht, von welchen beiden Truppentheilen das erſige⸗ 
nannte Regiment aus den Reſten der alten Regimenter Geſtkandt, 
Schimmelpfennig, Köhler, Prinz Eugen von Würtemberg und Uſedom⸗ 
Huſaren zu dem angegebenen Zeitpunkt und zwar zunächſt aus den 
bereits im September 1808 vereinigten Huſaren-Brigaden von Dziengel 
und Zieten hervorgegangen iſt, wogegen das letztgenannte Regiment 
laut einer königlichen Kabinetsordre von dem genannten Datum aus 
den im Verlaufe des Krieges von 1806 — 7 in Schleſien durch den 
Fürſten von Pleß und den Grafen Goetzen neu gebildeten Kavallerie⸗ 
Abtheilungen zuſammengeſtellt wurde. Von den in dem heutigen Aten 
Huſaren-Regiment vereinigten Reſten und Trümmern waren beiläufig 
die beiden Regimenter Prinz Eugen von Würtemberg Nr. 4 und 
Schimmelpfennig Nr. 6 Huſaren beinahe vollſtändig der Kataſtrophe 
von Jena und Auerſtädt und den dieſer folgenden Kapitulationen ent⸗ 
gangen, doch wurden von letzterem ſpäter in dem Gefecht bei Königs⸗ 
berg drei Eskadronen gefangen, ſo daß es in dieſe Neubildung allerdings 
ebenfalls nur theilweiſe überging. Doch trägt das neue Regiment die 
Uniform derſelben und kann daſſelbe mit Recht deshalb auch als eine 
Fortſetzung dieſes wie des andern genannten alten Regiments angeſehen 
werden. Das Regiment Prinz Eugen von Würtemberg ward beiläufig 
1740 unter dem Namen von Natzmer-Ulanen, ſpäter⸗Huſaren errichtet, 
und der ſo berühmt gewordene General Seidlitz diente lange Zeit als 
Rittmeiſter und Major bei demſelben. Bei Soor eroberte dieſes Regi⸗ 
ment die Pauken der ſächſiſchen Karabiniergarde, welche es auch bis 
1806 führte. Bei Prag machte es von allen preußiſchen Kavallerie⸗ 
Regimentern die meiſten Gefangenen, bei Hochkirch zeichnete es ſich 
nicht minder aus und eben ſo bei vielen anderen Gelegenheiten des 
fiebenjährigen Krieges. In der polniſchen Campagne von 1794 leiſtete 
es nicht minder gute Dienſte, und tapfer aber unglücklich focht es noch 
zuletzt in dem Gefecht bei Zehdenick 1806. Das Regiment Schimmel- 
pfennig, das 1741 errichtet wurde, übertraf indeß das vorige Regi⸗ 
ment noch an Ruhm, denn es iſt das aus dem ſiebenjährigen Kriege 
fo hochberühmte Regiment von Werner, das bei Prag 6 feindliche Re⸗ 
gimenter über den Haufen warf und 10 Standarten wie die kaiſerliche 
Kriegskaſſe erbeutete, das ſich bei Landeshut den Weg mitten durch die 
Feinde erzwang, vor Kolberg allein durch ſein Erſcheinen am Ufer die 
ruſſiſche Flotte in die Flucht ſcheuchte, bei Torgau mit den Sieg errin⸗ 
gen half und in dem Revolutions-Feldzuge von 1792—94 überall 
ſeinen alten Ruhm behauptete. Das neue Regiment endlich zeichnete 
ſich ſchon in dem Feldzuge von 1812 in Kurland und nicht minder 
1813, 14 und 15 aus, wo es unter dem Sohne des Feldmarſchalls 
Blücher beinahe bei allen hervorragenden Gelegenheiten thätig war und 
namentlich in dem Gefecht bei Nanteuil 1815 2 Kanonen und 1 Pul⸗ 
verwagen erbeutete. 

Das heutige 6. Huſaren⸗Regiment focht 1812 zuerſt mit Auszeich⸗ 
nung in Kurland und war im Jahre 1813 zu je 2 Schwadronen bei 
der Nord: und der verbündeten Hauptarmee eingetheilt. Die erſte Ab⸗ 
theilung entriß in dem Gefecht bei Langenſalza dem Feinde 3 Kanonen 
und 1 Haubitze, die andere Abtheilung dagegen eroberte in der Schlacht 
bei La Rothière ebenfalls 4 feindliche Kanonen und überdies wurde 
von derſelben in dem Gefecht bei Altenburg eine Standarte der fran⸗ 
zöſiſchen Lanciers von der Garde erbeutet. 1815 war das ganze Re= 
giment in der Schlacht bei La Belle-Alliance und in dem Gefecht bei 
Senlis gegenwärtig. — Es ſteht bei der leider noch immer andauern⸗ 
den Erkrankung Sr. Majeſtät des Königs allerdings wohl ſehr dahin, 


pferden ab⸗ und zu getragen. Eigenthümlich iſt ein ſolcher Tragzug, 
wenn die Pferde eine Leiche nach dem oft meilenweiten Kirchhofe trans⸗ 
portiren. Bei dieſer Gelegenheit geht es ſtets ſehr feierlich zu, weil ſie 
ſelten vorkommt. Ich war Zeuge, wie in einem Bauerhofe ein Dienſt⸗ 
mädchen, welches 23 Jahre in der Familie gedient, begraben wurde. 
Nach der Landesſitte, welche verlangt, daß dem Todten der Weg vom 
Trauerhauſe bis zum Grabe mit kleingehackten Zweigen von kriechen⸗ 
dem Wacholder und Zwergbirken beſtreut werde, war auch der Todten, 
obſchon fie nur der dienenden Klaſſe angehörte, nicht nur dieſelbe Ehre 
im Hauſe widerfahren, ſondern dem Trauerzuge vorauf ritten Jung⸗ 
frauen, welche auf dem weiten und ſehr beſchwerlichen Wege den Lie⸗ 
besdienſt fortſetzten. — Wie in allen Dingen der nordiſche Hochgebirgs⸗ 
bauer eigenthümliche Vorrichtungen für ſeine Beſchäftigungen hat, ſo 
auch für die Transporte zu Pferde. So z. B. ſind die für die Trag⸗ 
pferde ſehr bequemen Tragſättel ſo eingerichtet, daß verſchiedene Fäſſer, 
Holzmaſſen u. dgl. auf jeder Seite aufgehängt werden koͤnnen, ohne 
daß das Pferd im Geringſten gedrückt wird, denn auch das Scheitholz 
wird wieder in ſo eigenthümliche Holzgeflechte zuſammengeſchnürt, daß 
es dem wohlgepflegten Thiere nicht den leiſeſten Schmerz verurſachen 
kann. Eben fo haben die Milch-, Molken- und Butterfäſſer, welche 
die Pferde nach und von den Säters tragen müſſen, ſo eigenthümliche 
Formen, wie ſie bei uns gar nicht gekannt, dort aber ſehr praktiſch find. 
Bemerkenswerth iſt, daß alle gedachten und überhaupt im Hauſe jenes Ge⸗ 
birgsbauers noͤthigen Vorrichtungen und Werkzeuge von Holz find. Ich habe 
Höfe gefunden, auf denen nichts als die Grasſenſen und die Tolleknifs, welche 
die Normänner an der Seite tragen, von Eiſen waren. Schlitten, Zieh⸗ 
blätter, Schlöſſer, Schüſſeln, Teller, Löffel — kurz alle Haus⸗ und Wirth⸗ 
ſchaftsgeräthe waren von Holz; ja der Damenſattel war ein Holzbänk⸗ 
chen mit einem krummen Holzbügel als Lehne und einem an gedrehten 
Birkenwiethen hängende Brettchen als Fußbank. Noch einfacher waren 
die hölzernen Herrenfättel. Bei der Ungewohntheit, auf ſolchen Sät⸗ 
teln und namentlich auf ſolchen Wegen, wie ſie dort ſind, zu reiten, 
wählt der fremde Reiſende lieber den Transport auf ſeinen Füßen und nimmt 
nur einen Ledſager d. h. Begleiter zum Tragen des Gepäckes. Bei 
dieſen Fußpartien, auf denen ich übrigens manchmal für etwa 2 Mei: 


— 


das außerordentliche Sinken der Spiritus⸗Preiſe 


Friedrich der Niederlande, alle Prinzen und Prinzeſſinen des königlichen 


len Entfernung 8 und mehr Stunden Zeit brauchte, hat man die An⸗ 


ob dieſe fünzigſährige Gedächtnißfeſte in gleicher Weiſe wie am 1. d. 


doch darauf verwieſen werden, daß der Berliner Handelsſtand 


königlichen Hauſes übliche Familientafel, war diesmal durch ein Diner 


wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten werden, 


Mts. das des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß feſtlich begangen werden. 


Berlin, 22. Oktober. Auf den Antrag des Geſammt⸗Aus⸗ 
ſchuſſes der evangeliſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereine in Preußen, 
daß auch bei der diesjährigen Feier des Reformationsfeſtes eine Kollekte 
in den evangeliſchen Gemeinden der Landeskirche für die Zwecke der 
Guſtav Adolph⸗Stiftung abgehalten werde, hat der evangeliſche Ober⸗ 
Kirchenrath im Einverſtändniſſe mit dem Miniſter der geiſtlichen 
Angelegenheiten die Konſiſtorien veranlaßt, wegen Ausſchreibung dieſer 
Kollette und Abführung deren Extrages das Weitere in der ſeither 
üblichen Weiſe anzuordnen. Die Konſiſtorien haben nach den hier ein- 
gegangenen Berichten die Geiſtlichen von dieſer Anordnung in Kenntniß 
geſetzt und ſie aufgefordert, die Kollekte vorgeſchriebenermaßen abzu⸗ 
halten und dieſelbe bei der Ankündigung durch treue Schilderung der 
kirchlichen Nothſtände und der erfolgreichen Wirkſamkeit der Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereine ſo dringend als möglich zu empfehlen. 

Wie dringend auch die jetzige Geld-Kalamität iſt, und wie 
viel Wahres auch von dem Geldmangel geſagt wird, ſo muß 


zwar unter der Geld: oder vielmehr Silbernoth auch gelitten hat, 
aber in eigentliche Bedrängniß durch dieſelbe in keiner Weiſe gekommen 
it, da ſonſt jedenfalls in Folge hiervon Fallit⸗Erklärungen hätten her⸗ 
vortreten müſſen. Die Zahlungs⸗Einſtellungen, welche unſer Platz auf 
zuweiſen hat, beziehen ſich, abgeſehen von mittelloſen Perſonen und un⸗ 
fundirten Handlungen, nur auf Häuſer, welche in Produkten Geſchäfte 
machen. Dieſe ſind aber weniger durch die Geld⸗Kalamität, als durch 
zur Zahlungs⸗Einſtel⸗ 
lung genöthigt worden. Gute Firmen erhalten jederzeit gegen mä⸗ 
ßigen, wenigſtens nicht übertriebenen Zinsſatz Geld. Sogar Hypo⸗ 
theken werden mit großer Leichtigkeit beliehen, wenn 5 Prozent Zinſen 
gezahlt werden. In einzelnen Fällen, wenn die Hypothek die letzte 
Stelle einnimmt, werden auch 6 Prozent gezahlt, wobei der Beſtimmung 
der Wuchergeſetze, daß für Hypotheken kein höherer Zins als 5 Prozent 
gegeben werden ſoll, dadurch umgangen wird, daß die Hypothek ver⸗ 
pfändet und ein Schuldſchein ausgeſtellt wird, für den die Geſetze eine 
Zinshöhe von 6 Prozent geſtatten. 


Berlin, 20. Oktober. Von der Geburtstagsfeier Sr. königli⸗ 
chen Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen berichte 
ich Ihnen noch nachträglich, da ich ſchon mit dem 2 Uhr Zuge Pots⸗ 
dam verließ. Die ſonſt an allen Geburtstagen der Mitglieder des 


in dem Hauſe, welches der Prinz Friedrich Wilhelm gegenwärtig be⸗ 
wohnt, erjegt und außer Ihrer Majeſtät der Königin ſo wie der Frau 
Großherzogin Mutter von Mecklenburg⸗Schwerin und der Prinzeſſin 


Hauſes dort von 3 bis gegen 7 Uhr verſammelt. Ihre Mafeſtät die 
Königin und die hohen Schweſtern des Königs ſpeiſten zuſammen in 
Sansſouci, während die gewöhnliche Marſchallstafel für die Umgebung 
ſtattfand. Es ſcheint dies das erſtemal geweſen zu fein, daß Prinz 
Friedrich Wilhelm ein Diner für die königliche Familie gegeben 
hat, und da der Hofitaat Höchſtdeſſelben erſt in größerem Maßſtabe 
eingerichtet werden wird, wenn das junge prinzliche Paar nach der 
Vermählung das berliner Palais bezieht, ſo war die Küche wie die 
Bedienung bei dieſem Diner königlich. Der junge Prinz iſt außeror⸗ 
dentlich fleißig, und ſcheint ſich auf die ernſteſte Weiſe für ſeine künftige 
hohe Stellung vorzubereiten. Wie man ſeinen fürſtlichen Vater hier 
in Berlin, von der Straße aus, durch das Fenſter ſeines Arbeitszim⸗ 
mers entweder am Arbeitstiſche oder Audienz gebend, ſehen kann, jo 
erzählte man uns in Potsdam, daß auch der junge Prinz jeden Abend 
bis ſpät in die Nacht hinein an ſeinem Arbeitstiſche ſtehend zu ſehen 
ſei. Es befinden ſich zwar Gardinen an dem Fenſter; der helle Schein 
einer Arbeitslampe läßt aber den Schatten des jungen Fürſten deutlich 
erkennen. Das Fenſter wurde mir bei meiner letzten Anweſenheit in 
Potsdam gezeigt. Es befindet ſich gerade unter demjenigen der Dach⸗ 
ftube, in welchem der hochſelige König geboren wurde. Täglich fährt 
der Prinz zwei⸗ bis dreimal nach Sansſouci, um ſich perſönlich nach 
dem Befinden ſeines königlichen Onkels zu erkundigen, erſcheint aber 
ſonſt nur im Dienſte öffentlich. Nur die im Hotel „Einſiedler“ wö⸗ 
chentlich einmal zuſammenkommende militäriſche Geſellſchaft, in welcher 
macht davon eine Aus⸗ 
nahme. (Elberf. Z.) 
** (Der evangeliſche Johanniter-Orben. ] In Nr. 489 d. Ztg. 
haben wir über die Thätigkeit dieſes ſeit wenigen Jahren wieder erneuerten Or⸗ 
dens einige Mittheilungen gegeben, welche wir jetzt durch eine Notiz über die 
Or in begaben ergänzen wollen. 8 f 
‚Der Orden en zur Zeit aus: 1) dem durchlauchtigſten Herrenmeiſter, 
rinzen Karl von Preußen, königl. Hoheit; 2) neun Commendatoren; 3) drei 
ren⸗CEommendatoren; 4) dem Ordens: Hauptmann (General: Feldmarſchall 
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reiherrn v. Wrangel); 5) den Ordensbeamten; 6) 125 Rechtsrittern, und 
) 740 Ehrenrittern. 

Direkt unter die Valley Brandenburg ftellten ſich 29 Rechts⸗ und 161 Ch- 
renritter; der ſchleſiſchen Provinzial⸗Genoſſenſchaft find beigetretrn 7 Rechts⸗ 
und 121 Chrenritter. Ar . 

Der durchlauchtigſte Herrenmeiſter ſteht an der Spitze des Ordens; die 
Commendatoren find die Vorſteher der (8) Provinzial⸗Genoſſenſchaften (für 
Schleſien der Fürſt von Pleß); die Rechtsritter bilden eine engere Brüder⸗ 
ſchaft, die durch Ablegung des Gelübdes und durch die Weihe des Ritterſchla⸗ 
ges zu erhöhten Pflichten verbunden werden (ein Rechtsritter muß zum deut⸗ 
ſchen Adel oder zum Adel der preußiſchen Monarchie gehören, evangelit 
Konfeſſion und EChrenxitter geweſen fein); die Ehrenritter find dem Orden 
affilürt, fie haben die Expektanz zur Rechtsritterſchaft, ſtehen durch Zahlung 
ihrer jährlichen Beiträge (von 12 Thlr) mit dem Orden in Verbindung, und 
ſind ſtimmfahige Müglieder auf den Rittertagen der Provinzial⸗Genoſſenſchaft, 
welcher ſie ſich angeſchloſſen haben. N * 

Die Ernennung zum e muß bei Sr. Majeſtät dem Könige 
nachgeſucht werden; der Vorſchlag an das Kapitel zum Rechtsritter erfolgt 
für diejenigen Ehrenritter, die ſich direkt unter die Ballen geitellt haben, von 
dem durchlauchtigſten Herrenmeiſter, für die einer Provinzial⸗Genoſſenſchaft Bei⸗ 
getretenen durch die Gonvente. : . 

Die Würde der Rechtsritter und die Befugniß, die Dekoration derſelben 
zu tragen, kann nur durch den perſönlich zu empfangenden Ritterſchlag erlangt 
werden, welcher gewöhnlich am Johannistage jeden Jahres ſtattfindet. 

Es verdient bemerkt zu werden, daß, als Ende v. J. der durchlauchtigſte 
Herrenmeiſter, in Veranlaſſung der kriegeriſchen Ausſichten, einen früheren Ka⸗ 
pitelsbeſchluß zur Ausführung brachte, wonach die Johanniter⸗Ritter im Fall 
eines Krieges für die Verwundeten und Kranken Sorge tragen, und die Sffi 
zierſtellen in den Sanin enn Vopaun wo möglich durch ſie beſetzt werden ſollten, 
der junge Orden zu wahrem Johanniter⸗Dienſte bereit war, indem ſelbſt für 
die Sanitäts⸗Compagnien dem Bedürfniß hätte entſprochen werden können. 

Dreizehn Ritter warteten des Rufes, um zu Chren und Frommen des Or⸗ 
dens auf dem Schlachtfelde, in der Feuerlinie, chriſtliche Barmherzigkeit zu üben. 

p. (. Eine hieſige Zeitung macht, aus Veranlaſſung der kürzlich erfolgten 
Veröffentlichung einer preußiſchen, auf die Donaufürſtenthümer bezuglichen Cir⸗ 
kulardepeſche vom 25. Mai d. J. durch die „Independance belge“, die Bemer⸗ 
kung, daß dergleichen Dokumente immer zuerſt durch preußiſche Zeitungen Pu: 
blizirt werden ſollten, wie dies franzöſiſcherſeits durch den „Moniteur“ geſchähe. 
Die oben erwähnte Zeitung beweiſt durch dieſe Bemerkung, daß ſie die Ver⸗ 
hältniſſe nicht kennt, Depeſchen, wie die vorliegende, ſind nicht für die. Oeffent⸗ 
lichkeit beſtimmt, haben dieſelbe aber durchaus nicht zu ſcheuen. Es iſt etwas 
in dem vertraulichen diplomatiſchen Verkehr Hergebrachtes, daß ſolche Depe⸗ 
ſchen von den dieſſeitigen Agenten den fremden Regierungen zur Abſchriftnahme 
gelaſſen werden, ſo daß das königliche Kabinet über deren — auch gar nicht 
erforderliche — Geheimhaltung oder über ihre, eben fo wenig ſpeziell beabſich⸗ 
tigte Veröffentlichung nicht mehr allein Herr iſt. Auf dieſe Weiſe werden ſehr 
häufig Depeſchen der franzöſiſchen, wie auch anderer Regierungen zuerit in aus⸗ 
ländiſchen Blättern veröffentlicht, und es iſt einleuchtend, daß ſolche Publikatio⸗ 
nen eine ganz andere Bedeutung haben, als wenn eine Regierung ſelbſt in 
ihren amtlichen Organen ihre Schriftſtücke abdrucken läßt. — Des Königs Ma⸗ 
jeftät haben der Skadtgemeinde Elberfeld zur Annahme eines ihr laut Teſta⸗ 
ments der in Dresden verſtorbenen Frau Auguſte Harkort geborenen Aders 
zugefallenen Legats von Jehntauſend Thalern unter der im Teſtamente 
getroffenen Verwendungs⸗Maßgabe die landesherrliche Genehmigung ertheilt. 


Fr a n re i ch 

Paris, 20. Oktober. Lord Howden, der engliſche Geſandte 
am Hofe zu Madrid, war hier anweſend und wurde zu einer Unter⸗ 
redung mit dem Kaiſer im Schloſſe von St.⸗ Cloud zugelaſſen. 
Natürlich, daß die ſpaniſchen Angelegenheiten, welche nach der Anſicht 
der franzöſiſchen Staatsmänner eine ernſte Aufmerkſamkeit verdienen, 
zur Sprache kamen. Der engliſche Geſandte, welcher ſchon ſeit vielen 
Jahren auf der pyrenäiſchen Halbinſel lebt, ſoll dem Kaiſer die große 
unvermeidliche Gefahr für den Thron der Königin Iſabella dargelegt 
haben, falls nicht eine freie feſte Politik im Innern die Oberhand ge: 
winne. Lord Howden ſoll mit großer Anerkennung von der diplom a⸗ 
tiſchen Thätigkelt des Hrn. v. Turgot ſeit dem Sturze der Vicalvariſten 
geſprochen haben, und, wie es heißt, wäre infolge dieſer Unterredung 
eine wiederholte Weiſung an den Vertreter Frankreichs in Spanien 
ergangen, welche dieſem einſchärft, im Verein mit Lord Howden im 
liberalen Sinne zu wirken und das Emporkommen der Abſolutiſten zur 
Gewalt nach Kräften zu hintertreiben. Dieſem franzöſiſch⸗engliſchen 
Einfluß iſt es auch zuzuſchreiben, daß das abſolutiſtiſche Miniſterium 
Pezuela bis jetzt nicht zu Stande gekommen iſt. Die Königin ſucht 
durch ein gemiſchtes Miniſterium die beiden Haupteinflüſſe der klerikalen 
Partei und der weſtlichen Diplomatie zu ſchonen. Wenn aber dieſes 
nicht zu Stande kommen ſollte, fürchtet man, daß die Abſolutiſten, 
welche ihre Angriffe verdoppeln und bereits alle Einmiſchungen der 
Fremden in die innern Angelegenheiten des Landes verhindern, die 
Oberhand behalten. (D. A. Z.) 

Paris, 20. Okt. Die Donaufürſtenthümer⸗Frage fängt 
an dem franzöſiſchen Gouvernement ſehr läſtig zu werden; es ſchiebt 
nicht mehr, es wird geſchoben, ſeitdem die Partei der Union in den 
Donaufürſtenthümern nicht ſowohl das große, ſondern auch das allei⸗ 
nige Wort führte. Man glaube doch ja nicht, daß der Kaiſer Napo⸗ 
leon von Haus aus auf die Verwirklichung des von Hrn. Drouin de 
Lihuys, wie dieſer ſelber in vertraulicher Unterhaltung eingeſteht, in 


einer ſchlafloſen Nacht ausgedachten Projektes einen ſehr großen Werth! Poſt, 
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nehmlichkeit, ſich rechts und links nach Thieren, Pflanzen und Steinen 
bequenler umſehen zu können. So z. B. fand ich auf einer ſolchen 
Exkurſion in dem herrlichen Hochthal zwiſchen Mariffärn am Lyſterfford 
und dem Hochſee bei Hafslo am Fuße der Joſtedalsſchneebrän in den 
zerklüfteten Felſen die große graugrüne Eidechſe in vielen Exemplaren 
munter ſpielend. Gewiß merkwürdig, unterm 62 Grade dieſe Reptilie 
und noch dazu die größte Spezies, welche wir in Deutſchland haben! 
Später ſah ich in dem paradieſiſchen Gebirgsthal zwiſchen Voſſevangen 
und dem großen Fjord in Hardanger unfern dem reizenden Hochſee 
Gravensvand eine ungemein ſtarke und lange Otter. Der Beſitzer des 


Hofes hatte ſie kurz vor meiner Ankunft erſchlagen und, um jedem Rei⸗ 


ſenden die Merkwürdigkeit zu zeigen, von ſeinem Wohnhauſe eine Latte 
über den ſchmalen Landweg befeſtigt, auf welcher die lange und ſtarke 


Schlange hing. — — Wie ich ſchon früher bemerkt, iſt der Geſchmack, 


ſo wie die Arbeit des nordiſchen Bauers gänzlich verſchieden und ab⸗ 
weichend von dem Geſchmack und der Arbeitsausführung unſerer Land: 
leute. So z. B. nennt der Normann Kartoffeln mit der Schale ge: 
kocht — Pellkartoffeln — nur „Schweinekartoffeln“, und würde nie der⸗ 
gleichen eſſen. Für den menſchlichen Genuß werden alle Kartoffeln vor 
dem Kochen geſchält, dann in Waſſer gekocht und auf verſchiedene Weiſe 
genoſſen. Auf dieſe Weiſe werden die in Norwegen wirklich ſchönen 


Kartoffeln, welche ſich bis zum Auguſt des nächſten Jahres friſch und 


wohlſchmeckend erhalten, durch die Zubereitung verdorben und unſern 
Hochgenuß von ftiſchen guten Pellkartoffeln mit verſchiedenen Zuthaten 
genoſſen, kennt der Normann nicht. — Eben fo kennt er den marinir” 
ten Lachs, marinirten Hering und viele andere wohlſchmeckende mari⸗ 
nirte Fiſche nicht, obſchon er im Fiſchreichthum bis an die Ohren ſitzt. 
Der Normann hat den Glauben: friſche Fiſche, gute Fiſche, und des⸗ 
halb kann man ſicher fein, daß man nie einen geſtandenen Fiſch erhält, 
wenn man Fiſche eſſen will. Vielmehr holt ſich der Normann, wenn 
er Fiſchappetit, oder Gäſte hat, erſt im nahen Fluſſe oder See, den 
‚nöthigen Fiſchbedarf und bereitet denſelben friſch und ſchnell auf ein: 
fache und für den Fremden ziemlich geſchmackloſe Weiſe zu. — Unter 
des Normanns Arbeiten iſt die Ackerarbeit unſtreitig am meiſten abwei⸗ 
chend von der unſern. Erſtlich iſt fein Pflug noch von der Art, wie 
er war, als das Germanenvolk von den Gebirgen Thibets in Hoch⸗ 


die Bemerkung entſchlüpfen ließ: 


‘ 


x 


gelegt habe. Polen und Italien hatten ſich von dem orientaliſchen 


Kriege allerlei wunderbare Dinge verſprochen und, um doch wenigſtens 


auf eine „Nationalität“ hinweiſen zu können, die von dem drientali⸗ 


ſchen Kriege Vortheil haben werde, liebäugelte man mit der Idee der 


volitiſchen Bereinigung der Donaufürſtenthümer, ohne die ganze Trag⸗ 
weite und die politiſchen Konſequenzen einer ſolchen Einrichtung zu er⸗ 
meſſen, indem man ſich für alle Fälle mit dem Gedanken beruhigte, 


daß es der Diplomatie nicht an Mitteln fehlen würde, das ganze Pro⸗ 


jekt in einer anſtändigen Weiſe zu beſeitigen, ſobald es ſich als ein un⸗ 
ausführbares erweiſen ſollte. Das war aber eine ſchlechte Berechnung; 
man ſpielte gleichſam mit dem Feinde; je weniger man entſchloſſen 
war und je weniger man es für anſtändig hielt, die Union à tout 
prix durchzuſetzen, deſto mehr gab man ſich den Anſchein, als betrachte 
man die Lage wie eine Kapitalangelegenheit. Das iſt ſie nur 
für die Türkei und für Oeſterreich, die natürlicherweiſe mit der 
größten Unruhe dem Treiben der franzöſiſchen Diplomatie in den Für⸗ 
ſtenthümern zuſahen und den Deklamationen der offiziellen und offiziö- 
fen Zeitungen in Paris zuhörten, und ihren ganzen Einfluß in Bewe⸗ 
gung festen, um die Verwirklichung des Unionsplanes unmoglich zu 
machen. Wir brauchen an die verſchiedenen Ereigniſſe, welche die 
jegige Spannung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich hervorriefen, hier 
nicht zu erinnern, wir bemerken nur, daß ſich nach und nach die Eigen⸗ 


„liebe in die Sache miſchte, daß die franzöſiſche Regierung nach und 


nach und faſt ohne zu wiſſen wie, als Bannerträgerin der Union da⸗ 
ſtand. In Osborne wurde, was auch anderes darüber geſagt werden 
mag, beſchloſſen, daß man ſich auf dem Boden der administrativen 
Aſſimilirung zu einigen ſuchen werde, und das wäre auch ſehr leicht 
geweſen, wenn die Wahlen in den Donaufürſtenthümern ſo ausgefallen 
wären, daß die Unionspartei nicht ſagen dürfte, ſie habe eine ganz 
unzweifelhafte Majorität. Das iſt aber der Fall und wir begreifen 
daher, weshalb eine hochstehende franzöſiſche Perſon vor Kurzem ſich 
„Wir ſind über das Maß hinaus 
gegangen.“ Das Verdrießlichſte für die franzöſiſche Regierung iſt: ſie 
hat wirklich gegründete Urſache zu fürchten, daß ſie im entſcheidenden 
Augenblicke von Rußland im Stiche gelaſſen wird. Es iſt nämlich eine 
Thatſache — und dies iſt es eigentlich, was wir heute vorzugsweiſe 
mittheilen wollten — daß die ruſſiſche Diplomatie in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine Zurückhaltung zur Schau trägt, welche die franzöſiſche 
Regierung ſtutzig gemacht hat. Die Lage dieſer letzteren iſt nun in 
kurzen Worten geſchildert dieſe: Ohne nur die geringſte Ausſicht zu 
haben, daß die Pforte und Oeſterreich nachgeben werden, weit entfernt 
zu andern als zu diplomatiſchen Mitteln Zuflucht nehmen zu wollen, 
um den Widerſtand dieſer Mächte zu brechen, gezwungen das Projekt 
der Union, das ihr Werk iſt, um ſo lebhafter in den Konferenzen zu 
vertheidigen, als aller Wahrſcheinlichkeit nach die Divans ad hoc deſſen 
Ausführung faſt einſtimmig wünſchen werden, muß ſie ſich mit dem 


Gedanken vertraut machen, in den Konferenzen allein, etwa nur von 


Sardinien unterſtützt, da zu ſtehen. Das iſt es, was in dieſem Augen⸗ 
blicke ganz ernſtlich in unſeren gouvernementalen Kreiſen befürchtet wird. 
Die Union möchte man gern fallen laſſen, aber es ſoll nicht ausſehen, 
als habe man eine diplomatiſche Schlappe erlitten. In kurzem Nähe⸗ 
res hierüber, für heute nur noch die Bemerkung, daß die „Allgemeine 
Zeitung“ einen gewaltigen Bock ſchoß, als ſie erzählte, in Stuttgart 
ſei auch der Vorſchlag gemacht worden, den jungen Murat mit einer 
Prinzeſſin von Leuchtenberg zu vermählen. Der junge Murat iſt ſchon 
ſeit zwei oder drei Jahren verheirathet und zwar mit einer Tochter 
des Generals Berthier (Prinz von Wagram). Es iſt verzeihlich, das 
nicht zu wiſſen, nur darf man ſich aber dann nicht ſtellen, als habe 
man der Unterredung der beiden Kaiſer zugehorcht. Ueberhaupt ift 
das ganze Gerücht von der Kandidatur des Hrn. Murat eine Schnurre. 


* 


Großbritannien. 


London, 20. Oktober. [Tagesbericht.] Der Prinz von 
Wales k. H. it geſtern Abend — aus Deutſchland zurückkebrend — 
mit dem Regierungsdampfer „Banſhee“ von Oſtende in Dover ge⸗ 
landet, hat daſelbſt übernachtet, und iſt heute Vormittag nach Windſor 
weitergereiſt. Von General Codrington, der ihn zurückbegleitet hat, 
heißt es, er habe die ihm angebotene Gouverneur: Stelle von Malta 
abgelehnt. Lord Dalhouſte, der frühere General-Gouverneur von 
Indien, begiebt ſich heute nach Malta. Die Gicht hat ſeinen Körper 
ſehr ſtark mitgenommen, und er iſt genöthigt, ſich beim Gehen zweier 
Krücken zu bedienen. Mr. F. For, der bei der letzten Parlaments- 
wahl durchgefallen war, iſt geſtern von ſeinen alten Wählern in Oldham 
ohne Oppoſition wiedergewählt worden. Das war eine ehrenvolle 
Genugthuung für ihn, und ſeine Wiedererwählung darf als ein großer 
Gewinn für's Unterhaus angeſehen werden. — Die letzte indiſche 
aus 33 Kiſten mit Briefen und Zeitungen beſtehend, wurde, ver, 


afien herabſtieg. Dann wendet der Normann beim Pflügen nicht, ſon⸗ 
dern er trägt allemal, wenn er eine Furche herabgefahren iſt, den Pflug 
wieder hinauf und fährt dann immer an derſelben Seite Furche an 
Furche herab. Er bedarf alſo für dieſelbe Arbeit mehr als zweimal 
fo viel Zeit und mindeſtens dreimal fo viel Anstrengung, als unſere 
Bauern. Noch viel wunderlicher aber iſt ſeine Manier zu ernten. Für 
die Grasernte hat er eine Senſe. Dieſe iſt in der Form der unſern 
gleich; nur der Stiel (Handhabe) iſt nicht, wie bei uns, gebogen, ſon⸗ 
dern gerade, und das fogenannte Händchen (der Mittelgrif) ſteht nicht, 
wie bei uns, gebogen nach Innen, ſondern gerade aufwärts. Die Senſe 
ift von dem beſten Eiſen und wird nicht, wie bei uns durch Tengeln 
(d. h. Schlagen mit einem Stahlhammer), ſondern durch Schleifen auf 
dem Schleifftein haarſcharf gemacht. Die Vorzüglichteit des Eiſens geftattet, 
daß die Senſen bis auf den Grad, d. h. bis zur Linienbreite abgeſchliffen 
werden. Mit dieſen Senſen weiß der Normann außerordentlich ge⸗ 
ſchickt umzugehen; denn er holt damit alle Grashalme aus dem Ge: 
ſtein heraus, ohne ſeine Senſe im Geringſten zu verletzen. Dagegen 
hat er zum Getreideernten keine Senſe, ſondern die Sichel. Dieſes 
Ernten kommt dem Deutſchen höchſt lächerlich vor. Denn ein Fleckchen 
Gerſte, welches ein deutſcher Landmann binnen einem halben Tage ab⸗ 
ernten würde, ernten ein Dutzend Arbeiter in den bergenſchen Gebirge: 
thälern kaum in einer Woche ab. Die Schnitter ſchneiden nämlich 
theils knieend, theils liegend, theils in gebückter Stellung mit der Sichel 
die Gerſte oder den Hafer handvollweiſe ab und legen immer drei 
Handooll übereinander. (Der Hofherr allein hat das Recht, auf einer 
Art einfacher Brettritſche bei dieſer Arbeit zu ſiz en.) Dann kommen 
andere Arbeiter, welche Fichtenſtangen, immer paarweiſe und jedes Paar 
von dem andern etwa 10 Fuß entfernt, in die Erde ſchlagen. Dann 
kommen wieder andere Arbeiter, welche Bündel friſch abgeſchälter Bir⸗ 
ken, Linden⸗ und anderer Rinde tragen und dieſe Bündel auf dem 
Felde vertheilen. Dann kommen Arbeiter, welche ſchräg anlaufende 
Bänke, auf denen in füßiger Entfernung Latten querüber genagelt ſind, 
tragen und an die Stangen ſetzen. Dann fangen einige der letzteren 
Arbeiter an, das geſchnittene Getreide mit den Rindeſtreifen in lauter 
kleine Bündelchen (Wiſchchen) zu binden. Dieſe Wiſchchen werden wie⸗ 
der von Anderen paarweiſe mit Rinde zuſammengebunden und dann 
an die Stangenpaare getragen. Dort nehmen ſie die auf den ge⸗ 


— 
nannten Bänken ſtehenden Erntemeiſter und ſpießen ſie mit den Baſt⸗ 
bändern auf die Stangen, an denen ſie die Bündel bis zur Erde 
herabſchieben und dann immer Bündel auf Bündel häufen, bis die 
Stangen bis an die Spitze gefüllt find. Dieſes Aufſpießen geſchieht 
jedoch in der Art, daß immer die Aehren nach außen kommen. Sind 
daun alle Stangen voll und iſt das ganze Getreide aufgeſpießt, dann 
bleibt es auf den Stangen, bis es trocken iſt. Dann kommen die 
Ernteſchlitten, welche mit weit ausgreifenden Holzgeflechten verſehen 
ſind. Nun werden die Stangen mit den Getreidebündeln ausgerauft, 
nach der Länge auf dieſe Schlitten gelegt und nach dem Hofe gefahren. 
(Schluß folgt.) 


— a — Krakau, 19. Ottbr. Der hier erſcheinende „Czas“ bringt in der 
geſtrigen Nummer folgende Correſpondenz aus Paris: 

Die dramatiſchen Schriftſteller unſerer Zeit huldigen dem Grundſatze: II 
vaut mieux frapper fort, que frapper juste; und die Publiciſten ſind der An⸗ 
ſicht, es ſei einträglicher zu ſchmeicheln, als die Wahrheit zu ſagen. Sie ſind 
deshalb auch ſehr leicht in der Wahl ihrer Helden, und jedes Blatt hat ſeinen 
Auserwählten, den es als den Repräſentanten unſres Jahrhunderts hinſtellt, 
jedes Feuilleton bringt neue Kandidaten für das Pantheon der Unſterdlichkeit. 
Es ſcheint, als wenn auch Alphons Balleydier den Einfluß der herrſchenden 
Richtung gefühlt hätte; er reiſte nach Rußland und ſammelte dort im Laufe 
einiger Monate die Materialien zu einer Geſchichte des Kaiſers Nikolaus. 

Der ebengenannte Autor gehört zur 1757 derjenigen, welche zu jeder Stunde 
und über jeden Gegenſtand zu ſchreiben fähig ſind. Von ſolchen darf man we⸗ 
der gründliche Kenntniſſe noch reifes Urtheil, am allerwenigſten aber Gewiſſen⸗ 
haftigteit erwarten, da ihr ganzes Dichten und Trachten darauf e ſo 
viel wie möglich zu verdienen. Die zweibändige Geſchichte des Kaiſers laus 
iſt ein oberflächliches Panegyrikon, das im leichten 3 gehalten iſt, 
und ſich auf die Erzählung einer Anzahl von Aneldoten beſchränkt. Es iſt 
keine leichte Aufgabe, durch das erwähnte Buch eine klare Einſicht in die 30jäh⸗ 
rige Regierung des Monarchen zu erlangen und ſich ein getreues Bild von ſei⸗ 
nem Charakter, ſeiner Stellung zu entwerfen. 

Wie allen Herrſchern, ſo fehlte es auch Nikolaus nicht an e 
man bewunderte eben jo ſehr ſeine männliche Schönheit wie feine Thaten. Cs 
gab nicht we 9 Leute und Schriftſteller, welche ihn mit Apoll oder Jupiter ver⸗ 
glichen, und Balleydier ſtellt ihn Agamemnon an die Seite. Aber nicht nur 
die körperlichen Vorzüge ſtempeln ihn 5 Helden; das, was er ausführte und 
fein unbeugſamer Charakter, ſtellen ihn als den wahren und erſten Repräſen⸗ 
tanten unſeres Jahrhunderts hin. Wir wollen durchaus nicht tiefer in dieſe 


Anſichten eingehen, und noch weit weniger den griechiſchen Tragiter nachahmen 


mittelſt Expreßtrains und eines Extra⸗Dampfers, von London nach 
Paris, über Boulogne und Dover, beinahe in 8 Stunden befördert. 
Schneller wurde die Fahrt zwiſchen den beiden Hauptſtädten noch nie 
zurückgelegt. — Mungo Park, der große afrikaniſche Reiſende fol 
jetzt in Selkirkſhire (Schottland), wo er das Licht der Welt erblickte, 
ein Denkmal erhalten. Sammlungen zu dieſem Zwecke waren längere 
Zeit im Gange, doch geftatten die eingegangenen Beiträge erſt jetzt, die 
Arbeit zu beginnen. — Der Mörder von Mr. Sullivan, britiſchen 
Geſandten in Lima, iſt, nach einem Privatſchreiben aus Panama vom 
22. September, entdeckt, aber darum noch nicht gefangen worden. Es 
ſoll ein in Huancho anſäſſiger Franzoſe von verrufenem Charakter ſein, 
der ſich zum Werkzeug einer Verſchwörung gegen das Leben des Ge: 
ſandten hergab und flüchtig wurde, als er merkte, daß die Häſcher ſeine 
Spur gefunden hatten. Man nahm einſtweilen ſeine Frau in Ge⸗ 
wahrſam, und hofft, daß der Preis von 60,000 Pfund, der auf ſeine 
Auslieferung ausgeſetzt iſt, den einen oder andern der Mitverſchwornen 
veranlaſſen dürfte, ihn zu verrathen. 

[Lavard.] Der orientaliſche Alterthumsforſcher, früher Par⸗ 
laments⸗Mitglied (für Niniveh, wie der Witz ſagte), Layard, deſſen 
parlamentariſche Laufbahn in Folge der letzten Wahlen plötzlich ins 
Stocken gerathen war (er fiel durch), benutzt ſeine unfreiwillige Muße 
zu einer Reiſe nach Indien. Daß er im Orient diesmal nicht rein 
antiquariſche Studien machen will, und daß er auf einen Sitz im 
Unterhauſe nicht auf immer verzichtet, beweiſt ein Schreiben, das er 
an einen Freund gerichtet hat und das zur Veröffentlichung beſtimmt 
iſt. Er ſchreibt unterm 17. Oktober: „Kommende Woche bin ich auf 
dem Wege nach Indien. Zweck meiner Reife iſt, den Sitz des Aufſtan⸗ 
des zu ſehen, um mir über deſſen Urſachen und Wirkungen mein eige⸗ 
nes Urtheil zu bilden. Ich war zu lange müßig, ich ſehne mich nach 
Arbeit und will verſuchen, ob ich wieder nützlich ſein kann. Dieſe 
Reiſe wird mir, wie ich glaube, von Nutzen ſein ... Ende Mai oder 
Anfangs Juni hoffe ich zurück zu ſein. Sechs Monate tüchtiges Ar⸗ 
beiten wird mich in den Stand ſetzen, viel zu ſehen und zu thun. 
Will irgend ein Wahlbezirk mir die Ehre erzeigen, mich während mei: 
ner Abweſenheit zu wählen, ſo werde ich ihm mit Freuden meine 
Dienſte widmen.“ 


Osmaniſches Rei ch. 

Bukareſt, 13. Oktober. [Stellung der Pforte.] Die 
Pforte wies in ihrer neuerlichen Cirkular⸗Depeſche auf den vermeintlich 
bedenklichen Geiſt hin, der ſich in den moldauiſchen Wahlen zu erkennen 
gebe. Ihre Vertheidiger und Organe in der Preſſe ſetzen dieſe De: 
monſtration nun auch in Bezug auf den geſtern zuſammengetretenen 
Divan der Wallachei fort und bemühen ſich, das Uebergewicht, welches 
die extreme patriotiſche Partei in demſelben erhalten hat, dazu zu be⸗ 
nutzen, um die äußerſten Beſorgniſſe zu erwecken. Allein erſtlich hat 
die Regierung in dem Divan immer noch eine gemäßigte Partei für 
ſich, die, wenn fie auch in der Minorität ſich befindet, durch ihre ge: 
ſellſchaftliche Stellung nicht ohne Bedeutung iſt und ihre Kräfte noch 
mit den Extremen zu meſſen hat. Sodann dürfte die Pforte, wenn 
ſie zu Beſorgniſſen gegründeten Anlaß zu haben glaubt, bedenken 
müſſen, daß ſie auch in dem letzten kritiſchen Augenblick noch viel zu 


ſehr das rein negative Verhalten, das fie von jeher gegen die Donau: 


fürſtenthümer innehielt, behauptet und in die Organiſationsfrage zu 
wenig poſitiv eingegriffen hat. Wenn ſie ſich darüber beklagt, daß fie 
gegenwärtig keine Partei beſitzt, auf die fie ſich in den Fürſtenthümern 
ſtützen könnte, fo wird fie doch eingeſtehen müſſen, daß fie einen weient- 
lichen Theil der Schuld ſelbſt trägt. Ein eigener Vorſchlag zur künf⸗ 
tigen Organiſation dieſer Provinzen oder eine genauere Oetaillirung 
ihres letzten Vorſchlages einer adminiſtrativen Annäherung derſelben 
würde ihr in den Divans ſelbſt und in deren bevorſtehenden Verhand⸗ 
lungen eine Baſis gegeben haben. b 
Aſien. 

Ein in der Kontonnirung von Mirut ſtehender engliſcher Drago⸗ 
ner erwähnt in einem Briefe vom 4. Auguſt eine Thatſache, die — 
vorausgeſetzt, daß ſie nicht ſeine Erfindung iſt — beweiſen würde, daß 
die Lage der Beſatzung ſich ſehr verſchlimmert hat. „Vor wenigen 
Tagen“, ſchreibt er, „ſagten wir den Sipahis 20 oder 30 Meilen ab: 
wärtd von der Stadt wieder einmal ein paar Kanonen ab. Und 
woraus waren dieſe wohl gemacht? Ich will's euch ſagen. Habt ihr 
je den unteren Theil eines Telegraphenpfoſtens geſehen, der in der 
Erde ſteckt? Er iſt von Eiſen und natürlich hohl; ein Zündloch iſt 
bald gebohnt, und die Kanone iſt fertig. Den oberen Theil der Stange, 
die aus Holz iſt, brauchen ſie zum Fortſchleppen des Geſchützes, und 
nun gar ihre Munition! Sie beſteht aus klein zerhackten, in einen 
Strumpf oder in einen Lappen eingenähten Stücken des Telegraphen⸗ 
Drahtes. Das ſind ihre Kartätſchen.“ 

[Ein oſtindiſcher Direktor], Mr. L. P. Willoughby, Parla⸗ 


E 
— Be Verſpottung desjenigen, welcher ihm mißfiel, fein größtes Vergnu⸗ 


„Im Augenblicke der Thronbeſteigung traten dem Zaren manni . 
chiſche Elemente entgegen, und von dieſer Zeit an war er ein Else Feind 
Revolution, die er beſchloß, auf alle mögliche Weiſe zu bekämpfen. Mit 
den eg wurde dieſer Abſcheu nicht nur nicht gemildert, ſondern er befe⸗ 
ſtigte ich im Gegentheil immer mehr, und nahm einen allgemeinen und reli⸗ 
giöſen Charakter an. Der Monarch betrachtete ſich als den Schirmherrn der 
Ordnung, der Civiliſation, und als ſolcher wirkte er nachhaltig auf die Gemü⸗ 
ther, erlangte er ein bedeutendes Uebergewicht. Jeder Aufſtand erregte feinen 
Be un, rief das Gefühl der Rache in ihm wach, und er fühlte dann um jo mehr 
einen eignen Beruf, jo wie denjenigen des heiligen Rußlands. Er betrachtete 
ſich als das ausführende Werkzeug des göttliben Willens, der die Welt erlöſen 
ſoll. A der erſten Nachricht von der uli⸗Revolution rief er entrüftet aus: 


Louis Philippe, Louis Phili 6 ife ich, warum ich i 
m „Louis Philippe! Jetzt erſt begreife ich, N mmer 
einen Abſcheu vor dieſem Menschen batte A Smielben Augenblicke trat der 
Thronfolger ein, und ſein Vater richtete folgende Worte an ihn: „Mein Sohn, 
Du wirſt mir eines Tages auf dem Throne Peters des Großen folgen, und 
dann haſt Du große Verpflichtungen, als Vater ſowohl, wie auch als Herr⸗ 
ſcher. Du mußt Dich für die Wohlfahrt und den Ruhm des Landes opfern, 
und vor Allem das Glück der Unterthanen im Auge haben. Vergiß dann nie, 
daß die Hand, welche Scepter oder Schwert führt, ſich nicht vor der Emeute 
zurüdziehen darf, die jonft gewiß in Revolution übergeht. Es it beſſer, daß 
der Fürſt eines großen Reiches an den Stufen ſeines Thrones fällt, als daß er 
dem Aufruhr 10 un Konzeſſionen macht.“ i 
Die erſte Zuſammenkunſt mit dem Geſandten des Bürgerkönigs trug einen 
eben ſo feierlichen wie ſtürmiſchen at Der Ratlet ei mit großen 
chriteen ſein Kabinet, und blieb dabei ab und zu ftehen, um mit verächtlicher 
5 tiene das dreifarbige Band zu betrachten, welches er im Knopfloch des vor 
ihm Stehenden wahrnahm. Nach langem Schweigen ſprach er: „Mein Herr, 
ich begreife nicht wie ein Mann, der feine, perſönliche Würde fühlt, jo leicht 
und ſchnell die Farbe ändern kann. ann mich nicht eher eine 
Macht anzuerkennen, welche ſich auf Gewaltthaten und Verbrechen ſtützt. Wenn 
Sie dieſe Art von Regierung in Wirklichkeit repräſentiren, ſo hält Sie hier 
nichts zurück. Sie können augenblicklich abreiſen.“ Der Geſandte that ſein 
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An 


mentsmitglied für Leominſter, hat unlängſt in London eine recht diplo⸗ hai hat den Ausfuhrzoll auf Seide und Thee erhöht, und die euro⸗ 
matiſche Rede über die Urſachen der oſtindiſchen Empörungſpäiſchen Konſuln und Reſidenten haben gegen dieſe Maßregel wahr: 
vor feinen Wählern gehalten. Nach dieſer Rede pro domo, d. h. für] ſcheinlich umſonſt reklamirt. Die chineſiſche Regierung befindet ſich in 
die Kompagnie, hat die Meuterei eigentlich gar keine Urſachen gehabt; Folge der Revolution in Geldverlegenheit. Was nun die Inſurrektion 
denn wie die „Times“ bemerkt, hat Mr. Willougbby ſich nur bemüht, von Nanking betrifft, fo melden die Blätter von Schanghai, daß die 
zu zeigen, was nicht als Urſache anzuſehen ſei. Die Schuld liege nicht kaiſerlichen Truppen wieder einen Sieg über die Rebellen davongetra⸗ 
an den Offizieren, nicht an den Miſſionären, nicht an den fettigen Pa-⸗gen haben, und daß letztere ſich nach Nanking zurückziehen mußten. 
tronen, nicht an den Annexationen, nicht an der Verwaltung, nicht an] Auch die Umgebungen von Futſcheufu ſollen von den Banden der Auf- 
der Korruption der Gerichtshöfe, an gar nichts. Die Empörung gehe ſtändiſchen befreit worden fein, doch wiſſen wir es von jeher, daß auf 
nicht vom Volk in Indien, aber eben fo wenig von den indiſchen Für⸗ die Genauigkeit der chineſiſchen Blätter nicht viel zu geben iſt. 


ſten aus. Mr. Willoughby bejaht weiter nichts, als daß es eine Mi⸗ 


erſien. [Einfälle der Turkomanen.] Man ſchreibt uns: „Es 


litär⸗Revolte iſt. Wir denken, ſagt die „Times“, ebenfalls, daß es iſt in Europa wahrſcheinlich ſchon bekannt, daß die öſtlich von der Haupt: 


nicht dieſe oder jene Urſache, ſondern eine Menge zuſammenwirkender 
Urſachen war, was den Brand entzündet hat. Es liegt durchaus nicht 
in unſerer Absicht, die oſtindiſche Kompagnie anzugreifen, und gern ge: 
ftehen wir, daß jede andere regierende Koͤrperſchaft eben fo große, wo 
nicht größere Fehler begangen haben würde. Es bleibt aber nichtsdeſto⸗ 
weniger nothwenig, auf die Fehler aufmerkſam zu machen, ſobald man 
fie kennen lernt. Indien iſt biſt zu einem gewiſſen Grade mißregiert 
worden, weil die Nation, die es beherrſcht, 
geſchenkt hat.“ (Gewiß, 
Solche Reden, wie die jenes Direktors, 
ſchlimmer.) 5 

[Zu Lord Canning's Schonungserlaß.] Da die londoner 
Blätter über den Schonungserlaß des General Gouverneurs von 
Oſtindien ſehr ungehalten find, fo macht der „ 
beſonderen Umſtand aufmerkſam. 
daß Lord Canning's Weiſungen ausdrücklich nur an die Civilbeh 
gerichtet ſind, und daß nur eine gelindere Beſtrafung derjenigen 
poys empfohlen wird, welche beweiſen können, daß fie zur Meuterei ge: 
zwungen waren und ſich an keiner Mordthat oder Räuberei betheiligt 
haben. Der Galgen werde nach wie vor genug freies Spiel behalten, 
wie 15 folgenden Paragraphen der Canning'ſchen Verordnung her⸗ 
vorgehe: i 
„Jeder Ausreißer oder Meuterer, der vor die Civilbehörden gebracht wird, 
kann, wenn er zu einem Regiment gehört, welches einen europäiſchen Offizier 
oder ſonſtige Europäer ane oder irgend andern blutigen Frevel begangen 
hat, von der Civilgewalt gerichtet und beſtraft werden. Wenn er nachweiſt, 


daß er bei einem ſolchen Morde oder Frevel nicht zugegen war, und ſein] Gaſſe 


machen die Sache nur] Ordnung zu bringen. 


ſtadt Teheran gelegenen perſiſchen Provinzen von Taberiſtan und Kho⸗ 
raſſan von turkomaniſchen Horden übermächtig angegriffen worden ſind. 
Zu dieſen Horden haben ſich einige ſunnitiſche Schaaren geſellt, welche 
jene Landstriche bewohnen, und ſich gegen die (ſchiitiſche) Regierung em⸗ 
pört hatten. Nun werden jene Länder förmlich geplündert, die Weiber 
geraubt und als Sklavinnen verkauft. Ueberhaupt ſoll die Lage jener 
Provinzen ſehr traurig ſein. Der Rath des Schahs von Perſien, 


ihm keine Aufmerkſamkeit Fürſt Mehmed Mirza, befahl 5 Regimentern, ſich dahin in Marſch zu 
ohne dieſe Erkenntniß iſt Beſſerung unmöglich. 5 za, befah 9 ſich dah ſch z 


um die Turkomanen zu verdrängen und die Aufſtändiſchen zur 
Zu eben dieſem Zwecke ſchickte Fürſt Murad 
Mirza aus dem Lager von Herat bedeutende Streitkräfte unter dem 
Befehle zweier Brigadiers ab. Die Straßen, welche von Khoraſſan 
nach Teheran führen, werden von Räuberbanden von 5001000 M. 


Advertiſer“ auf einen unſicher gemacht. Selbſt der Oberſt Haſſan Khan, welcher ſich mit 
Dies Journal hebt nämlich hervor, einer Summe von 20,000 Tomanen zum Fürſten Murad Mirza be⸗ 
Örden I gab, wurde ungeachtet einer Escorte von 300 Reitern (Karapapaks) von 
Sea: den Banden angegriffen, und es fehlte wenig, daß er in die Hände 


der Turkomanen gefallen wäre. Da er Beweiſe von Tapferkeit gege⸗ 
ben, wurde er mit den Inſignien des Schiri⸗Hurſchid⸗Ordens belohnt. 


Probinzial-Zeitung. 
5 Breslau, 23. Oktober. [Kommunales.] Daß die Stadt: 


verordneten in der letzten Sitzung auf den Antrag: die neue Anger⸗ 
(in der Nähe des Central-Bahnhofes) mit Gasbeleuchtung zu 


Aeußerſtes gethan bat ihn zu verhüten, ſollen die Details vor der Hinrichtung] verſehen — nicht ſofort eingegangen find, ſondern denſelben erſt an die 
der Regierung vorgelegt werden. Andernfalls hat die Vollſtreckung des Urtheils belle hu 923 an 10 Begutachtung überwieſen 


ſogleich ſtattzufinden.“ 

Von jenen Eingeborenen, die dem Militär in die Hände fallen, ift 
nirgendwo die Rede. Den Generalen und Offizieren bleibt die Voll⸗ 
macht, mit den Meuterern oder Verdächtigen nach Gutdünken zu ver⸗ 
fahren. „Wer das übertriebene Milde oder gar Amneſtie nenne“, 
ſchließt das Blatt, „müſſe mit einer wunderbaren 


ſein.“ — Die Sachlage zu beurtheilen, müßte man ermeſſen können 


haben — iſt nur zu billigen. Zunächſt dürfte das Bedürfniß für Ein⸗ 
richtung einer Gasbeleuchtung dort kein ſo dringendes ſein, und dann 
giebt es Straßen, die wegen des größeren Verkehrs größere An⸗ 
ſprüche auf hellere Beleuchtung haben. 

Die Maulbeer- Anpflanzung vor der Glementarfhule am 


Phantaſte begabt | Wäldchen, welche junge Baumgruppe einen ſehr hübſchen und freund⸗ 
„lichen Anblick gewährt, iſt auch ferner ihrem Gründer, dem Herrn 


wie viele Seapoys wohl vor die Cioilbehörden gelangen? In den Be: Lehrer Kühn, zur Benutzung überlaſſen worden, jedoch unter der Ber 


siefen, welche im Kriege begriffen und in Kriegezuſtand erklärt find, | dingung, daß er für deren Unterhaltung ſorgt. 


ſollte man meinen, müſſe alle Gewalt vorerſt eine militäriſche ſein. 
Danach bezöge ſich die Ordre des General-Gouverneurs nur auf ſolche 
Gegenden, wo die Empörung noch unter der Decke lauſcht oder erſt 
zu einzelnen Ausbrüchen gelangt iſt. Auch hier will man abſchrecken, 
aber nicht aufbringen. Und das iſt auch das Wahrſcheinlichſte, obwohl 
es nicht geradezu ausgeſprochen, ſondern indirekt aus dem Erlaſſe zu 
konſtruiren iſt. 


Die Liberalität der 
Stadtverordneten, die den ihm aus der Kämmereikaſſe gemachten Vor⸗ 
ſchuß von 25 Thlr. niedergeſchlagen hat, iſt hier am rechten Platz, da 
Hr. Kühn durch die Baulichkeiten an obengenannter Anſtalt verhindert 
worden iſt, eine Seidenrauperei anzulegen und auf dieſe Weiſe aus der 
Anlage Gewinn zu ziehen. 

Der bereits ausgegebene Beleuchtungskalender pro 1858 weiſt 
eine Beleuchtungszeit von 2342 Stunden für das ganze Jahr nach. 


Aus China meldet der „Conſtitutionnel“, daß die Engländer in] Die größte Beleuchtungszeit hat der Dezember, nämlich 294 Stun⸗ 
Folge der Abreiſe von Lord Elgin nach Indien auf jede Operation vor] den, die wenigſte der Monat Juli mit nur 107 Stunden. 


der Hand verzichten. Die Wirkung der Blokirung des Hafens von 
Kanton und des Sukiang ſei no N 
Nachrichten fehlen. 
wenig darum zu kümmern; fie grämen ſich nicht viel um den Scha⸗ 
den, der dem Handel daraus entſpringt; fie benutzen denſelben viel- 
mehr, um die Bevölkerung noch mehr gegen die Engländer aufzubrin⸗ 
gen. 


wird wenig durch die Blokade von Kanton leiden. 


geſtellt. . 
Kolonie hatte, von ihrer Neutralität Gebrauch machend, großartige 
Operationen mit Kanton begonnen. Ja, dieſelbe ſoll ſogar zu Gunſten 
der Chineſen Waffen-Lieferungen unternommen haben. Die Mandari⸗ 


Die Chineſen werden erſt nachgeben, wenn einmal Kanton und und auch theilweiſe die 
die Mündungen des Sukiang von den Engländern beſetzt ſind; allein nicht nachgewieſen word 
eine ſelbſt zeitweilige Beſetzung bedarf ſehr vieler Truppen. Hongkong halb die Ertheilung der Decharge, 
Die Beziehungen nachgewieſen fein. 

mit diefer Stadt waren ſchon feit einigen Monaten unterbrochen, ohne über Mißverhältniſſe 
daß die Geſchäfte eine ſonderliche Verminderung erfahren hätten, ſo beantragte: 
raſch waren Verbindungen mit anderen Comptoiren der Küſte her⸗ Schießwerder verwalte 
Ganz anders verhält es ſich mit Macao. Die portugieſiſche[ Der 


Einige Rechnungs⸗Reviſions⸗Angelegenheiten in Betreff der Verwal⸗ 


nicht zu ermeſſen, da hierüber alle tung des Schieß werders riefen in der geſtrigen Sitzung eine ſehr 
Die Behörden von Kanton ſcheinen ſich jedoch nur lange und lebhafte Debatte hervor, in welcher die Sieh werden 


Deputation verſchiedene empfindliche Angriffe erfuhr. Es ſind näm⸗ 
lich in den Jahren 1851 und 1852 bedeutende Mehrausgaben gemacht 
worden, in Bezug auf welche theilweiſe die dringende Nothwendigkeit 
ſpezielle Verwendung bei der Rechnungslegung 
en war. Die Verſammlung beanſtandete des⸗ 
a bis die Verwendung ſpeziell wird 
Ein Mitglied der Schießwerder⸗Deputation klagte 

in der Zuſammenſetzung der Deputation und 
den Magiſtrat zu erſuchen: eine Reform der den 
nden Deputation vorzunehmen. 
Antrag wird der betreffenden Kommiſſion zur Prüfung und Be⸗ 
gutachtung vorgelegt werden. 


** Breslau, 28. Oktober. Se. Hoheit der Herzog von 


nen und Kaufleute von Schanghai, Ningpo, Amoy, Futſcheufu laſſen[ Braun ſchweig gedenkt, wie wir aus guter Quelle erfahren, noch 


ſich durch das Bombardement von Kanton nicht in ihrem geſchäftlichen [etwa vier Wochen in Sybillenort zu verweilen. 


Vorgeſtern fand 


Verkehr mit den Europäern ſtören. Der Zoll-Einnehmer von Schang: auf dem dortigen Schloßtheater eine Vorſtellung ſtatt, bei welcher meh⸗ 
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Möglichſtes, um den Monarchen u befänftigen, und ihn, den nicht mehr zu 
ändernden Thatſachen gegenüber, für die neue Regierung günſtiger zu ſtimmen. 
Er bemühte ſich, die Anerkennung des Königs der Franzoſen zu erlangen, wenn 
auch nicht durch für dieſen vorhandene Sympathien, jo doch auf Grund der 
Nothwendigteit. Davon wollte jedoch der Zar nichts hören. „Wie — rief er, 
und ſchlug mit der Hand beftig auf den Tiſch — ich ſoll Louis Philippe aner- 
kennen, ihn in den Kreis der Herrſcherfamilien eintreten laſſen? Nimmermehr! 
Wer mit dem Schwerte ficht, kommt durch das Schwert um, ſagt die heilige 
Schrift, und ich füge hinzu, daß wer durch die Revolution zur Macht gelangt, 
auch durch Revolution ſtürzen muß. Fällt Louis Philippe nicht durch das 
Stilet des Mörders, ſo ſtirbt er in der Verbannung. Jetzt können Sie ſich 
entfernen, ich mag Sie nicht weiter aufhalten.“ (Es muß hier bemerkt werden, 
10 re der franzöſiſche Geſandte, gegen das Vorſtehende öffentlich pro⸗ 
teſtirt hat. 


Der General Athalin, der Ueberbringer eines eigenhändigen Briefes Louis 
Philipps an den Kaiſer, wurde von dieſem ſehr kalt, vom Hofe ſogar mit Ver⸗ 
achtung behandelt. Eines Tages rief ihm der Monarch in prophetiſchem Tone 
zu: „Vergeſſen Sie nicht, General, daß wer Wind ſcket, Sturm erntet“ (ruſſi⸗ 
ſches Sprüchwort), und empfing ſpäter Barante nicht als Botſchafter des Juli: 
Königthums, ſondern als Geſandten der burgundiſchen Fürſten, deren Thaten 
und Zeiten er eben beſchrieben hatte. 


Die revolutionären Beſtrebungen und Regungen in Europa beſchäftigten den 
Geiſt des Kaiſers vielfach und anhaltend. Oft berieth er ſich darüber mit Neſ⸗ 
ſelrode, und ſah dabei voraus, was kommen würde. Bei einem dieſer Gespräche 
es wurde kurz vor den Februar⸗Creigniſſen geführt — ſagte er zu ſeinem 
Miniſter: „Felber oder ſpäter wird das Straßenpflafter, welches heute dem 
nech Thron zur Baſis dient, für einen andern Platz machen. Das 
chöne Land erwacht im Augenblick der ſich aufthürmenden Barrikaden, und 
Alles iſt aufs neue in Frage geſtellt.“ Neſſelrode entgegnete hierauf, es ſei zu 
wünſchen, daß dann Europa die Lehre von 1830 nicht vergeſſen habe. „Wenn 
zum Unglück der Menſchheit — war des Kaiſers Antwort — Ihre Vorherſa⸗ 
gung ſich beſtätigt, dann fühle ich mich ſtark und mächtig genug, für Europa 
zu kämpfen und es zu erretten.“ 


Eine Unterredung mit dem Biſchof Holowinski macht mit der Anſicht be⸗ 
kannt, welche der Kaiſer von der Religioſität unſerer Zeit hatte. „Im Augen: 
blicke — fo äußerte er ſich — zeigt uns der Weſten, wohin die Menſchheit ge⸗ 
rathen kann, wenn fie den Glauben verliert; fie it dann aller Thorheiten fähig. 
Die Religion iſt im Weſten Europas verſchwunden und hat nur noch in Ruß- 
land eine Freiſtatt.“ Nach dieſen Worten machte der Monarch das Zeichen 
des Kreuzes und fügte hinzu: „Hier wird ſie nicht untergehen! Was findet 
man denn im Weſten Europas? Zwei Extreme, Fanatismus und Atheismus. 
Ich hege die feſte Ueberzeugung, daß die Revolution im Er og wurzelt, 
und 21 denke, ihr ſeid einerlei Meinung mit mir, Herr Biſchof.“ 


— 


„Die eben angeführten Worte können zugleich als Beleg für die Größe der 
Miſſion dienen, für welche ſich der Zar auserſehen glaubte. Er hielt ſich für 
den Erben religiöfer und politiſcher Traditionen und umfaßte als Stellvertreter 
der geiſtlichen und weltlichen Macht mit gewaltigen Armen die Rechte der Ci⸗ 
liſation und geſellſchaftlichen Ordnung. 


Sowohl die Regierungen, als auch ein Theil der öffentlichen Meinung theilte 
des Kaiſers Anſichten unter allen Umſtänden, und dies trug nicht wenig dazu 
bei, ſeinen Stolz fortwährend zu . und ſeine Anſichten je länger deſto 
mehr für die allein richtigen, unfehlbaren zu halten. Wenn man ihn nicht für 
den Repräsentanten des neunzehnten Jahrhunderts halten will, jo war er 1155 
zweifelsohne der Gegenpol des 115 unſerer Zeit, denn er vereinigte in jt 
alles dasjenige, was den neuen ſocialen Beſtrebungen feindlich entgegentritt. 
Das politiſche Syſtem, welchem er huldigte, hat nicht die entfernteſte ur 
keit mit demjenigen der Legitimiſten, das ſich unter dem Panier der katholiſchen 
Religion, des Ritterthums und hiſtoriſcher Ueberlieferungen ausbildete, es iſt 
vielmehr der Legitimismus, wie er ſich nach der erſten franzöſiſchen Revolution 
herausſtellte, vermiſcht mit dem Geiſte des moskowitiſchen Zarenthums. 


Als der Kaiſer im Jahre 1844 England beſuchte, wandte Robert Peel ſei⸗ 
nen ganzen Scharfſinn an, um deſſen Anſichten in e auf die orientaliſche 
Politik zu erfahren. Der Monarch gab kurze, trockne Antworten und trat un⸗ 
vermuthet mit der Frage in die Quere: „Sir, was trinken Sie lieber, Ale oder 
Porter?“ Der Staatsmann ließ ſich durch den Seitenſprung nicht aus der 
— 6555 bringen und erwiderte: „Vordeaur⸗Wein, Majeſtät!“ — „Nun, ich — 
verſetzte der Frager — ziehe ein gutes Glas Kwas leine Art ſäuerlichen Ge⸗ 
tränkes) allem andern vor.“ Den modernen Legitimismus verſetzte alſo Niko⸗ 
laus mit dem moskowitiſchen Kwas, und ſchuf auf dieſe Art eine neue Spezies, 
oder vielmehr er 5 te ſie. Seine Grundſätze findet man übrigens 
in dem denkwürdigen Manifeſte niedergelegt, in welchem der Kaiſer Europa 
droht und mit Stolz auf ſeinen Standpunkt hinweiſt. „Wir ſind überzeugt, 
daß unſer alter Wahlſpruch: Für Glaube, Zar und Vaterland, uns den 1 
zum Siege öffnet. Dann werden wir, durchdrungen von dem frommen Gefüh 
der Dankbarkeit, wie wir jetzt voll Vertrauen auf den Herrn ſind, rufen: Gott 
ift mit uns, hört es, Völker, wir werden ſiegen, denn Gott it mit uns! (No- 
biscum Deus; audite, populi, vineinini, quia nobiscum Deus.) 5 


+ Bad Elſter im ſächſiſchen Voigtlande. Nachdem unſere Saiſon zu 
Ende, ſei es dem Referenten vergönnt, auch den fernen Gäſten, die längſt 
in h 5 r lg ob hun on Hand Eee 1 Lebens 
zu geben. h rliche Natur, die ſich dem großen Publikum feit 
einigen Jahren gleichſam erſt aufgeſchloſſen, ſondern * Sch: \ 


der imme 
ſteigende Werth der Quellen ſelbſt rechtfertigt im vollſten er immer mehr 


aße die gebrachten 


rere Mitglieder des hieſigen Theaterperſonals mitwirkten. Das Ballet: 
perſonal des herzogl. Hoftheaters zu Braunſchweig befindet ſich gegen⸗ 
wärtig gleichfalls in Sybillenort, woſelbſt in nächſter Zeit noch einige 
Vorſtellungen ſtattfinden ſollen. 


Se. fürftbiihöf. Gnaden der Fürſtbiſchof Dr. Heinrich Förfter iſtf d 


am 20. d. M. aus ſeiner Sommerreſidenz Johannesberg hierher zu⸗ 
rückgekehrt. 


S8 Breslau, 23. Oktober. [Zur Tages⸗Chronik.] Die Re 
novation der Eliſabet⸗Kirche, welche bis zum 19. November, als dem 
Tage der 600jährigen Jubelfeier, beendigt ſein ſollte, iſt neuerdings auf 
unvorhergeſehene Hinderniſſe geſtoßen. Schon waren der Abputz und 
die Malerei vollendet, die alterthümlichen Gemälde und Statuen hatten 


bereits die nöthige Auffriſchung und faſt das ganze Innere ein neues 


verjüngtes Gewand erhalten, als an einem Pfeiler unter dem Haupt: 
Chore mehrere Sprünge bemerkt wurden. Während man noch mit der 
Untermauerung deſſelben beſchäftigt war, zeigten ſich auch an den be⸗ 
nachbarten Pfeilern ebenfalls derartige Sprünge, welche zunächſt eine 
Unterſtützung der Pfeiler und des angrenzenden Bogens nothwendig 
machten. Die gründliche Ausbeſſerung der Schäden dürfte daher noch 
geraume Zeit und bedeutende Geldmittel in Anſpruch nehmen. 

Bei dem in verwichener Nacht ſtattgehabten Feuer iſt das Vorder⸗ 
Gebäude des Gaſthofes „zum rothen Hauſe“ faſt gänzlich ruinirt 
worden. Die Rückſeite des Gebäudes iſt bis auf den erſten Stock 
niedergebrannt, ebenſo die oberen Etagen an der Front, die freilich nur 
3—4 Fenſter breit waren, und in den unteren haben die Decken ſtark 
gelitten. Was die Flammen vom Dachſtuhl nicht ganz verzehrt hatten, 
nämlich das nackte, halbverkohlte Sparrwerk, mußte im Laufe des heu⸗ 
tigen Tages vollſtändig abgetragen werden. 

Der akadem. Mufitverein hat feine Thätigkeit mit dem Einſtudiren 


neuer Piecen begonnen und wird dieſelben während des Winterſemeſters 


als Stotterheillehrer 


theils 


in den allwöchentlichen Liedertafeln, welche regelmäßig Freitag Abends 
im Kutzner'ſchen Saale abgehalten werden ſollen, zu Gehör bringen. 
Viele neue und gute Kräfte, ſowie der wohlbekannte Eifer der jugend- 
lichen Sänger werden uns wieder manchen genußreichen Abend berei: 
ten. Außer den Chorgeſängen werden beſonders humoriſtiſche Solo: 
Piecen und Quartette zum Vortrage kommen. Eintrittskarten ſowohl 
für Familien als einzelne Perſonen ſind beim Kaſſirer des Vereins, Hrn. 
Stud. Taube, (Neue Sandſtraße 9) zu haben. Künftigen Freitag den 
30. Oktober haben wir bereits die erſte Aufführung zu erwarten. 


[Amtsjubiläum.] Herr Hauptlehrer Eduard Scholz, an der evange⸗ 
liſchen Elementarſchule Nr. 14, feierte am 22ſten d. Mts. im ſtillen Kreiſe ſei⸗ 
ner . 1 fein 25jähriges Amtsjubilaum. Sein ſegensreiches Wirken ſichert 
ihm die Achtung und Liebe weit über ſeine Schulanſtalt hinaus, da er auch 
erfolgreich wirkt und Erfinder eines neuen Schwimmappa⸗ 
rates iſt, der ſich bereits ſeit Jahren in ſeiner Schwimmanſtalt als praktiſch 
und zweckmäßig bewährt und auch höheren Orts Anerkennung gefunden hat. 
In wiefern dem Herrn Scholz noch beſondere Beglückwünſchungen, wie dies in 


Andern Städten Brauch und Sitte iſt, zu Theil geworden ſind, iſt us Refe⸗ 
st. 


renten nicht bekannt. 


—sch. Breslau, 23. Oktober. Selbſt in dem Bereiche der Themis, wäh- 
rend die Göttin der Gerechtigkeit auf unbeſtechlicher Waage die Schuld abwägt, 
wagen es die allezeit fertigen Gelegenheitsdiebe, ihr Handwerk zu treiben. Dies 
beweiſt der freche Diebſtahl, der geſtern während der Verhandlungen des Stadt⸗ 
erichts in dem betreffenden Sitzungsſaale begangen wurde. Eben war ein 
rden wegen Diebſtahls zu zweimonatlichem Gefängniß verurtheilt wor⸗ 
den, da bemerkte ein junger Mann, der ſich im r 1 bene daß 
ihm fein Hut, den er auf eine in der Nähe befindliche Bank geſtellt hatte, ent: 
wendet worden war. Sofort angeſtellte Nachforſchungen ergaben nichts; der 
Dieb hatte ſich bereits entfernt und der Beſtohlene mußte unbedeckten Kopfes 
den Heimweg antreten. 5 i 
5 diefen Tagen iſt nun auch das dritte der vortrefflichen bunten Glas: 
ienfter hier e mit denen die Cliſabetkirche durch die Gnade Sr. 

ajeſtät des Königs geſchmückt wird. Die Einſetzung deſſelben hat bereits be⸗ 
gonnen und dürfte im Laufe der nächſten Woche vollendet werden. Das Ganze 
macht nun einen herrlichen Eindruck und werfen die Morgenſonnenſtrahlen, die 
durch die drei Rieſenfenſter hereinbrechen, alle die bunten Farben und Bilder 
an den Wänden hin, ſo daß der Anblick nun ein würdiger, großartiger zu 
nennen iſt. Mit dem Einſetzen der Scheiben in die Fenſter der Seitenkapellen 
hat man auch begonnen und iſt bereits ſoweit vorgeſchritten, daß nun der Oel⸗ 
anſtrich der Rahmen und Fenſterkreuze vor ſich gehen kann. 


+ Se. königliche Hoheit Prinz Adalbert von Baiern hat dem biefigen 
Dr. Koſchate wegen des beſonderen Eifers für die Zwecke des Vereins 
gegen Thierguälerei die ſilberne Medaille „aus Anerkennung erwieſener Huma⸗ 
nität“ mittelſt Handſchreibens vom 8. Oktober d. J. überſandt. 


Breslau, 24. Oktober. Die Matine musicale, welche unſer geſchätzter 
der H. Wolf, als Meifter der Klarinette in unſeren Mauern hinlänglich 
efannt, morgen, Sonntag den 25., im „König von Ungarn giebt, verſpricht 
ſchöne Genlülſſe. Der Konzertgeber ſelbſt wird drei Konzertpiecen auf ſeinem 
ſtrumente zu Gehör bringen, ebenſo unterſtützt ihn Meiſter Rieger durch 
den Vortrag einiger Lieder, und endlich bekommen wir eine Sonate für Piano 
und Violine, komponirt von unſerem geehrten, trefflichen Violin⸗Virtuoſen 
H. Jäſchke, zu hören, welche er mit dem Organiſten Hrn. C. Mächtig, der ſich 


Opfer und me die von ziehe zu Jahr fteigende Aufmerkſamkeit der Geneſung 


ung beſaß, war nur unvollſtändig gegen das Eindringen wilder Waſſer geſchützt 
del i 9205 Fr Beſtandtheile ſehr ver⸗ 
ſchon nicht mehr zur Be⸗ 
Herr felſan Bergrath Breithaupt in Freiberg indeß, der 

aus Geſundheits⸗ und vaterländiſchen Rückſichten Bad Elſter einigemale ſchon 
befuchte, vermuthete, daß ſich durch Bohrverſuche und zugleich beſſere Faſſung 
eine Verheſſerung dieſer Quelle erzielen laſſe und ſtellte deshalb einen Antrag 
an das Miniſterium des 1 Nachdem nun die miniſterielle Geſtattung 
egeben war und man ſolch kompetentem Vorſchlag gern Gehör gegeben, wurde 
September 1855 jene alte Faſſung der Moritzquelle abgebrochen und ein 
Bohrſchacht, 8—9 Ellen tief, bis auf das feſte Geſtein, welches aus Glimmer⸗ 
ſchiefer beſteht, geteuft. In die Mitte deſſelben kam nun eine eiſerne Röhre, 
in welcher, nachdem ſie ausgekittet, der Bohrer arbeitete. Schon bei 2 Ellen 
r Teufe erreichte man einen Quarzgang und zugleich bedeutend mehr und 
eres Mineralwaſſer. Der Verſuch iſt jomit wohl ausgeführt und hat ſein 
ee iel erreicht. Durch eine chemiſche Analpſe üt der überaus geſtiegene 
ehalt des Waſſers an feſten Beſtandtheilen ſpeziell nachgewieſen worden. Aber 
ſchon dem Auge und Geſchmacke des Laien wird es wahrnehmbar, wie der Quell jetzt 
zugleich eine außerordentlich bedeutende Menge kohlenſauren Gaſes entwickelt und 
wie die Waſſermenge deſſelben ſich um wenigſtens das 3½ßfache vermehrt hat. 
Gewiß ein ſchönes Ergebniß für Bad Elſter, das überhaupt von Jahr zu Jahr 
zu immer größeren Hoffnungen berechtigt. Auch aus Breslau haben wir 
e e e hier und nehmen ſie alle theils eine größere Geſundheit, 
a 2 nnerung an ſchön verlebte Stunden mit in ihre ferne Hei⸗ 


London, 16. Oktober. 


Ä Die erſte Spur einer Enthüllung in der 
Mordgeſchichte des berüchtigten Reiſeſacks kommt von Stafford. Sie 
ſcheint ſehr ernſter Art. Am 29. des vorigen Monats erſchien ein 
Mann, Namens Hugh Patterſon, in einer Schuhfabrik der genannten 
Stadt, und machte bedeutenden Ankauf für ſein Lager in Melbourne, 
in Auſtralien. Er bezahlte baar, und erwähnte, daß er in ſeinem 


4 
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als Komponiſt und Pianiſt bereits einen Namen gemacht, vortragen wird. Wir 
wünſchen dem anziehenden Programme recht viele Hörer. Heſſe. 

x. Neumarkt, im Oktober. Sonntag, den 18ten, Abends, war zum 
Beſten unſerer hieſigen Arbeitsſchule durch die thätige Fürſorge des Vorſtandes 
erſelben ein Konzert im Saale des Herrn Baum veranſtaltet worden, welchem 
außer hieſigen Sängern auch zwei Kunſtler, Hr. Pianiſt Vogt aus Petersburg 
und Herr Violiniſt Buckwitz aus Breslau ihre gütige Mitwirkung zugeſagt 
hatten. Dieſe vereinten Kräfte machten das Konzert für alle Zubörer zu einem 
ſehr genußreichen. Herr Buckwitz erfreute ſeine Zuhörer durch die große künſt⸗ 
leriſche Fertigkeit auf ſeinem Inſtrument, dem er einen eben ſo ſichern und 
markigen, als geſang⸗ und gefühlvollen Ton zu entlocken wußte; nur hätten 
wir gerade um des Letzteren willen gewünſcht, daß die Wahl der Stücke mehr 
der Art geweſen wäre, um dieſes Gefühlvolle im Vortrage, welches ihm eigen 
iſt, zur vollen Geltung zu bringen. Herr Vogt hat uns durch ſeine Virtuoſität 
wieder einen hohen Genuß bereitet; die meiſterhafte Behandlung des Inſtruments 
allein war im Stande, ein jo ſeelenvolles Piano, wie es im erſten Stücke an 
einigen Stellen beſonders hervortrat, und in welchem wir eine ganz beſondere 
Kunſt und Schönheit des Anſchlages finden mußten, hervorzurufen; ſeine Mei⸗ 
ſterſchaft in der Ferti keit bekundete er in der von ihm komponirten Klavier⸗ 
Fantaſie über Mozart ſche Motive, in denen trotz der ſchwierigſten Paſſagen 
die Melodie, mit rechter und linker Haud eſpielt, ſtets ſo ſicher und ausdrucks⸗ 
voll hervortrat. „Die beiden Forellen“ haben durch ihre liebenswürdige Cha⸗ 
rakteriſtik unter ſeinen Kompoſitionen ſich einen ungetheilten Beifall erworben, 
zu dem auch ſein Bravour⸗Galopp uns hinriß. Wir ſind ihm und allen Mitwir⸗ 
wirkenden für den uns bereiteten muſikaliſchen Genuß um jo mehr zu Danke 
verpflichtet, als fie dadurch in fo gütiger Weiſe eine wahrhaft wohlthatige und 
gute Sache unterſtützt haben. 

—e.— Neumarkt, im Oktober. Durch Anregung und Beſprechung in⸗ 
tereſſanter und keit 75 Gegenſtände im Gebiete feines Bereichs hat der hieſige 
landwirthſchaftliche Verein während ſeines einjährigen Beſtehens ehren⸗ 
werthe Theilnahme und zahlreiche Mitglieder gefunden; und durch ſeine erſte 
abgehaltene höͤchſt gelungene Thierſchau ſich nicht nur nach innen und außen 
befeftigt, ſondern auch vielen Bewohnern des hieſigen Orts materielle Vortheile 
gewährt. Dafür ſind wir namentlich dem unermüdlich thätigen und umſichti⸗ 
gen Rendanten und Sekretär des Vereins, königl. Lotterie⸗Einnehmer Herrn 
Martin, zu Dank verpflichtet. Der Verein hält allmonatlich eine Sitzung im 
Baum'eſchen Lokal hier und findet die nächſte am 4. November ſtatt. Auf deren 
Programm ſteht u. A. die Beantwortung der Fragen: 1) Ueber die beſte Be⸗ 
handlung des Tabaks nach der Erndte; 2) Iſt es zweckmäßiger, fein Getreide 
auf gewöhnlichen Mühlen zur Konſumtion mahlen zu laſſen, oder Dauermehl 
gegen die Körner umzutauſchen; 3) Vortrag des Herrn v. Salviati auf Zoſſen⸗ 
dorf über die Verſammlung der Landwirthe in Gotha. 


Liegnitz, 22. Okt. [Handlungsdiener-Inſtitut. — 
Hedwigs⸗Bild.] In dem hieſigen Handlungsdiener⸗Inſtitut ward 
geſtern Abend der Cyclus der wiſſenſchaftlichen Vorträge für dieſen 
Winter begonnen. Den Reigen eröffnete Hr. Oberlehrer Dr. Zehme 
mit einem Vortrage über „den einzigen Zweck eines Bildungs vereins.“ 
Nachdem er die mannigfachen Zwecke, welche oft Verbindungen und 
Vereinen zu Grunde liegen, näher beleuchtete und als nichtig bewies, 
kam er zu dem Reſultat, daß eine Vereinigung von jungen Leuten 
und Männern, die ſich vorgeſetzt, die eigentlich menſchliche Vervoll⸗ 
kommnung, oder Bildung, durch die Medien der Kunſt, Wiſſenſchaft, 
Religion ꝛc., vermöge des Wortes oder der That zu erreichen, der ein⸗ 
zige dauernde Zweck eines Bildungsvereins ſein könne, zu welchem er 
das Inſtitut zählte. Im Laufe der Rede ließ der geiſtreiche Vortra⸗ 
gende durchblicken, daß wir vielleicht zu unſerem ſchmerzlichſten Bedauern, 
denſelben binnen Kurzem aus unſerer Mitte verlieren werden, indem er 
ſeinen hieſigen Wirkungskreis mit einem andern vertauſchen würde. 

Aus dem vorliegenden Jahresberichte des Handlungsdiener⸗ 
Inſtituts entnehmen wir, daß ſich aus ſeiner Mitte gleichſam ein Filiale 
unter dem Namen „Geſelliger Verein der Handlungsdiener“ ſeit dem 
11. Februar d. J. gebildet hat, deſſen Tendenzen mehr den geſelligen 
Freuden des Lebens Rechnung tragen. — Die Anzahl der Mitglieder 
beträgt 67, nämlich 64 hieſige und 3 auswärtige. Der Beitrag zah⸗ 
lenden Kaufleute find gegenwärtig 195. Die Bibliothek erfreut ſich 
einer Vermehrung. Die Handlungs⸗Schule für Lehrlinge wurde von 
38 Handlungs⸗Eleven mehr oder weniger regelmäßig beſucht und das 
Vermögen des Inſtituts betrug im vorigen Jahre 385 Thlr. 7 Sgr. 
11 Pf., jetzt dagegen 574 Thlr. 27 Sgr. 7 Pf., folglich hat ſich daſ⸗ 
ſelbe um 189 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. vermehrt. Innerhalb des gefel- 
ligen Vereins beſteht unter Leitung des Hrn. Muſiklehrers Wolffermann 
ein Geſang-Verein. Von dem geſelligen Vereine wurden im Laufe des 
Sommers mehrere Ausflüge und gemeinſchaftliche Spaziergänge unter⸗ 
nommen, ferner verdankt die am 30. Auguſt d. J. veranſtaltete theatra⸗ 
liſche Aufführung zu Gunſten der Abgebrannten in Bojanowo, wobei 
das hieſige Männerquartett und Hr. Störeſandt aus Breslau mitwirk⸗ 
ten, dem geſelligen Vereine ſeine Ausführung. Es konnten von dem 
Ertrage 70 Thlr. 1 Sgr. den Unglücklichen überwieſen werden. 

Das erfreuliche Gedeihen dieſes Inſtituts hat theils ſeinen Grund 
in den regſamen löblichen Beſtrebungen feiner Mitglieder und Theil⸗ 
nehmer, als auch vorzüglich in der energiſchen, geſchickten Leitung ſeiner 
Vorſteher, welche ſich ſo erſprießliche Ziele vorgeſteckt haben und zur 
Realiſation bringen. f 

Heute Morgen um halb 8 Uhr fand die Einweihung des 


Grenzen gebannt. Wir müſſen vor Allem hoͤren, was man in Skinner⸗ 
ſtreet von der Perſon weiß. Auch das rothe Seidenfutter in den Rock⸗ 
ärmeln wird von Stafford aus gemeldet, ſo wie das ſchwarze Haar, 
was die an den Beinen der Leiche bemerkten dunkeln Haarſpuren be⸗ 
ſtätigt. (A. Z.) 
D 


[Beranger's] Herzensgüte und feine Bereitwilligkeit, Dürftigen 
aller Art beizuſpringen, trotzdem er ſelbſt nur beſcheidene Mittel beſaß, 
find allbefannt. Wie häufig er für feine Gutmüthigkeit mit dem ſchmäh⸗ 
lichſten Undanke belohnt wurde, davon giebt nachſtehende Anekdote, 
welche piemonteſiſche Blätter mittheilen, einen redenden Beweis, führt 
uns aber zugleich ein Beiſpiel vor, in welch kauſtiſcher Weiſe er allzu 
Unverſchämte zu züchtigen wußte: Ein Italiener, Namens Angelli, 
blutarm, aber ſehr gebildet, erhielt von Beranger eine regelmäßige mo⸗ 
natliche Unterſtützung. Der Betrag dieſer Gnadengabe mochte dem 
Empfänger auf die Dauer zu geringfügig erſchienen fein; er verfiel 
daher auf ein ſinnreiches Mittel, denſelben zu verdoppeln, indem er ihn 
alle 14 Tage behob. Dies dauerte einige Zeit; da machte ihn Be⸗ 
ranger eines Tages darauf aufmerkſam und erklärte ihm, daß er nur 
noch zu Ende jeden Monats Geld bekommen könne. Darüber gerieth 
nun der Italiener außer ſich und erwiderte, daß er von ihm keins mehr 
bedürfe. „Ich habe ein höͤchſt wirkſames und einfaches Mittel, mir 
welches zu verſchaffen: ich ſchreibe Artikel gegen Ihre Chanſons und 
übergebe fie dem „Univers.“ — „Das läßt ſich hören,“ meinte Be: 


Hedwig⸗Bildes in der katholiſchen Kirche hierſelbſt unter Gebet, 
Meſſe und Predigt feierlich ſtatt. Es iſt daſſelbe ein trefflich gelunge⸗ 
nes Altarbild, 8 Fuß hoch und ohngefähr 5 Fuß breit. Die heilige 
Hedwig, die ſchleſiſche Schutzpatronin, ſteht mit verklärtem himmelwärts 
gerichteten Antlitze auf Wolken. Unter ihr die Stadt Liegnitz, wobei 
die katholiſche Kirche, der Peters: und Hedwigsthurm ſichtbar hervor⸗ 
ragen. Die eine Hand auf die Bruſt gelegt, zeigt ſie mit der andern 


auf Purpur, Scepter und Krone, welche ihr zu Füßen liegen, als auf 


nichtige, leicht zu entrathende Dinge, während ihr Auge von dem Glanze 
der Gottesbegeiſterung erſtrahlt. Sie iſt in ein Ciſterzienſer⸗Gewand 
gehüllt. Der Farbenton iſt lebendig. Die Haltung des Ganzen maje⸗ 
ſtätiſch, edel. Das Bild befindet ſich an der Stelle des frühern Bene⸗ 
diktus⸗Altars, welcher jetzt Hedwigs⸗Altar heißt. 


e Friedeberg a. Q. Am Sonntage, den 4. Oktober d. J., 
feierte unſere evangeliſche Kirchengemeinde das 100 jährige Jubi⸗ 
läum ihres Gotteshauſes. Schon lange vorher wurden Vorbe⸗ 
reitungen zur würdigen Begehung dieſer Feier getroffen, da einige Mit⸗ 
glieder der Gemeinde darnach ſtrebten, der Jubelbraut einen Bräutigam, 
d. h. einen Thurm zu erbauen, weshalb in hieſiger Stadt und den 
eingepfarrten Gemeinden Röbersdorf, Egelsdorf und ein Theil Birkicht 
durch beſondere Komite's Sammlungen veranſtaltet wurden, welche indeß, 
außer der Zuſage zur Leiſtung von Hand⸗ und Spanndienſten nur 
circa 500 Thlr. eingebracht haben, die vorläufig zinsbar angelegt 
worden ſind. 5 

Die Jungfrauen von Stadt und Land haben Altar und Kanzel 
neu bekleidet, und ſeitens der Jünglinge ſind verſchiedene Blas⸗Inſtru⸗ 
mente zum Kirchengebrauch angeſchafft worden. 

Die Jubelbraut ſelbſt war an der äußeren Vorderfront neu abge⸗ 
färbt, und im Innern durch grüne Tannen: und Fichtenreiſer prachtvoll 
verziert worden. Ein Freund des Gotteshauſes und ein kleines Mäd⸗ 
chen hatten demſelben zwei Oelgemälde, „Chriſtus“ und „Dr. Luther“ 
vorſtellend, verehrt. 

Nachdem ſchon Abends vorher der folgende Feſttag durch das ein⸗ 
ſtündige Geläute der hieſigen katholiſchen Kirche verkündet worden war, 
wurden ſodann am frühen Morgen durch unſer ſtadtiſches Muſikchor 
von der Gallerie des Rathsthurmes herab 4 Choräle geblaſen, und da⸗ 
durch der Feſttag, der durch das ſchönſte Wetter begünſtigt wurde, ein⸗ 
geweiht. Bald darauf ſah man Jung und Alt, die Jungfrauen in 
ihren mit Blumen und grünem Laubwerk verzierten weißen Kleidern 
zu den beſtimmten Verſammlungs⸗Lokalen eilen, und nachdem ſich auch 
die eingepfarrten Gemeinden, durch ein Muſikchor eingeholt, auf dem 
Marktplatze verſammelt hatten, ordnete ſich der Feſtzug, dem ſich die 
ſtädtiſchen Behörden, die einzelnen Gewerbe⸗Innungen, der Geſang⸗ und 
Militär⸗Verein und die Schützengilde mit ihren Fahnen anſchloſſen. 
Letztere Beide bildeten ein Spalier, und ſo bewegte ſich der Zug, bevor 
er zur vollſtändigen Entwickelung gelangte, zweimal um unferen [hönen 
Marktplatz, wo er ſodann an der errichteten Ehrenpforte von der Geiſt⸗ 
lichkeit empfangen und nach der Kirche geleitet wurde. Hier beſtieg 
nach beendeter Feſtmuſik Herr Paſtor Hoſemann die Kanzel und hielt 
eine dem Feſttage entſprechende Predigt. Von benachbarten Geiſtlichen 
hatten ſich nur der würdige Superintendent Börner aus Nieder⸗Wieſa 
und Paſtor Pfitzner aus Flinsberg betheiligt. Letzterer richtete von dem 
Altare herab einige Worte an die Gemeinde, in welcher er die herz⸗ 
lichen Wünſche und Grüße ſeiner abweſenden Kirchkinder bis vom Iſer⸗ 
gebirge herab überbrachte. Des Nachmittags wiederholte ſich dieſe ins⸗ 
beſondere der Schuljugend gewidmete Feierlichkeit. 

Noch lange wird die Erinnerung an dieſen Feſttag in den Herzen 
Aller fortleben. 

Unſer liebliches Gebirgsſtädtchen gewinnt ein immer freundlicheres 
Ausſehen, einzelne Häuſer bekommen ein neues Aeußere, und der mitten 
auf dem Marktplatz ſtehende Rathsthurm iſt mit einem Koſtenaufwande 
von 200 Thlr. neu abgefärbt und deſſen Knopf neu vergoldet worden. 
Möchte es nur den Vätern der Stadt bei ihrer weiſen Sparſamkeit 
in Verwendung der ſtädtiſchen Mittel noch möglich werden, im künfti⸗ 
gen Jahr das mit dem Thurm zuſammenhängende Rathhaus und das 
daneben ſtehende Tuchhaus ähnlich reſtauriren zu laſſen. Wir wollen 
es hoffen, da ſeitens der beiden Stadtbehoͤrden — trotz der Oppoſition ver⸗ 
ſchiedener Unverſtändiger, die Alles beim Alten verbleiben laſſen wollen 
— dennoch der Beſchluß gefaßt worden iſt, das Tuchhaus durch den 
Verkauf der darin aufbewahrten Jahrmarkt⸗Buden und anderen Ge⸗ 
rumpels zu einer beſſeren Verwendung vorzubereiten. In geſelliger 
Beziehung für den hier ſo lange dauernden Winter iſt bis jetzt wenig 
vorbereitet, und nur die Reſſourcen⸗Geſellſchaft hat einen neuen Vor⸗ 
ſtand gewählt, wogegen das zahlreichere Bürgerkränzchen noch ruht, 
hoffentlich aber um ſo kräftiger erwachen wird, da die Errichtung eines 
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(Eine Waſſerhoſe.] Zu Beginn des laufenden Oktobermonats ift die 
Heine ſchleswigſche Weſtſee⸗Inſel Pellworm zu verſchiedenenmalen, nämlich 
am 3., 4. 6. und 8. von heftigen Unwettern heimgeſucht worden, die ſämmt⸗ 
lich in ſüdweſtlicher Richtung über die Inſel zogen. Alle waren ſehr beftig und 
mit orkanartigen Windſtößen verbunden; das Impoſanteſte des ganzen Schau⸗ 
ſpiels waren aber die Waſſerhoſen, welche ſich in den dunkeln Gewitterwol⸗ 
ken bildeten, und namentlich bot ſich am 2. Oktober ein ſehr intereſſanter An⸗ 
blick dar, als eine Wolke ſich plötzlich trichterförmig ſenkte. Gleichzeitig begann 
das Meer zu toben und zu brauſen, das Waſſer ſtieg in einem ſtarlen Wirbel 
und unter einem furchtbaren Geräuſch in die Höhe und vereinigte ſich mit der 
Wolke. Jetzt fan ein ſchredlicher Lärm, der Sturm brach in demſelben Au⸗ 
genblide in heftigen Windſtößen herein, und trieb nun dieſe, in ſchneeweißen 
Dampf und Schaum eingehüllte, ſicher 2000 Fuß hohe Waſſerſäule mit einer 
raſenden Schnelligkeit in nördlicher Richtung gegen die äußere Rhede Pellworms 
vor ſich ber. Hier lagen 10 bis 12 mit Korn befrachtete Fahrzeuge. Der 
mächtige Waſſertoloß fuhr mitten zwiſchen ihnen durch und warf eins der 
Schiffe in einem Abſtande von 200 Ellen zur Seite, jedoch ohne daß daſſelbe 
einen weſentlichen Schaden erlitt. Schlimmer erging es einer Anzahl Gänſe, 
die in der Nähe des Ufers graſeten, fie wurden mit in die Höhe genommen 
und verſchwanden ſpurlos. Kurz darauf zerſtückelte die Waſſerſaule (vermuth⸗ 
lich durch das Anprallen gegen den Seedeich); der untere Theil ſtürzte ins 
Meer und der obere vereinigte ſich aufs Neue mit einer Gewitterwolke, welche 
in nordöſtlicher Richtung gegen das Feſtland zog. 8 


* 

[Verbeſſerung in der Fresko⸗Malerei.] Aus Paris meldet 
man: Ein Deutſcher, Namens Friedrich Reitlinger, hat im Verein mit 
einem Franzoſen eine Erfindung gemacht, die ſeit längerer Zeit die 
Malerwelt beſchäftigt. Er hat ein Verfahren entdeckt, das dem Maler 
geſtattet, Fresko⸗Malereien bei ſich anzufertigen und ſpäter, ohne daß 
die Malerei den geringſten Schaden dadurch erführe, in der Kirche 
oder ſonſt in dem Raume anzubringen, für den ſie beſtimmt ſind. 
Hier ſind ſchon mehrere Kaffeehäuſer nach dieſem Syſteme dekorirt 
worden und auch eine Kirche in der Nähe von Paris. Für öffentliche 
Bauten, bei welchen es darum zu thun iſt, fo raſch als möglich 
mit der Dekoration fertig zu werden, empfiehlt ſich dieſes Verfahren 
beſonders. 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu Nr. 497 der Breslauer Zeitung. 


Fortſetzung.) 

Auch der Männer⸗Geſang⸗Verein „Concordia“ giebt wenig 
Lebenszeichen von ſich, da von außen Perſönlichkeiten, die ihm nicht 
wohl wollen, ſtörend auf das Gedeihen einwirken, die indeß zu beſei⸗ 
tigen ſind, wenn der Verein ſelbſt ſich beſtrebt, ſeinen Namen mit der 
That zu führen. Dem Dirigenten Kantor Parke fehlt es weder an 
Talent noch Willen, bei gehöriger Unterſtützung etwas Tüchtiges zu 
leiſten, wovon die Aufführungen größerer Tongemälde in früheren 
Jahren das beſte Zeugniß ablegen. 
Hoffentlich wird auch unſer ſtädtiſches Muſik⸗Chor, größtentheils 
aus Profeſſioniſten beſtehend, und welches unter Leitung feines früheren 
Dirigenten Richter etwas recht Tüchtiges leiſtete, ſich neu kräftigen, 
wenn einem fähigen Dirigenten nur einige Entſchädigung für Mühe⸗ 
waltung bei Heranbildung junger Kräfte und zur Anſchaffung von 
Noten gewährt wird. Dazu iſt indeß die gegründetſte Hoſſnung vor⸗ 
handen, da ein Freund und Pfleger der Muſik zur Erreichung dieſes 
Zweckes das Verſprechen gegeben, eine ſtädtiſche Stiftung von 1000 Thlr. 
zu errichten, aus deren Revenüen der ſtädtiſche Kapellmeiſter honorirt 
werden ſoll. Wir wollen wünſchen, daß das gegebene Verſprechen zur 
Wahrheit wird und kein Traumbild war. 


[Die großen Erweiterungen 
Kraft ſteht die um ein Stockwerk 


x x RNudelſtadt, 21. Oktober. 
bei Trogiſch und Seiffert. In voller J 8 
erhöhte vieretagige Leinwand⸗ und Baumwollen⸗Spinnerei der nur durch die 
Chauſſee von uns getrennten Kramſta'ſchen Fabrik, die jetzt das Bild der reg⸗ 
= Thätigkeit zeigt. Indeß ſind auch wir nicht zurückgeblieben, wie unſer ſehr 
edeutender Verkehr in Mehl- und Oelwaare beweiſt. Den Mittelpunkt unſerer 
8 bildet die Bobermühlen⸗Beſitzung des würdigen alten Müllers Hrn. 
ro giſch, der dieſelbe an den thätigen Fabrikanten Hrn. Seiffert überlaſſen 
hat. Aus der rentablen Mühle iſt nun ein bedeutendes Etabliſſement, ein Ort 
für ſich entſtanden, der außer der Müllerei: eine große Grauperei, Brettſchneide 
mit 2 Sägen und eine ſehr erhebliche Oelmühle aufweiſt, wozu nicht nur die 
Niedermühle, ſondern auch beſondere kaufmänniſche Comptoirs gehören. n 
der ganzen Umgegend iſt der Gründer ꝛc. Trogiſch wohlbekannt und in den 
letzten Tagen wiederum deshalb bewundert worden, weil der 85jährige lebens⸗ 
luſtige und charmante Greis neulich von hier aus einen Spaziergang nach den 
Grenzbauden, von da zur Koppe und über Seidorf nach Hirſchberg ganz al⸗ 
lein unternahm und glücklich beendigte. Schließlich ſei bemerkt, daß unſere 
beſchränkte Geſelligkeit wenigſtens eine ſehr heitere iſt, wie ſich bei der ſilbernen 
Hochzeit der Seiffertſchen Familie wieder deutlich zeigte. Begünſtigt wird das 
Zuſammenleben der Beamten und Bürgerlichen durch die wirklich recht ſtattlich 
emporgekommene Brauerei, deren goldiges Bier eine rühmliche Ausnahme von 
dem en Getränke macht, das man als Weißbier in den Dörfern 
verkauft. 


(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Wie der — — mel⸗ 
det, wurde am 20. d. Mts. die hieſige arniſon alarmirt, und marſchirte dann 
mit klingendem Spiel die Jakobsſtraße hinaus. — Bei den jetzt in den Dörfern 
ſtattfindenden Kirmeſſen werden unter den Gänſen und Karpfen furchtbare 
Nieverlagen angerichtet. (Man verkauſt den Centner Karpfen mit 11 Thlr.) — 
Vor länger als Jahresfriſt wurde in Haidewaldau der Krämer Würzburg in 
ſeinem Lotale erſchlagen. Jetzt wird erzählt, daß eine Inwohnerin Anzeige 
emacht habe, die auf Entdeckung des Thäters führen werde. — Am 21. d. M. 
türzte bei dem biefigen Kaſernenbau ein Maurerlehrling von dem Gerüſte auf 
die Erde, ohne einen erheblichen Schaden zu nehmen. — Am 14. d. M. feierte 
der Zweig⸗Verein der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung für den Kirchenkreis Görlitz II. in 
der freundlich geſchmückten Kirche zu Nieda ſein . — Bei der am 
19. d. M. ftattgeiundenen Sitzung des kaufmänniſchen Vereins wurde der § 1 
der Statuten ab eändert, und andere ge in Bezug auf die Wahl 
der aufzunehmenden Perfonen getroffen. — Das „Tageblatt“ erzählt eine ſehr 
intereſſante Geſchichte von dem biefigen, bereits in Ruheſtand verſetzten Herrn 
Gretutor Ciffler. Als verſelbe im Jahre 1814 bei Metz in Garniſon lag, 
verheirathete er ſich daſelbſt mit einer Frau, die bereits einen Sohn beſaß. Bei 
der bald darauf erfolgten Rückkehr der beiden Gatten in das Vaterland des 
Eiffler wird der Stiefjohn des letzteren vermißt und bleibt in Frankreich zurück, 
wo er, nachdem er ſich einiges Geld erworben, fruchtloſe Nachforſchungen nach 
ſeiner Mutter anftellt, und nach Mexiko geht, von wo er nach 15 Jahren mit 
einem Vermögen von 40,00 Francs nach Paris zurückkehrt. Er findet feine 
ſämmtlichen Verwandten i Frankreich verſtorben, und ſtellte ſpäter bei dem 
jetzigen Oberſten des 7. Ulanen⸗Regiments, bei dem Eiffler damals geſtanden, 
Recherchen nach ſeinem Stiefvater an, der denſelben denn auch durch Unter⸗ 
ſtützung der Behörden in ber Perſon des penſ. Crekutor Eiffler hierſelbſt unlängit 
glücklich entdeckt hat. Nachdem Sohn und Vater auf dieſe Weiſe in ſchrift⸗ 
lichen Verkehr treten konnten, wird, wie wir hören, erſterer, der jetzt 47 Jahre 
air Paris demnächſt verlaſſen, um den wiedergefundenen Vater hier zu 
eſuchen, und wahrſcheinlich für immer mit demſelben verbunden, hier zu leben. 
83 In der Schwurgerichtsſitzung vom 31. Jan, d. J. wurde 
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der Dienſtknecht Rüſter zum Tode verurtheilt, weil er in der Nacht vom 23. 
—— NIE den Tagearbeiter Günzel zu Roſenthal vorſatzlich und 
mit Ueberlegung getödtet hatte. Am 21. d. M. wurde nun dieſes abe 
an dem Mörder hierſelbſt vollzogen. Unter dem geiſtlichen Beiftande des ie tor 
Kretſchmer betrat, wie der „Niederſchl. Cour.“ ausführlich berichtet, der Delin⸗ 
auent Morgens 7% Uhr den Richtplatz, woſelbſt die Staatsanwaltſchaft, das 
Gericht durch den Unterſuchungsrichter, und die Stadt durch 12 Abgeordnete 
vertreten waren. Nach nochmaliger Verleſung des Urtels und der königlichen 
Kabinets⸗Ordre, daß der Gerechtigkeit freie Hand zu laſſen jet, wurde der Ber: 
urtheilte, wie ſchon vorher, von dem genannten Seelſorger jetzt zum letztenmal 
und zwar durch ein lautes Gebet zum Tode vorbereitet und darauf dem Nach⸗ 
richter übergeben. Rüſter, ein noch nicht 22jähriger Menſch, von kleiner, aber 
derber Statur, that darauf feine letzten Schritte bis zu dem Nichtblock, ent: 


ledigte ſich ſeiner Oberkleider, kniete nieder, und empfing geduldig ſeine Strafe. 
fällen, wagen wir nicht; auf nie⸗ 


Ueber ſeinen a ein Urteil — 
jaſter Bildungsſtufe, auf der Grenze zwiſchen Menſch und Thier ſtehend, 
Im der moraliſche Cindruc auf ihm fein jo gewaltiger * s ur 
ihm die königliche Betätigung De ae verkündet worden, als er erfuhr, 
daß die nächſte Sonne ſein Grab eideinen würde, da war es feine große 
Aufregung, die ſich ſeiner bemächtigte; jaft mit heiterer Luſt jauchzte er auf, 
als er erfuhr, er dürfe ſein Aeblinge mahl (Schweineſleiſch mit Klo 15 „a 
mal genießen. Mit größter Behaglichkeit genoß er dies Henkermahle mit nicht 
minderem Appetite trank er am Morgen der Hinrichtung jeinen Kaffee. Nur 
in der Nacht ſoll er ſich etwas unruhig gezeigt baben. Der . 
von dem Scharfrichter Ganſer aus Gr. Strehliz (Oberſchleſien) mit ſicherer 
geübter Hand ausgeführt. 
TTT ͤͤ 27 re 
Correſpondenz aus dem he Poſen. 
. 85 in Thei der hieſigen judi⸗ 
a. Poſen. Bereits im Jahre 1815 hatte ſich ein Theil N di 
i ünktheit der Haupt⸗Synagoge veranlaßt gefun⸗ 
ng 1 durch die Beſchränkthei Privat⸗Lokale den Gottesdienst zu ver⸗ 


ich zu vereinigen, um in einem el 
richten. Bei itglieder haben fie ſich zu einer Genoſſen⸗ 
ch Bei dem Zuwachſe der Mitg h kant. Durch den Fer. 


haft unter dem Namen „Brüdergemeinde“ 
lauf der Zeit hatte ſich di Ba des Mitglieder der Brüder⸗Gemeinde der Art 
p vermehrt, daß ſich das Vedürfniß herausſtellte, eine eigene Synagoge zu er: 
auen. Bei dieſem Baue hatte ſich die Opferbereitwilligkeit aller, und beſon⸗ 
ders einzelner Mitglieder, in einer wahrhaft erfreulichen Weiſe bekundet, indem 
dieſes neue Gotteshaus nicht nur äußerlich durch ſeine Größe und ge hmack⸗ 
volle Bauart eine Zierde unſerer Stadt iſt, ſondern auch durch ſeine innere 
würdevolle Ausſtattung imponirt. Zur Einweihung hatte die Gemeinde den 
Vorabend des Geburtstages Sr. Majeftät des Königs gewählt. Außer den 
Mitgliedern der Brudergemeinde, wohnten die angeſehenſten Perſönlichkeiten der 
übrigen jüdiſchen Einwohner, jo wie der andern Konfeſſionen, der Feier bei, 
und namentlich waren in Folge der Einladung des Vorſtandes, die Spitzen der 
verſchiedenen gl. und jtädt. Behörden entweder in Perf on erſchienen, oder in ihrem Auf⸗ 
trage durch andere höhere Beamtevertreten. Nachdem um Uhr die Pforten des mit fri⸗ 
ſchem Grün und Topfgewächſen geſchmückten und in reicher Gasbeleuchtung 
ahlenden Tempels geöffnet waren, füllten ſich Schiff und Emporen mit den 
Hilden der Gemeinde, während die Eingeladenen die für ſie reſervirten 
vor dem Altare einnahmen. — Eingeleitet wurde die Feier mit einem 
Ges- Belange unter Orcheſterbegleitung, dem ſodann der Introitus folgte. 
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Sonnabend den 24. Oktober 1857. 


Begleitet von einem beſonders zu dieſem Akte von dem hieſigen Muſikdirektor 
Vogt, und dem Kantor der Gemeinde, Schönfeld, komponirten Solo⸗ und 
Chor⸗Geſange, wurden hierauf im feierlichen Zuge die“ Geſetzesrollen herbeige⸗ 
bracht und mit den vorgeſchriebenen Gebräuchen in die Lade eingeſtellt. Nach 
dieſem Akte betrat der Rabbiner Dr. Landsberger die Kanzel. Den Text 
ſeiner Rede bildeten die Worte der heiligen Schrift: „Ihr ſollet mir ſein ein 
Volk von Prieſtern, eine heilige Gemeinſchaft!““ Tief ergreifend waren die 
Worte dieſes hier allgemein verehrten Redners, indem er mit eben ſo großer 
Klarheit als Würde und Begeiſterung die doppelte Bedeutung der Feier hervor⸗ 
hob, und dann auf die Worte des Textes übergehend, zuerſt den prieſterlichen 
Beruf Ifraels hiſtoriſch nachwies, und dann erklärte, wer, wie und wann man in den 
Tempel Gottes eintreten ſolle, und wie der fleißige Beſuch n fruchtbrin⸗ 
gend für das Leben werden könne und ſolle, damit alle Mitglieder der Ge⸗ 
meinde eine heilige Gemeinſchaft bilden. — Dieſe glänzende Rede beſchloß ein 
Weihgebet und eine von Choralgeſang begleitete innige Fürbitte für Se. Maje⸗ 
jtät den König, während welcher ſich die ganze Verſammlung erhob. Nach 
dem vom Rabbiner geſprochenen arronitiſchen Segen, ſchloß die Feierlichkeit in 
würdiger Weile mit dem Geſange des 150ften Wales. 

Der mächtige Eindruck, den dieſe einfache, aber würdige Feier, auf die An⸗ 
weſenden gemacht, ſpricht ſich namentlich in dem vielſeitigen Wunſche der Mit⸗ 
glieder anderer jüdiſcher Gemeinden aus, daß in allen Synagogen ein ähnlicher 
ruhiger und würdiger Gottesdieuſt ftattfinden möge; und jo läßt ſich mit Weber: 
zeugung ausſprechen, daß mit dieſem neuen Gotteshauſe auch eine neue Aera 
in der Geſchichte der hieſigen jüdiſchen Bevölkerung eintreten wird, indem die 
Einrichtungen in dieſem Gotteshauſe nicht nur den übrigen hieſigen, ſondern 
auch allen Gemeinden der Provinz zum Vorbild dienen werden. 


————ä ͤ w Z——— 


Handel, Gewerbe und Aderbam. 


Breslan, 21. Oktober. In der geſtrigen Sitzung des Central⸗Gärt⸗ 
ner⸗Vereins hielt der Vorſitzende deſſelben, Kunſt⸗ und Handetsgärtner Ed. 
Breiter, einen Vortrag über die pomologiſche Ausſtellung au Gotha. 
Er äußerte, Def ohngeachtet die pomologiſchen Ausitellungen, welche er in 
ſeinen 0 erhältniſſen in Holland, &n land, Belgien und Frantreich ge 
ſehen habe, ſehr ſchön und reichhaltig geweſen wären, er der ſetzt zu ga 
ſtattgehabten den Vorzug einräumen mühe. Der Herzog von Coburg: Gotha 
hatte der pomologiſchen Geſellſchaft das Hoftheater zu dieſem Zwecke einräumen 
laſſen. Die Rotunde war größtentheils aus Preußen mit Obſtſorten bedeckt; 
in den obern Räumen da egen das holländiſche, belgiſche, franzöſiſche, italieniſche 
Obſt ſchon geordnet aufgeſtellt. Aus Schleſien hatte man ſich weniger Obſt 
gedacht, die Deutſchen, Franzoſen x. waren daher erſtaunt, ſolch ſchönes Obſt 
in jo großen Kollektionen zu finden. Das vorzüͤglichſte Obſtſortiment war aus 
der königlichen Obſtbaumplantage zu Herrnhauſen bei Hannover; nicht nur die 
Meichhaltigkeit der Fruchte, ſondern auch die Güte derſelben berechtigten zu dem 
angeführten Schluſſe; eben jo ließ das Kunſt⸗ und Handelsgärtner Topf ſche 
Erfurt) Sortiment nichts zu wünſchen übrig. Aus Hamburg waren auch 
ſchöne Kollektionen eingeliefert worden; eben ſo aus Vindehauſen bei Nordhau⸗ 
ſen. Man ſah alſo mit Sorgfalt und Fleiß gezogene Früchte. Dagegen waren 
die Beſtimmungen der verſchiedenen Obſtſorten theils mangelhaft, theils fand 
ſich eine Frucht unter 6 verſchiedenen Etiketten; um ſo anerkennenswerther iſt 
es, wenn Männer, wie Pfarrer Oberdieck und Inſpektor Lukas, es ſich zur 
Aufgabe geſtellt haben, die unrichtig benannten Sorten zu rektiftziren. Eben⸗ 
enannte Herren ſind wohl die tüchtigſten Pomologen mit, und dürfte durch 
ihre Bereitwilligkeit ein großer Schritt vorwärts gethan worden fein. Es ent⸗ 
pann ſich nun nach dem Vortrage eine lebhafte Debatte über die Etikettirung 
der Obſtſorten, ſo wie über den Baum ſelbſt, welche des Intereſſanten viel bot. 


1 Breslau, 18. Oktober. [Zum Seidenbau. — General-Ber- 
ſammlung.] In Glaz hat ſich ein Verein zur Beförderung der e 
gebildet und ſich die Aufgabe geſtellt, die Anpflanzung und Pflege des Maul⸗ 
beerbaumes, die Verbreikung der Kenntniß von Seidenbau in Muſter⸗ und 
Lehr⸗Anſtalten, ſo wie die Seidenzucht in der Grafſchaft heimiſch zu malen; 
derſelbe zählt 116 Mitglieder und 8 als Filialverein des hieſigen Sei⸗ 
denbauvereins. — Aus dem Kreiſe Grottkau geht dem Vorſtande ein Nachweis 
ein, wonach Wirthſchafts⸗Inſpektor Kleinſchmidt zu Nitterwitz ſeine diesjährige 
Ernte mit 44 Metzen Cocons (22% Sgr. pro Metze) an Krinke in Bunzlau 
verkauft habe. Auch dort ſcheint die große anhaltende Trockenheit nicht günſtig 
eingewirkt zu haben. — Im Kreiſe Leobſchütz war dieſelbe Kalamität und ſind 
ſchoͤne, kräftige Pflanzen, dies Jahr verſetzt, durch die allzu große Dürre zu 

runde gegangen, die übrigen ſtehen jedoch üppig. — Sin in Berlin ſendet 
die beſtellten 8 Loth Grains brandenburg ſcher Race, welche beim hieſigen 
Verein für einen großen, ausländiſchen Seidenbetrieb beſtellt find, zugleich 
ſchickt er ſeinen Preiscourant ein, nach welchem Maulbeerbäume mit Krone 10 
bis 15 Thaler pro Schock, ganz ſtarke 16—20 Thlr., Maulbeerſamen italica 
alba 2 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf. bis 5 Thlr. 15 Sgr., moretti 5 Thlr. 15 Sgr., 
Grains von 1 Thlr. an bei ihm zu haben ſind. — Aus dem Kreiſe Oppeln 
gehen Beſtellungen auf Samen ein. — Im Kreiſe Glogau will ein tüchtiger 
Seidenzüchter die Urſache der Raupenkrankheit erkannt haben, er bittet deshalb 
den Vorſtand, ihm den Anfangspunkt der Krankheit in Frankreich anzugeben, 
ſo wie Mittheilung zu machen, ſeit wenn in Frankreich die Fütterungsmethode 
des Prediger Fraiſſinet dort Platz gegriffen hat. Der Vorſtand wird die 
nöthigen Data zu beſchaffen ſuchen. — Ein tüchtiger Seidenzüchter aus dem 
Kreiſe Jauer hat in dieſem Jahre 10 Pfund Seide und 38 Loth Grains ge⸗ 
wonnen; im nächſten Jahre will er 10 Loth Grains auslegen, da er nun ſieben 
Morgen Maulbeerplantagen beſitt. Er iſt ein Oekonomiebeamter. Rendant 
Kloſe zu Spahlitz hei Oels 535 ſeine Meinung über das Beſprengen des 
Laubes mit Waſſer mit. Er iſt dafür, wie aus dem Briefe zwar nicht zu er⸗ 
leſen, wohl aber zu folgern iſt, daß ein gutes Angießen der Pflanzen, deren 
Laub bald zur Fütterung benützt wird, am erſprießlichſten für die Gefundheit 
der Raupen iſt. Bei trocknen Sommern wird die Pflanze weniger kräftig ſein, 
mag ſie auch im beſten humusreichen, mit Ammoniak und Salzen geſchwänger⸗ 
tem Boden P es fehlt der Mluſeilanef des Waſſers. Der ſehr inter⸗ 
! wird wohl in den Mittheilungen ſeinen Platz finden. Profeſſor 
Edler von Schmuck zu Capo d Iſtria bittet um Sendung der beſtellten circa 
350 Loth Grains. Sie werden bald geſchickt werden. Aus der Vereins⸗Plan⸗ 
tage können circa 2 Schock ſchöne, 9 Jahr alte Buſch⸗ oder Zwergbäume zum 
Preiſe von 15 Thlr. pro Schock abgelaſſen werden. f 


eſſante Brie 


M i itterung vom O i 
uthmaßliche 7 endes 1er bis Ende 


Wenn auch alle Gewerbe mehr oder weniger von dem Einfluſſe der Witte⸗ 
rung berührt werden, ſo iſt doch vorzugsweiſe die Landwirthſchaft dasjenige 
Gewerbe, welches am meiſten davon abhängt. Es iſt daher den Landwirthen 
nicht zu verargen, wenn ſie die kommende a wo möglich voraus zu 
wiſſen begehren. Leider haben wir 10 trotz aller Mühe und Be 
noch nicht dahin gebracht, dies mit vollkommener Sicherheit zu können. Nichts⸗ 
deſtoweniger hat Einſender dieſes die gute Abſicht, ſeinen Gewerbsgenoſſen einen 
kleinen Dienſt und Anhalt zu dee er, auf langjährige Beobachtun⸗ 
gen geſtützt, nachſtehend die muthmaß iche Witterung vom Oktober bis Ende 

ezember d. J. voraus zu beſtimmen ſich anmaßt 

Unbeſtritten haben der Wind und der tond den meiſten Einfluß auf die 
herrſchende Witterung. Von allen Vorausbeſtimmungen derſelben iſt daher die 
am wenigſten trü erſſch, welche ſich auf den Stand des Windes zur Zeit der 
Tag: und Nachtgleiche (Aequinoctium) und auf die Eintrittsſtunden der jedes: 
maligen Mondwechſel baſirt. Bekanntlich übt der Wind einen mächtigen Ein: 

uß auf die Lufttemperatur, und beide, Wind und Mond, auf die Beſchaffenheit 
der Witterung aus. Der Stand des Windes, d. h. die Himmelsgegend, aus 
welcher der Wind zur Zeit der Tag’ und Nachtgleiche weht, giebt die ſicherſten 
Anhaltepunkte zur Vorausbeſtimmung der Witterung für das nächſte Viertel: 
jahr im Allgemeinen. Um dieſe Zeit richtet ſich das Wetter für längere Dauer 
rmlich ein. Die zur Zeit des equinoctiums herrſchende Luftſtrömung und 
itterung wird gewiſſermaßen zur Gewohnheit, d. h. der Wind pflegt mit wenig 
K en eingenommenen Standpunkt in dem nächſten Vierteljahre 
nicht zu verändern, wenigſtens nur für 55 Zeit. Je nachdem nun der Wind 
zur Zeit der Tag⸗ und Nachtgleiche, das iſt vom 18. bis 24. September, aus 
einer der vier Himmelsgegenden vorherrſchend weht, wird derſelbe auch die näch⸗ 
ſten drei Monate größtentheils beharrlich Stand halten. Die Luftſtrömungen 
aus Oſten und Norden bringen rauhes, kaltes Wetter, die aus Süden und 
ten hingegen meijt mildes und freundliches Wetter. Während der Tag⸗ und 
Nachtgleiche dieſes Jahres hatte der Wind ſeinen Stand meiſt im Süden und 
Weſten, wir haben daher folgerichtig die nächſten drei Monate im Allgemeinen 
er mildes, freundliches Wettter, aljo auf einen langen ſchönen Herbſt zu 
rechnen. 


Ausnahmen ſeinen 
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Was nun die kommende Witterung im Einzelnen betrifft, d. b. welche die 


jedesmaligen Mondwechſel bringen werden, jo ſtelle ich, auf die Eintrittsſtunden 


der Mondwechſel fußend, folgendes Prognoſtikon: 


1) Der Vollmond, Sonnabend den 3. Oktober, Nachmittags 4 Uhr 15 Min., 


2) 2 — Niere m RR den 10. Oktober, Morgens 7 Uhr, Regen 
3) 5 den 17. Oktober, Nachts 10 Uhr 45 Min., ſchönes 
4) Cr Ken Montag den 26. Oktober, Früh 3 Uhr 15 Min., talt mit 
5) Vollmond, Montag den 2. November, Früh 2 Uhr, ſchönes Wetter. 


6) Letztes Viertel, Sonntag den 8. November, Nachmittags 5 Uhr 25 Min., 


ſchönes Wetter. 
7) Neumond, Montag den 16. November, Nachm. 5 Uhr, ſchönes Wetter. 
8) Erſtes Viertel, Dinstag den 24. November, Abends 6 Uhr 45 


Schnee bei N.- oder NO.⸗Wind, Regen oder Schnee bei S.⸗ oder SW.⸗Wind. 


9) Vollmond, Dinstag den 1. Dezember, Mittags 12 Uhr, beſtändig. 
10) Letztes Viertel, Dinstag den 8. Dezember, Morgens 7 Uhr 45 Min., 
trübe, Wind und ſchlechtes Wetter. 


11) Neumond, Mittwoch den 16. Dezember, Nachmittags 15 Min. auf 1 Uhr, 0 


beſtändiges Wetter. 
12) Erſtes Viertel, Donnerstag den 24. Dezember, Morgens 7 Uhr 45 Min., 
trübe, Wind und ſchlechtes Wetter. 
13) Vollmond, Mittwoch den 30. Dezember, Abends 10 Uhr 45 Min., 
Aug Rerang geht hervor, daß wir bis Gibe Dezenter b. J. Nel 
uch hieraus ervor, daß wir bis Ende Dezember d. J. meiſt ange⸗ 
nehmes Wetter haben werden, und vor Anfang Januar 1858 der Winter nicht 
zur e kommen wird. Bis Mitte Januar darf man ſich auch auf Schnee 
und Schlittenbahn keine Rechnung machen. B. 


€ 


Ueber die bereits erwähnte Abſicht des landwirthſchaftlichen Miniſteriums, 
eine Reform betreffs der Verwendung der den land wirthſchaftlichen 
Vereinen aus Staatsfonds zu Theil werdenden Ju 1 vorzu⸗ 
nehmen, giebt ein uns mitgetheilter Miniſterialerlaß näheren Aufſchluß. Nach⸗ 
dem in demſelben ausgeſprochen iſt, daß die Art und Verwendung der Staats⸗ 
zuſchüſſe einer ſorgfältigen Erwägung und thunlichen Beſchränkungen unter⸗ 
worfen werden ſolle und müſſe, werden die Hauptvereine aufgefordert, „ihre 
Wahrnehmungen darüber mitzutheilen, an welchen Einrichtungen und Verwen⸗ 
dungen des Centralfonds zur Beförderung des Landeskultur ſich im Vereins⸗ 
bezirk die fruchtbaren Erfolge am entſchiedenſten gezeigt haben, und von wel⸗ 
chen Verwendungen andererſeits am füglichſten für die Zukunft Abſtand ge⸗ 
nommen werden könne“. ieran ſeien Vorſchläge anzuſchließen, in welcher 
Weiſe für die Zukunft die Staatsmittel, welche dem Vereinsbezirke möchten 
zugewandt werden können, am erfolgreichſten M verwenden ſein möchten. 3 

Der Herr Chef des landwirthſchaftlichen Miniſteriums fügt zum Schluſſe 
noch einige Andeutungen darüber bei, daß einige Ae in ihrer Verwen⸗ 
dungsart nicht geändert werden ſollten, z. B. die für Beſtreitung der Büreau⸗ 
koſten, und daß es überhaupt nicht in der Abſicht liege, den Einfluß der Ver⸗ 
eine abzuſchwächen, es vielmehr darauf ankomme, des Beirathes der Vereine 


zu Theil zu werden, um die vorhandenen Geldmittel in jedem Landestheile in 
irkung 


der Axt zu benutzen, welche nach deſſen Zuſtand die entſchiedenſte 
verſpricht. ; 
Die Eröffnung des Geſchäſtsbetriebes der poſener Provinzialbank 


wird, wie wir aus authentiſcher Quelle erfahren, am 21. d. M. ſtattfinden. 
Der Verwaltungsrath der Bank iſt in Folge des Ausſcheldens eines Mitglie⸗ 


des, des Herrn C. F. Beyme, neu konſtituirt. Präſident deſſelben iſt der Kom⸗ 
merzienrath Bielefeld, Vicepräſident Herr G. v. Roſenſtiel; die Direktion beſteht 
aus Herrn Carl Hill als vollziehendem Direktor und den Deputirten des Ver⸗ 
waltungsrathes Herren J. Bielefeld und L. Annuß. (B. u. 9.3.) 


Wir berichteten ſeiner Zeit über die Verſammlung ſüddeutſcher Zündw 
ren⸗Fabrikanten in Darmſtadt, welche eine a fo Pie a er Ar 
tikel bis 40 Prozent beſchloß. In Folge der durch die Coalition dekretirten 
ohen 19 — nen en dem 5 nach bald Nieder⸗ 
agen von rreichiſchen Zündwaaren in den grö lands 
e De s 0 N größeren Städten Deutſch 

Für Exporteure na ordamerika iſt die Entſchei inanz⸗ 
Miniſters der Vereinigten Staaten wichtig: N en Sabre, 5 8 
ee BR Benn ne g gedruckte und gefärbte Coburgs, gedru 

e Ba A ; 94 
7 5 umwollen⸗Köper einen Zoll von 19 und nicht 24 Prozent 


l Bankweſen und Geldeirkulation.] Die mitteldeut it⸗ 
in Meiningen iſt, wie uns mitgetheilt wird, ER der Wiitbemerbunr er 
zeſſion 10 altem ch at ea die zurückgetreten. * 
m Publikum ſcheint vielfach die Meinung verbreitet, daß di i 

veutide Credit⸗Anſtalt in Leipzig in nächſter en eine neue Geha * 
zuſchreiben beabſichtige. Die Furcht vor nahe bevorſtehenden neuen Ein ahlun⸗ 
gen übt, zumal bei den gegenwärtigen Geldverhältniſſen, einen nachtheiligen 
Einfluß auf den Stand der Aktien, und ſcheint einen ſolchen namentlich auf 
den Cours der Aktien der erwähnten Credit⸗Anſtalt geübt zu haben. Aus einer 
Quelle, die wir für gut unterrichtet halten dürfen, wird uns jedoch verſichert 
daß die Verwaltung der Credit⸗Anſtalt im Gegentheil die Abſicht hat, im Laufe 
dieſes Jahres keine neue Einzahlung einzufordern. 

Fur die Beurtheilung der amerikaniſchen Geldkriſe iſt folgende, 
ziellen Quellen geſchöpfte Zuſammenſtellun 

tanten⸗Exports der nordamerikaniſchen Ser an während der letzten 8 Jahre 


von Wichtigkeit: 
Geprägt: Geportirt : 
2,894,202 A 


1850 . Doll. 33,847,838 50 Doll. 

181. „ 63388889 50 . „24.019.160 
1852 „ 57,815,597 50 „ 37,169 091 
18533 „% 68291477 94 „ 23.085.493 
1854 % 60,713,865 47 „ 34,438,713 
1855 „% 44060302 92 „ 52,587,531 
1856 26,794,782 00 „ 69,949,133 


1857 (6 Monate) . „ 26,794,782 00 
Doll. 415,220,717 
Hiervon exportirt „ 285,881,176 


. „ 69,949,183 
888 Doll. 285,881,170 


Demnach „ 129,345,541 74 mehr geprägt als exportirt 
Hierzu „ 160,000,000 00 früherer Gee 8 


Auf „ 28953555541 74 würde demnach ſich die Cir⸗ 
kulation baaren Geldes in den Vereinigten Staaten belaufen. 


Breslau, 22. Ott. Auf der oberſchleſiſchen Bahn (Breslau⸗Myslo⸗ 
witz) wurden im erſten Semeſter 1857 überhaupt 9,258,607 Ctr., Güter 8 
8,789,903 Ctr. im Jahre 1856 alſo 468,704 Ctr. mehr befördert. Au 
Binnen verkehr (zwiſchen den einzelnen Stationen der oberſchleſiſchen 
eriode in 1857: 4,605,853 Ctr., in 1856: 3,790,070 Gtr 


Parr 2,081,032 Gtr. in 1856, alſo weniger 1,557,048 Etr., auf den direkten 
Bahn 


Etr. im direkten Verlehr mit der breslau⸗po 
79,682 Ctr. im direkten Verkehr mit der . und Wi 
Getreide und Zink nach Stettin Myslowitz⸗Ruda) 21,043 Ctr., dsgl. nach Dan⸗ 


aus offi⸗ 
der Münzprägung und des ei ; 


tr. Außerdem 


AR 


2276 


111 8 Gifenbahı- gelung 

h 2 in Barren in Blechen 3 . e 58—60— 64-66 5 nach Qualität 8 he = Oktober. Der frankfurter Schnellzug der anhaltiſcheu 
fe e Centner Centner er. Roggen 42—44—46—48 „ und . ahn, deſſen Ankunftszeit in Berlin Morgens 7% Uhr iſt, war auch heut 
im erſten Semeſter 1857 193,113 31,733 5188 Satt 42—44—46—49 1 Gewicht. Mittag hier noch nicht n Wie verlautet, iſt auf dem Bahnhofe zu 
3 im erſten Semeſter 1856 248,111 38,187 4282 5 R 30—32—33—35 Wittenberg ein Zuſammenſtoß erfolgt und die Lokomotive des Schnellzuges der⸗ 
/ in 1857 weniger 54,998 6454 — enn. TEE ee b geſtalt beſchädigt worden, daß ihre Entfernung einen langen Aufenthalt nöthig 
| mehr 5 SE 906 aan in ich zu Be 9 Preiſen — 0 9 Kr Fahr len dart a bat, darüber fehlen noch die Nach⸗ 

175 es an von gro 5 . e — 8 äjte u sei 
ni — - 116 Sgr. Winterrübfen 104--106--107-2109 Sgr. Commerrübfen 88-90 | 2 enenel el I nun 

+ Breslau, 23. Oktober. [Börſe.] In Folge beſſerer pariſer und | 9395 Sgr. nach Qualität. Herrn E. v. Koſchützky zu Gr.⸗Wilkowitz. 


ee e Gene 5 — —, Koburg⸗Gothaer — —, Commandit⸗An⸗ Hothe Saat 17—17 1818 Thlr. 


2 31 — — RE : i — 5 itä ; a 
en won Ane Dre? — — des Juſſoſehleſche⸗ Ne 7954. 80 pr Weiße Saat 17184 —20—21½ Thlr. nach Dune e die „echt niederſchleſiſche Birnen⸗ und Pflaumen ⸗Tunke“ dem „oberſchleſiſchen 
und Br., Berliner Handelsgeſellchaft — —, Berliner Bantverein — —,|. An der Berſe war das Sielerungsgefcäft in Roggen und Spiritus in Kartefielbrei“ vorziehen. n 
* „feſteren Haltung und zu höheren Preiſen wurde Mehreres gehandelt. — Roggen Auf Ihre weitere Erwiderung eingehend, läßt dieſelbe vermuthen, daß es 


n Produkten⸗Börſenbericht.] 


Roggen 
g ec gehandelt r. dieſen Monat und Oktober⸗Novbr. 34%, Thlr. Gld., Nopbr.⸗ 


| ur Kärnthner — — Eliſabetbahn — —, Theißbahn — —. 

I 

N 34% Thlr. bezahlt, Dezbr.⸗Januar 35% Thlr. Br., 
Ar ab Mar dn A 8 


36 Thlr. Br., März rz⸗April — —, April⸗Mai 38 Thlr. — —e—ähi eben nicht „Engländer“, um Ihrem Wunſche nachzuko bötig, di 

er A x 12 22 R = 50 E N „eng r h; 5 ig, 
N bezahl. Mat. fern Rüböl feſt, das Geſchäft war jedoch nicht be: I. Breslau, 23. Oktober. Zink ohne Geſchäft. von Ihnen ihm angetragene Wette en. F Glane 
deutend; loco Wgare 14% Thlr. Br., pr. dieſen Monat 14% Thlr. Pan: du fpielen“, daß der Cinjab die Hohe von I Thlr. nicht überfteigt, wogegen es 


N : r ſt au d. Ihnen ſchon überlaſſen bleiben muß, ſowohl die grünen Blätter der Bäume, 


und Gb., 14% Thlr. Br., Oktbr Nopbr. 13, Thlr. bezahlt und Br, 
vr lhogbr 0 17 A 2 3 F. 11 3. Unterpegel: 1 F. 3 3. 


ezbr. 13% Thlr. Br., Dezbr⸗Januar 13% Thlr. Br., April⸗Mai 13% 

lr, bezahlt, 13% Thlr. Br. — Kartoffel⸗Spiritus bei Wenig Geſchäft 

je nicht verändert; pr. dieſen Monat 7%,—7% Thlr. bezahlt, Oktbr. Novbr. 
Thlr. ju bedingen, Novbr.⸗Dezbr. 7 Th 


wie feine Haupthaare „ſelbſt“ zu zählen. 


Waſſ 
Breslau, 23. Okt. Oberpegel: | | 
dieſe intereſſante Arbeit keinen hoheren Gewinn in 


lr. bezahlt, Dezbr. Januar — — 


z 74 By 
FJanuar Februar 1858 — —, Febwar Mi — , März April — —, April 52, Sgr., Hafer 35—40 Sgr., Stroh 55% Thlr., Heu 4045 Sgr. Pfd. tigen nicht beanstanden. — Sollten Sie alſo noch willens fein, auf die Pro⸗ 
r Mai⸗Juni —.—. a Butter 8—8½ Sgr. 5 2 _ | pofitionen einzugehen, jo bitte ich, mich dies durch die „Bresl. Zeitung“ gefal⸗ 
vin ‘Be Breslau, 23. Oktober. red nenne Der . Markt war Grünberg. irrt Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerfte | ligit wiſſen zu laſſen, wogegen ich alsdann nicht ermangeln werde, Ihnen meine 
bei mittelmäßigen Zufuhren ſehr flau; es mangelte ſe bſt für die beſten Quali⸗ | 50% - 52% Sgr., Hafer 55 37% Sgr. % er jnähere Adreſſe brieflich anzugeben. — Sapienti sat! g 2840] 
täten aller Getreidearten an Kaufluſt und die Preiſe ſind gewichen. — Unſere unzlau. Weizen 85—95 Sgr., Roggen 45—50 Sgr., Gerſte 45 Der Korreſpondent der „Bresl. Zeitung“ 
148% Sgr., Hafer 35—38 Sgr. aus dem beuthener Kreiſe. 


Notirungen find: 


Bekanntmachung. 1010 

Das heute Früh 3 Uhr, Reuf al. 
Nr. 45 ausgebrochene Feuer iſt das 3. in die⸗ 
ſem Halbjahr. 5 ’ 
Es haben daher bei einem entſtehenden näch⸗ 
ſten Feuer diejenigen Löſchpflichtigen Löſchhilfe 
zu leiſten, deren Feuerzettel auf das 2., 4. und 
6. Feuer lauten. 

Breslau, den 23. Oktober 1857. 

Der Magiſtrat. Abtheil. VI. 


Bekanntmachung. [1008] 

Aus einer der vom Kammer ⸗Kommiſſarius 
Gottsmann hierſelbſt begründeten Stiftungen 
ſollen alljährlich zwei hieſige Buͤrgertöchter, 
elternlos, dienend, moraliſch ſich führend, bei 
ihrer Verheirathung mit gut ſich führenden 
Männern, jede eine Ausſtattung von 150 Thlr. 
erhalten. Wir fordern hiernach zu Anſprüchen 
Berechtigte, die pr. 1857 als Bewerber auftre⸗ 
ten wollen, auf, ſich mit Ueberreichung ihrer 


Im Verlage von Joh. Urban Kern in 
Breslau iſt jo eben erſchienen (in Jauer bei 
Hierſemenzel, in Ohlau bei Bial): 28211 


ya! 10 
SEtlafgeſetzbuch 

nebſt allen Entſcheidungen des königl. 

Obertribunals. Von E. Hahn, koͤnigl. 

Staats⸗Anwalt. Dritte Ausgabe. 8, 20 Sgr. 
Nebſt Supplement bis Mitte 1857 gehend. 
Dieſe neue Ausgabe des Strafgeſetzbuchs giebt 

den Text mit der amtlichen Ausgabe überein⸗ 


Kirchen ⸗Colleete für den Guſtav⸗Adolph⸗Verein 


am bevorſtehenden Reformationsfeſte. 

Nachdem der Cvangeliſche Ober⸗Kirchenrath im Einverſtändniſſe mit dem Herrn Miniſter 
der geiſtlichen Angelegenheiten auch für die diesjährige Reformationsfeier dem evangeliſchen 
Vereine der Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung eine in den evangeliſchen Gemeinden der Landeskirche zu 
ſammelnde Collecte bewilligt, und das königl. Conſiſtorium fuͤr die Provinz Schleſien dieſe 
Collecte den Herren Geiſtlichen dringend empfohlen hat, wenden wir uns an alle evangeliſchen 
Chriſten, die ein Herz für die Notbitände ihrer Kirche haben, mit der angelegentlichen Bitte, 
ſich bei der für die Zwecke unſerer Stiftung bewilligten Collecte durch reiche Liebesgaben bethei⸗ 
ligen und dadurch das evangeliſche Bewußtſein bethätigen zu wollen, welches der Glaubensge⸗ | de £ 
noſſen, die ohne Befriedigung ihrer kirchlichen Bedürfniſſe in der Zerſtreuung leben, und des: ſtimmend, und außerdem alle Entſcheidun⸗ 
halb in Gefahr find, dem Cvangelio verloren zu gehen, nicht vergißt, ſondern gern bereit iſt, gen des Ober⸗Tribunals und andere erläu⸗ 
mit uns dahin zu wirken, daß ſie Kirchen und Schulen, Prediger und Lehrer empfangen und] ternde Anmerkungen. 
ihnen das unentbehrliche Brodt des Lebens gebrochen werde. Der Herr öffne dazu recht Vieler Für die zahlreichen Beſitzer der erſten und 
Herzen und Hände, und ſegne jede Gabe, die uns für ſolche Zwecke in Glaube und Liebe ge: | zweiten Ausgabe iſt auch aparte zu haben: 


ende wird, 90 Supplementheft 


Breslau, den 19. Oktober 1857. N 2 0 Be fe 
Der Vorſtand des ſchleſiſchen Hauptvereins der Guftav-Apolph: Stiftung. zum Strafgeſetzbuch, 
hetausgeb. von C. Hahn. 


[3286 F 
Die Verlobung unſerer einzigen Tochter Eva 


uit den, praftis te Herrn Pr. Wiener 
Rs le beehren hohe ung Verwandten 115 
2 e ebenſt anzeige, f 
IR Bertben 8.9, den 21. Oktober 1857. 
er Waolf Faerber und Frau. 
51 Auneinie — — 
Aus Verlogte empieblen sch: 


n « 73 Eva gerber. 
8 Dr. a Wiener. 


Heute wurde meine Frau Marie, geborene 
n rther, von einem geſunden Knaben glüd- 

N entbunden. 

Katſtern, den 22. Oktober 1857. 

di . 1 S. Boas. 

{8303 entbintungs-Binzeige 


Die heute Nachmittag erfolgte glüdliche Ent⸗ 
dindung ſeiner lieben tale, geb. 


(Gez.) Becker. Dr. Hahn. Schmeidler. Bartſch. Letzner. Schwürz. G. Becker. 


winger, von einem geſunden Mädchen be⸗ s 72 7 7 ö ten u auf, 6 
Pal) ſich ſtatt jeder beſonderen ganz ergebenſt > Die Zukunft im Beſi ! METER RN Geh. 10 Sgr. jüngſten Dienſtatteſte, ſowie für ſich und ihre 
PN 2 Profeſſor Middeldorpf. „Wir find wohl ſelig, doch in Die Nachträge bis 1857 enthaltend. Bräutigams mit Führungsatteſten ihrer betref⸗ 


„Rö 24). Predigtſ Ring 52 Di Satie 
der Hoffnung“ (Römer 8, 24). Predigtſaal am 5 . den ent m, pee ee ber 
er freien Briefen bis Ende Dezember d. J. bei 
uns zu melden. 

Pleß, den 10. Oktober 1857. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Wäſche für die Garniſon und 
Lazareth⸗Anſtalten des 6ten Armee⸗Korps pro 
det in Dede 

ordinären De i 
128 d gar n enbezügen ee 


. — au, den 23. Oktober 1857. 
An — — 


Die heute Früh 2% Uhr erfolgte glüdliche 
2 A 1988 ge Be Se A übe 


geb. Walter, von einem gefunden Sohne 


Sonntag Nachmittags 5 Uhr. 


. Evangeliſche Geſellſchaft 


r. Deutſchland, Breslauer Zweigverein, nat Verſammlung Montag, den 26. Okt. Abends 


[3277 


103 ich mich ſtatt beſonderer Meldung erge-| 7 Uhr im Predigtſaal Ring 52. Vortrag: Prof. Meuß. Die Theilnahme ſteht Jedem frei. s ei [1007] SM 
benſt anzuzeigen. ö Fi 72 1434 ordinären Kiſſenbezügen (farrirt), eu jene Lehrerpoſten. 
„Taſchenderg, den 22. Oktober 1857. i B öl 2 h ME V 2 2 weiße), Bei der biefigen evangeliſchen Stadt 
N 4 G. Gaertner. re auer kater len krein. 2904 ordinären Bettlaken, (weiße) welche mit dem 1. April 1858 auf zwölf 4 — 
390 


[2836] 4 a 
€ | erweitert werden wird, ſollen vier neue Lehrer 
angeſtellt werden. 

Der erſte Lehrer, deſſen Einkommen auf 500 
Thlr. jährlich feſtgeſetzt iſt, muß zur Fuhrun 
eines Rektorats befähigt und für das Realſchul⸗ 
weſen vorgebildet ſein; der zweite und dritte 
Lehrer werden je 260 Thlr. jährlichen Gehalt 
erhalten, in der Armenſchule zu unterrichten, 
ſowie den Turn⸗Unterricht zu ertheilen haben; 
der vierte Lehrer wird 210 Thlr. jährlichen Ge 
halt beziehen, in einer der Elementar⸗Klaſſen 
unterrichten, ſowie Turn⸗Unterricht ertheilen. 

„Meldungen qualifizirter Bewerber, welchen 
die Zeugniſſe beiliegen müſſen, ſind bis zum 
15. November d. J. frankirt bei uns einzureichen. 

Lüben, den 22. Oktober 1857. 

Gleis. 


12322 E Handtüchern, 
267 wollenen Decken, 
1191 Leibſtrohſäcken, 
175 Kopfpolſterſäcken, 
158 Krankenhoſen, 
172 Kranlen⸗Röcken, 
206 Hemden, 
36 Paar baumwollenen Socken, 
27 feinen Deckenbezügen, 
49 Kiſſenbezügen, 
35 Bettlaken, 
149 „ Handtüchern, 
ſollen im Wege der Submiſſion ſicher geſtellt 
werden, und iſt zu dieſem Behufe ein Termin 
auf den 


Bi Nachdem die geſtrige General-Verſammlung die neue Verpachtung des hieſigen 
Theaters beſchloſſen hat, tritt unſere vorläufige Bekanntmachung über das öffentliche 
Ausgebot dieſer Pacht vom 5. d. M. hierdurch in Kraft. 

Indem wir auf dieſelbe verweiſen, bemerken wir, daß die neue Pacht mit dem 
15. November d. J. beginnen ſoll, neben den bereits ausgelegten Bedingun⸗ 
gen aber noch darauf beſtanden werden muß, daß jeder Bewerber um die Pacht die 
im § 47 der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 vorgeſchriebene Erlaubniß 
des Herrn Obet⸗Präſidenten der Provinz Schleſien nachweiſen muß, und daß Gebote 
unter 7500 Thlr. Pachtzins für das Jahr keine Annahme finden können. 

Zugleich laden wir die Herren Aktionäre des Vereins zu einer neuen außer⸗ 
ordentlichen General-Verſammlung auf den 7. November d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, in das Konferenz⸗Zimmer des hieſigen Börfengebäudes 
ergebenſt ein. ; 


413302) Todes⸗Anzeige. 
„Geſtern Abend 8 Uhr ſtarb unſere gute Frau, 
Schwiegermutter und Großmutter, die Frau 
Margarethe Eberhardt, geb. Stand: 
haft, in dem ehrenvollen Alter von 85 Jahren 
und 7 Monaten. Dies jeigen wir tiefbetrübt 
ſtatt jeder beſonderen Meldung ergebenſt an. 
Trebnitz, den 22. Oktober 1857. ie 
insel t 38 2 Die Hinterbliebenen. 


i Theater⸗Nepertoire. 
i Sonnabend, den 24. Oktober. 20. Vorſtellung 
des Abonnements von 25 Vorſtellungen. 
„Die luſtigen Weiber von Wind: 
Man jantaltiiche Oper mit Tanz 


1 


5. November d. J 


ſor.““ Kom 5 ) 
pe ale 500 ai et Gegenſtand der Berathung und Beſchlußfaſſung wird die Wahl des neuen |in A Geſchäftslokale hierſelbſt anberaumt Der Magiſtrat. 
ir 8 3 ; worden. 
von Nicola. g Pächter fein. 278 Die von den vorjährigen abwei den 3161“. Bekanntmachun 1 - 
Seonntag, den 25. Oktober. Bei aufgehobe⸗ Breslau, den 21. Oktober 1857. e 12788] Betreuer nen 110 . „Die mit Cintvitt Bet a Jahreszeit ſich 
f nem Abonnement. „Die Grille.“ Land. Das Direktorium des breslauer Theater⸗Aktien⸗Bereins. malproben ind daſelbſt ebenfalls ausgelegt, ſteigernde Zah een Hoſpital Hilfe 
; Suchenden, namentlich des dienenden Standes, 


5 ild in 5 Akten, mit theil⸗ N N Bag ere kö N ei ſä ichen könialiche 1 1 
eee 90 Heute Sonnabend den 21. Oktober erſcheint in der Expedition Herrenſtr. 20: Gren bangen au) bei ſammtichen Königlichen] zun die Unzulänglicteit der uns zu Gebote 


weiſer Benutzung einer Erzählung von G. Garniſon⸗Verwaltungen des 6. Armee-Korps itte N 
Sand, von ei Buh. Peſſer Nr 3 95 des Gewerbeblattes. e de en da deb. Ae ge uns, die reſp. Mit: 
8 . = 1 £ 7 . gor | 3 ( Ge 3 
[3287] Diankſagung. Inhalt: Breslauer Gewerbe⸗Verein: Ordnung der Verſammlungen. Geſchäftliches. e W A u er: uwe iſen: A 
Für Erſte allgemeine Verſammlung. — Statistik der Industrie. Von M. Polo. — Die Geheim⸗ „Submüffion die Wäſchelieſerung betreffend „daß die Berechtigung zur Aufnahme in 


die liebevolle Theilnahme bei der Beer⸗ 
8 unſers unvergeßlichen Mannes und On⸗ 
kels, des Eihahinadermeiters Joh. Ferd. 
Leßmann, jagen wir den herzlichſten Dank. 

Verwittwete Pauline Leßmann. 

Johann Auguſt Leßmann, als Neffe. 


endend Dank. [2844 
‚Dem verehrten Vorſtande des Winterzirkels 
7 ſagen wir hierdurch unſern ergebenſten und 
ſchuldigſten Dank für das gütige und hochacht⸗ 
bare Geſchenk von fünfzig fa zum Beſten 
ür die hieſigen vereinigten ſechs Klein⸗Kinder⸗ 
ewahr⸗Anſtalten. 


unſer Hoſpital nach den ſtatutariſchen Be⸗ 
ſtimmungen nur diejenigen Commis, Lehr⸗ 
linge u. ſ. w. haben, deren Dienſtherrſchaft H 
Mitglied unſerer Geſellſchaft iſt, und daß 
wir nicht in dieſe Kategorie gehörige nur 
gegen Vergütung der Verpflegung aufneh⸗ 
men können.“ e 
Wir fordern daher diejenigen Mitglieder der 
Synagogen⸗Gemeinde, die neben dem Sinn für 
Wohlthun und der Theilnahme für arme Kranke 
auch ihrem Dienſtperſonal im Erkrankungsfalle 
angemeſſene Pflege und Wartung ſichern wollen, 
auf, unſerer Anſtalt beigutreten, und werden 


mittel, oder zur modernen Marktſchreierei. Nach F. Carl. — Ueber Phosphor. — Cement. 
V. — Giftige Wirkung der Pökelbrühe bei Schweinen. Von Thierarzt Adam. — Gewerbe⸗ 
geſetzliches: Gasanſtalten; Ausländer in Apotheken; Gewerbebetrieb durch ungeeignete Stell: 
vertreter ꝛc. Gewerbliches aus der Provinz: Weſthofs Controlapparat für Bvennereien, 
8 e zu Görlitz. Kaufmänniſcher Verein dafelbſt. Liegnitzer Vorſchuß⸗Verein. 


bis zu dem genannten Tage Vormittags 10 Uhr 
an uns einzujenden, und bleibt es den Sub⸗ 
mittenten überlaſſen, in dem Termine perſön⸗ 
lich zu erſcheinen, um für den Fall, daß auf 
einzelne Gegenstände übereinftimmende Gebote 
abgegeben ſein ſollten, ihre Forderungen vor 
dem Schluſſe, Mittags 12 Uhr, zu ermäßigen, 
da ſonſtige Nachgebote nicht berüdjichtigt wer: 
den konnen. 4 [993] 
Breslau, den 16. Oktober 1857. 
Kgl. Zutendautur 6, Armee⸗Korps. 
„CCC —ꝛ— Pr 
1006] Bekanntma 
Lünscke Stadtziegelei, 11 


Perſönliches. — Fingerzeige: Göppert's Schriften über den botan. Garten. Volter's geognoſti⸗ 
ſcher Leitfaden. Dr. Waltl's Modelle. — Techniſcher Rathgeber: Neue Siegellackbereitung. 
Claſtiſcher Leim für Buchdruckerwalzen ıc. Seife als Kunſtmaterial. Treibriemen⸗Ausbeſſe⸗ 
rung. Neue Glocken⸗Aufhängung. — Vermiſchte Notiz: Anhaltiſche Ausſtellung. 28832 


30000 Bde. geſchichtl.⸗geogr. Schriften. 
Soeben gebe ich an Intereſſenten gratis aus (in Breslau durch Joh. Agen Ale 


8 lau, den 22, Oktober 1857. Antiquar. Katalog Nr. C. 3. Abthlg., enthaltend: { zotziegelei, deren Räumlichkeiten] wir desfallſige Erklärungen in unſerem Bureau 
ger Deutſchland im Allgemeinen und Speziellen, länderweiſe geordnet. (leber und „snventariun es zulafjen, bis zwei Millio- Antontenſtraße Nr. 8, 


Der Vorſtand. N Hoſpital) 
1 


FEETELELLEETILELTT 

E Neſſonree zur Gefelligfeit. ® 
PR Sonnabend den 24. Okt., 7% Uhr: — 

e General⸗Verſammlung. 
TTTTTTT 382 ELSTTELH 
—— 


Das Harz Panorama 4 
Ak täglich von 10 Uhr M is Aben 
1 22 Her zum Bauen Pusch geöffnet. 


* — — ́— ü—àœ—＋— 
81 bee Tur, will im Winterhalbjahr einen 
5 1 dl een unter 1 ati 

2 r Knaben von 7—12 Jahren, 
in welchem Die, Glementaröbungen des Turnens 


— 


. Die r 

ad Mittwochs und Sonnabends von 2—: 

im Kallenbachſchen Turnſaale an der Matthias⸗ 

kunſt. Honorar 2 Thlr. pränumerando fürs Se⸗ 
N 257 nmeldungen in den genannten Stunden. 

128271 eunig, Turnlehrer. 


Kretschmer's Institut 


für Photographie und Lithographie 
Ring 31 und Schuhhrücke 26, 


+ 


. T cc 
** — — e 


Heſterreich 500 Bde., Preußen 1000 Bde., Baiern 500 Bde. re 
[2826] H. W. Schmidt, Antiquar, Halle a. S. 


Die französische Sprache 5 


lelben Charles Tousswint, professeur de langue francaise, und 17 
genseheidt in Berlin nach ihrer neuen, praktisch bewährten Methode e ren 
gedruckte Leetionsbriefe, von denen wöchentlich 1—2 franco durch ganz rn 
versandt werden. Vermöge dieses briefl. Unterrichts erlernt man bei tägl. Zstund, 
Fleisse — oline gehabte Vorkenntnisse — die franz, Sprache in 9 Momsaten 
gleich seiner Muttersprache. — Ein sämmtl. (50) Lection 
Grunde liegender höchst interessanter Roman der neuern franz. Litera 
das Studium spannend und unterhaltend. Die Aussprache — das Schwieı 
ist bei jedem vorkommenden franz. Worte so klar u. fasslich dargestellt, 8 
richtiges Sprechen erfolgen muss, daher der kostspielige mündliche Unterricht 
entbehrlich. 0 
Honorar für den ganzen Kursus 11% Thlr. — 17 Fl. C. M. pränume- 
rande, oder — nach Belieben — 6 Thlr. = 9 Fl. C. M. vor Empfang des 1, Brie- 
fes u. den Rest nach Empfang des 2östen, , Probe-Lectionen 1 Thlr. = 1 Fl. 30 Kr. 
C. M. welcher Betrag beim nachherigen Eintritt angerechnet wird. Wir können 
aus fast allen Orten Europa's auf diesfälligen Wunsch Personen namhaft machen, 
welche die franz. Sprache durch uns bereits gründlich erlernt und sich freiwillig 
erboten haben, dies Jedermann gegenüber zu bewahrheiten, Nähere RUN 
franco und gratis. . 2823] 
Adresse: G. Langenscheidt, Kronen-Strasse 11 in Berlin. 
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Re Beenden auf ſechs oder zwölf Jahre vom 
fat eingufcheng unter ben in unſerer Regi⸗ 
tet werden. henden Bedingungen verpach⸗ 
Hierzu haben wir einen Termin auf 

den 18. Nov. d. J., N.⸗M. 3 Uhr, 
der um 6 Uhr geſchloſſen werden fell, in un⸗ 
ſerm Seſſionszimmer auf dem Rathhauſe vor 
dem Herrn Rathsſekretär Zander anberaumt. 
Sollten annehmliche Gebote nicht gemacht 
werden, dann wollen wir die Fabrikationsarbeit 
unter den in unſerer Regiſtratur einzuſehenden 
Bedingungen an den Mindeſtfordernden verdin⸗ 
gen. Zur Abgabe der Gebote hierauf haben 
wir einen Termin auf 

en 19. Nov. d. J., N.⸗M. 3 Uhr, 
anheraumt, der um 6 Uhr geſchloſſen wird. 
Der Pächter reſp. Entrepreneur muß im Licie 
tationstermine eine Kaution von 500 Thalern 
erlegen. 

Brieg, den 20. Oktober 1857. 
Der Magiſtrat. 


Ein Sohn rechtlicher Eltern, moſaiſchen 
laubens, mit den noͤthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, kann als Lehrling placirt werden bei 
K. Platzmann, Albrechtsſtraße Nr. 38. 


Krüger. 


nen Ziegeln jahrlich zu fertigen, ſoll an den] täglich von 8—9 Uhr 


ya 


Breslau, den 19. Oktober 1857. 
Der Vorſtand 


der iſraelit. Kranken⸗Verpflegungs⸗ 


und Beerdigungs⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 

Auf der oppeln⸗karlsruher Chauſſee ſollen die 
Chauſſeezölle bei den Hebeſtellen zu Czarnowan 
und Groß ⸗ Döbern vom 1. Januar 1858 a 
an den Beſtbietenden öffentlich verpachtet wer: 
den. Wir haben zu dieſem Behufe Termin auf 
Montag, den 9. November, Nachmittags 
3 Uhr, in dem Büreau des königl. Landraths⸗ 
Amtes anberaumt, und laden hierzu 10 
luſtige mit dem Bemerken ein, daß die d t= 
bedingungen ebendaſelbſt vom 15. Oktober ab 
während der Amtsstunden eingeſehen werden 
können. 

Oppeln, den 5. Oktober 1857. 
Das Direktorium der Kreischauſſeen. 
Hoffmann. 


[966 


Billig zu verkaufen find: ein zweithüriger 
Schrank, Schreibbüreau, ein Badeſchrant, Spie⸗ 
gel, Doppelbänke und Tiſche, ſowie einige gute 
kirſchbaumene Moͤbel 


eſſergaſſe Nr. Z par 
terre links. i 


5299 


org. entgegennehmen. | 
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* * 
Wiederholte Aufkündigung 
der 170892 
zur Baarzahlung verloosten Posener 
33 procentigen Pfandbriefe. 
Unter Bezugnahme auf unsere Kündigungs- 
Bekanntmachung vom 18. Mai d. J. fordern 


wir die Inhaber der aufgekündigten, bis jetzt 
nicht eingelieferten 314 prozent, Pfandbriefe: 


Pfandbr.-| | 
Nummer. Gut | 
9 | 


Lf | Ar. | 


Ucher 2009 zeta. 
|Fraustadt. 


Kreis. 


9 49 Bojanice 

22 4967 Caerniejewo Gnesen. 

65 5850| Gorzewo Obornik. 

20] 886 Kromolice Krotoschin. 

61 2075 Rlonowiee Fraustadt. 

96 1750 Rrdzyna (Reisen) dito 

8 6199| Ronaszyce Schildberg. 

1 4148 Siekowo Kosten. 

9 2996 Ujaz« und Leka |Kosten, 
mala (klein) | 


B. leher 500 Ethir. 


9 3821 | Borzejewo Schroda. 
16| 455 Bahoröwko Samter. 
12| 4272 Chelmno dito 
340 162 Dabrowa Bomst. 
17 3458 Dlon vel Dlonie |Kröben. 
8] 4623 Gembice dito 
4| 1974 Golun Schroda, 
13 3646 Jezewo Schrimm. 
7 4478| Karezewo Gnesen. 
21 303 Ludomy Obornik. 
29 311 dito dito 
160 1728| Morakowo Wongrowitz. 
8| 2581 | Psarskie Samter. 
10; 2805 | Poklatki Schroda, 
93546 Radlowo Wreschen, 
15 758 Sowina koscielna Pleschen 
14| 393|Siedmiorogowo Krotoschin. 
17| 750 Taczanowo ‚Pleschen. 
11! 2738 Wolanki Gnesen. 
©. Ueber 200 Rthir. 
15) 181jBrzostownia Schrimm, 
130 4813| Czerniejewo Gnesen, 
33 4526 Dzienezyno Kröben. 
26 2136| Lubonia Fraustadt, 
40 3982! Padniewo Mogilao. 
21 5253 |Przysieka | Wongrowitz. 
15 2074 Rokitnica bosen. 
14 2481 |Strzyzewko Gnesen. 
Smykowe 
10 999|Wiewierczyn Mogilno, 
43 2210| Zadory Kosten. 
D. Weber 100 Rente. 
41/ 5631] Budziszewo Obornik. 
18 3742 Chlastawa IM.serits. 
117 4220 Dakowy mokre Bak. 
55 26510 Görkakocialkowa|Schroda, 
42 2982| Gola Kröben. 
27 4818| Goseieszyn Bomst. 
25 3794 |Jaroszewo Wongrowitz. 
410 2200 Kobylniki Kosten. 
20 4622 Klony Schroda. 
29 5730 Kurcewo Pleschen, 
20 1920| Lag Sehrimm. 
19) 46940 Lubowko, Gnesen. 
31/3851 |Lubowo dito 
61| 547|Lubasz Czarnikau. 
24 1631| Miynow Adelnau. 
100| 5304 Owinsk Posen. 
46 2992 | Paryz Wongrowitz. 
61! 454'Prusim Birnbaum. 
39 5267 Ppiotrkowice Rosten. 


291 1438 Rydzyna (Reisen) Fraustadt. 

301 1448 dito dito 

311 1455| dito dito 

318] 1465 dito dito 

329 1470 dito dito 

339 1486 dito dito 

340 393 Siedmiorogowã 0⅛ꝙ |Krotoschin. 
380 397 dito dito 

12 3418) Sobiesiernie Posen. 

20| 1061) Wieczyn [Pleschen. 


E. Ueber 40 ithir. 


53] 5172!Budziszewo Obornik. 
39| 2725 Brodnica Schrimm, 
20| 1342! Czachory Adeluau. 
46 4401| Dziadkowo Gnesen. 
u a 8 dito 
5 Kobylniki x 
29| 4386 Cor aher Brenn 
147| 4650|Nowe ogrody u. |Fraustadt. 
Dlugie Neu- 
8 särte u. Laube) 
105 367)Owieezki Gnesen. 
140| 402| dito dito 
92 4353 |Poniec (Punitz) |Kröben, 
31| 5459| Psarskie Schrimm. 
26 2720| Parusewo Wreschen, 
60 3539 Popowo polskie |Wongrowitz 
42 07 podlesie kos- dito 
cielne 
29| 4974 przysieka dito 
423 1840 Ruder. a (Reisen) Fraustadt 
425| 1842 dito dito 
18 4990 | Szyplowo Pleschen. 
50 928 | Siedmiorogowo Krotoschin, 
13 2747 |Sadowie Adelnau, 
21 5199 Shape Wreschen 
Schroda 


72! 5456 Szlachein 
F. Weber 20 Rihir. 
24) 3946 Belenein 


Fraustadt. 


33 2022 huszewo Samter. 
46) 404|Cykowo Kosten. 
48 43850 Cazrnotki |Schroda. 
— u 1 Gnesen. 

2 3 Golun Schroda, 
17) 3650| Gniewkowo Gnesen. 
— un we | dito 

6 70 arszewo N e 
71 4081 dite | rg 
48| 2720| Macewo | dito 

34| 3390| Ossowiee Mogilno 
51 4488| Osiek Kröben g 
85 584 pudliszki dito. 
30| 1550| Pieruszyce Pleschen 
33 2012| Parusewo Wreschen 
44 3933 Przylepki Schr mm. 
459 11210 Kyxdzyna (Reisen) Fraustadt, 
61 2059) Kunowo Ongrowitz. 
39| 1734!Stawno . Gnesen, 


wiederholent!ich auf, diese Pfandbriefe in cours- 
fähigem Zustande nebst den dazu gehörigen 
Zinskupons event.den Talons oder der Rekogni- 
tion darüber portofrei an unsere Kasse abzulie- 
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33 


fern, da im Folge der Nichtfrankirung das Cou- 
vert auf Kosten des Inhabers remittirt werden 
wird, — Sollte diese Einlieferung auch nicht 
im Laufe des zu Weihnachten d. J. bevor- 
stehenden Zinsenzahlungs-Termins und zwar 
in der Zeit vom 20. Januar bis zum 
1. April 1858 erfolgen, so werden die Inha- 
ber nach Vorschrift der allerhöchsten Verord- 
nung vom 10. November 1847 (Gesetz- Samm- 
lung pro 1848 Seite 22 Nr. 2922) mit ihrem 
Realrechte auf die in dem aufgekündigten 
Pfandbriefe ausgedrückte Spezial-Hypothek 
präkludirt, mit ihren Ansprüchen auf den 
Pfandbriefswerth nur an die Landschaft ver- 
wiesen und der haare Kapitalsbetrag wird 
nach Bestreitung der Kosten des Aufge- 
bots auf Gefahr und Kosten der Gläubiger 
zum landschaftlichen Depositorio genommen 
werden. 


Hierbei werden die Inhaber an die Einlie- 
ferung der in den früheren Terminen geloose- 
ten, bis jetzt aber nicht übergebenen Pfand- 
briefe erinnert: 

. .. ̃ ͤ——  ° 
Pfandbr. 


1 Verl. 
Nummer. 


Term. 


Gut. | Kreis. 


L. Amrt. 


A. Leber 1000 ütäln g 
15 4467 Brudzewo Wreschen. J. 56 
14 840 Czerwona- Kosten, J. 55 
wies 
Roth dorf) ; 
35 4980|Czerniejewo Gnesen. W.56 
5| 538 Cykowo Kosten. J. 56 
21 5995 | Glebokie Schroda.. WW. 
10 5942 Gasawy Samter. 3. 56 
1) 4284| Galewo Krotoschin. w.56 
7| 957|Lulin Obornik J. 56 
5 1978| Miastowice Wongrowitz.W.56 
111 5084; Przylepki Schrimm, J. 35 
13| 5369) Piotrkowice [Kosten. W 56 
39| 1699| Rydzyna Fraustadt. W. 54 
(Reisen) 7 
77 1737| dito dito Ww.56 
86| 1746) dito dito dito 
3. Weber 500 Isthir. 2 
8] 4148| Bialezyce Wreschen. J. 5 
9 462|Bieganowo |Schroda. J. 56 
14| 965|Czewujewo Mogilno. W.56 
15 3517 Droszew Pleschen, J. 55 
11! 2347|Göra Posen. w.56 
9| 4459 Lubéwko Gnesen. J. 56 
43 1229 Mareinkowo Mogilno. W. 55 
dolne 
14| 3361 Nicdzwiady |Wongrowitz. W. 36 
19 3564| Otusz uk. Ww.53 
7| 1361 Popowo Gnesen. W. 55 
ignacewo 
69| 4201| Pawtowice Fraustadt, W.56 
140 1518 Rydzyna dito 3.55 
(Reisen) 
9| 4350| Swiduica II.] dito W.55 


(Zedlitz I.) 


14| 1005!Sarbinowo |Wongrowitz.J. 56 
10| 2080 Stawno Gnesen. W.56 
35 5226 Trzuskotowo| Posen. dito 
9 1970| Wyszki Pleschen. dito 
20| 600 Zrenica Schroda. dito 
“. Weber 309 lithir. . 
40; 460, Bzowo Czarnikau. W.544 
19 1629| Debowa- Fraustadt. J. 55 
leka I. 
(Geyers- 
dorf J.) 
30| 5085| Golenia vel |Pleschen, J. 56 
Golina 
37 5077 |Jasienie Ros ten. W. 56 
15 3239| Krzeslice Schroda. J. 54 
412356 Legniszewo Wougrowitz.). 50 
40 5167 Marszewo Pleschen. 54 
41 5168 dito dito W.50 
50 4840 Mystatkowo Mogilno. J. 56 
8 5874 Oporzyn Wongrowitz.J. 55 
11) 146|Pijanowice |Kröben. J. 56 
16| 2360| Piotrkowice | Wongrowitz. dito 
15 150|Pijanowice |Kröben, W.5b 
73] 4305 Poniee dito dito 
(Punitz) 
16| 599|Posadowo Buk. dito 
218 1304 Rydzyna Fraustadt. W.55 
(Reisen) 
241| 1327) dito dito J. 55 
7! 1077 [Slaborowiee Adelnau. dito 
D. Weber 100 Bthir. 
40; 6781 Brody Buk, W.55 
33 475|Baborowko |Sanıter, W.54 
19 5114/Belenein Fraustadt. W.56 
169 5019 Czerniejewo Gnesen. 5.55 
17| 3345 Chloudowo dito J. 52 
110 4588| Chalawy Schrimm, W 54 
41 465 Cykowo Ros ten. W. 56 
81 4863] Dusina Schrimm. dito 
35) 419]Gostyn II. Kröben. W. 55 
40 4908 Gryzyna Kosten, J. 54 
25| 3108 Gau Schrimm, J. 35 
43 5494| Gorzewo Obornik, J 56 
108 5590 Gorzewo dito W.56 
14 32710 Jarogniewice| Kosten. J. 56) 
182 1544 Leszno Fraustadt. dito 
0 Lissa) 4 
= 957 Ben Birnbaum, dito 
281 1047 ee Bull. dito 
) borowo Sauter, w.55 
10) 1501| Ostrowite Moeil 
42 5207) Oporowo F n . 
80 4600 Poniec ‚raastadt, J. 22 
. iröben. W.56 
; (Punitz) 
296! 1443 Rydzyna _ Fraustadt. W.54 
| (Reisen) | 4 5 
316| 1463| dito dito W 36 
321 1465] dito dito 85 
52 5438| Russoein Schrimm. W 53 
203 1440| Rydzyna Praustadt. J 56 
(Reisen) r 
310 1457| dito dito dito 
52 5963 |Szlachein Schruda. w.55 
85 4069| Smogor- Kröben. W.52 
20 -o 
17 916] Sotaez Posen. J. 56 
55 6022 Szymanowo |Schrimm. w.56 
28 2457 Sickierki Schroda. dito 
14 401 Tarnowa Kosten. J 55 
14| 3079 Wilkonice Kröben. dito 
88 5369| Wierzonka Posen. n 51 
17 1090 Wola Cze- Mogilno. J. 56 
wujewska 
L. U: 
381 321 Zalesie -!Kröben, W.55 


Pfandhr. \ * va Pfandbr. 
r as Kreis. Ber 
Lf. | Amrt, Lt.] Amrt. | 1 
E. Leber 40 Rthlr. 70) 1259 Drzewee u. Kröben. J. 55 
101} 3931] Bendiewo Posen. J. 53 Czarkowo 
5 9955 Bednary Sehroda. J. 55 5 8 a 
169 Budziszewo Obornik. W 56 u. Czarkowo) 
77 4335 Borowo Kosten. dito 67, 8331 Grablewo Buk W.54 
41 52130 Czarnotki Schroda J. 55 Ru 2. 5 1 175 0 
100 6 > 8 dosten. dito ; 54|Goniembice Fraustadt. dito 
en Seren 9 64 3880 re Ha Mogilno. W.56 
1 panskie 
82| 3574 Nee dito J. 56 80| 2066| Görka Schroda. dito 
64 1949 Drzewee i |Krüben. w.55 kociwlliowa 
Crarkowo 41| 1872|Goniczki Wreschen. dito 
(Driebitz 31/ 3592| Klouy Schroda J. 56 
u. Czarkowo) 60) 3949| Kazımierz Samter. dito 
42| 5210| Chudzice Sehroda w.56]| 74] 3012] Kasinowo dito dito 
70) 3048| Daleszyn Schrimm. J. 56 67 3793|Kobylepole Posen. dito 
231’ 7280 Graboszewo |Wreschen. J. 34 31 3664 Kowalewo Chodziesen, J. 54 
kogcielue 11!) 525|Kokoszki Kröben, W.54 
24] 729 dito dito J. 56 90 4277 Kaweze dito dito 
60 51310 Gocke Krotoschin, dito 28 4544|Konarskie [Schrimm. W.56 
641 1216 Gutowy Wreschen. W,56| 49 3316 Lipowiec Krotoschin. J. 56 
wielkie 35| 3335| Lissowki Posen, W.56 
9 5 (gross) = 2 1 1755 8 l 1 
19 4182] ankam. . 33.22 34910Lataliee chroda. 
84] 4017 re as 7. 56|116| 3305 ade: betet. 4 51 
35 47920 Kadzewo Schrimm. W.56 98] 373 Lubosz Birabaum. J. 55 
28 1962 Koronowo Fraustadt. dito 36| 3661 Lubowice Usesen. dito 
er er Eubowo Gnesen. W.54 nn 
294 I)| Lesz N 9.55 
(Lisen) n 24 3042 Lubowko dito w.56 
270 1915| dito dito J. 56 |277| 1187 Leszno Fraus tadt. W.55 
65 4902] Marszewo Pleschen. dito 7 (Lissa) 
32| 1430| Novy Ceradz Samter. J. 551286] 1196] dito dito J. 55 
(Neu-Ceradz) 291 1201| dito dito dito 
54| 316|Owieczki Gnesen J. 53 2930 1203| dito dito W. 56 
135 397] dito dito W.56 298] 1208 dito dito dito 
24 1064 Odrowaz dito dito 309] 1219) dito dito dito 
81) 1130 Oeiaz Adelnau dito 312 1222| dito dito J. 55 
280 4905| Pamiatkowo Posen. W.55 66| 4372]Mlodzieje- |Wreschen. J. 56 
574166 Padniewo Mogilno. J. 54 f wice 
30 5503 | Pakostaw Buk. w.54 | 68 4078| Marszewo Pleschen. W.56 
29| 2866| Piotrkowice Wongrowitz.J. 50 64] 4370/Mlodzieje- |Wreschen. dito 
95] 4356| Poniee Kröben. dito wice 
5 8 ‘ Punitz) % 102) "3673| Morakowo Wongrowitz.dito 
28 1169| Posadowo Buk. dito 12] 1631| Ordzino Pleschen. W.55 
41 4733| Przylepki Schrimm. W.56 70 3067 Obra Krotoschin. J. 54 
394 1811 Rydzyna Fraustadt. dito 36 2503 Popowko Obomik, W.56 
ling: (Reisen) 41 4254| Pomarzany |Gnesen. dito 
416| 1833| dito dito dito koscielne 
387 1804 dito dito J. 56 450, 1112 Ryazyna Fraustadt. J. 35 
400 1817] dito dito W.55 (Reisen) 
403 1820 dito dito J. 56 456 1118| dito dito J. 56 
100 5021| Rakoniewice | Bomst dito 463 1125) dito dito J. 55 
(Rackwitz) > 1150 a0 ae ai 1 
33 4225 Szezepau- — 2 W. 55 dito to ito 
1 8 55/404 1156| ate dito J. 55 
24| 878]Strykowo N J. 53 39 1402 Rybowo Wongrowitz J. 56 
34 888 dito dito w.54| 32] 3106| Ra Afͤ o Wreschen. W.55 
22 1736 Stupia wielka Schroda. dito 41 659 Sarbinowo | Wongrowitz. dito 
(gross) 28] 4436 Sworowo Kröben. W.52 
48 4209 Sie ko) Kosten. w.56| 32] 574 So wing Pleschen. W.53 
44! 4530 Sosnica Krotoschin dito koscieloa 
79| 4726| Wijewo Fraustadt. W.54] 14 4136| Strzelee Kröben. dito 
330 3161| Wolanki Gnesen. J. 55] 27 3593|Stomezyce |Wreschen. J. 55 
38 1480 Zegocin Pleschen. W.53 3 an Starogröd en — 7 
N) 580 |Szkudta eschen. 3 
F. Weber 20. Kthalr. 114| 1096| Targowa Schroda. bs: 
47, 989, Arcugowo Gnesen. W.56 görka 5 
62 1755| Bosejewice [Schubin. J. 56 56| 3706| Usarzewo le J. 53 
2 13, Chen I. |Kröben. , dito 38 8230 Wieczyn Pleschen W. 55 
26 691/Czachory  |Adelnan. * 55 27 3634 eg 2 — 0 45 15 
e ee eee ee Zreuiea 8 ee w.55 
56 51|Dabrowo dito w53| 24 3906| Zetez Er roda. ur 
103 2450 Dabrowa Bomst. W 36 nesen. 1. 
Posen, den 1. Oktober 1857. General- Landschafts- Direetion. 
— . —— —— 
5 n D ER ERSTER — 2 e ES 
litiſch gsdiener⸗Inſtitut. 


Am 2. November d. J. wird der Unterricht in den Lehrlingsklaſſen eröffnet. Die 
jenigen Lehrlinge, welche daran Theil nehmen wollen, beben fich Mi den mer 
ſcheinen der reſp. Herren Prinzipale am 26. oder 27. d. M. Abends von 8 bis 9 Uhr 
im e pe Rt. 105 a ar 
Für die geehrten Mitglieder beginnt der Unterricht in den ſtatutenmäßi 

Lehrgegenſtänden, ſobald ſich die vorgeſchriebene Anzahl von Te lnmmäbig Iigeehten 
hat. — Die wiſſenſchaftlichen Vorträge der 99. DD. Paur und Schwarz nehmen 
in der erſten Hälfte des nächſten Monats ihren Anfang. [3290] 


Thatſaͤchliche Widerlegung. 


Auf die Annonnce in der Breslauer und Schleſiſchen Zeitung, Nr. 495, betref⸗ 
fend die Thonwaarenfabrik zu Comprachczütz, erlaube ich mir meinen Geſchäftsfreun⸗ 
den die Mittheilung zu machen, daß der Geſchäftsführer und Buchhalter Hr. Holz⸗ 
becher nicht Mitbefiger der gedachten Fabrik iſt. Ich erſuche daher, Zahlungen in 
das Geſchäft vorläufig ganz ſiſttren zu wollen, bis auf weitere Bekanntmachung von 
mir. — Comprachczütz, den 23. Oktober 1857. : 12837] 

Der Beſitzer der Thonwaarenfabrik, Landesälteſter C. G. Brieger, 
auf Comprachezütz. k 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: [2824] 
Geſchichte der Preuß. Landwehr 
ſeit Ent ſtehung derſelben bis auf die Gegenwart. 

Hiſtoriſch dargeſtellt 
von E. Lange, 


Lieutenant im 3, Bataillon des 20. Landwehr⸗Regiments., 
nter hoher Protektion Sr. königl. Hobeit des Prinzen 1 9 bera; 
die Allg. deutſche Verlagsan talt in Berlin. Zum Beſten eines 
fonds für hilfsbedürftige Familien invalider Offiziere der Landwehr. 
32 Bogen. Elegant geheftet. Preis 1 Thlr. 18 Sgr. 


Vorläufige Anzeige. 
W 1858 ab erſcheint jeden Miltwoch durch die königl. Poſt und den Buchhandel 
zu beziehen: - 329: 


Das preußische landwirthſchaftliche 
Intelligenz Blatt, 


bezüglich deſſen Tendenz die Redaktion ſich erlaubt, auf die bereits unterm 30. Septbr. d. J. 
ne zobenummer, aufmeetjam zu machen, letztere wird in einer enſſpre pen Anzahl 
von Exemplaren ausgegeben, den geehrten Intereſſenten gratis zugeſtellt, andernfalls aber auch 
auf frankirte Beſtellung von der betreffenden Expedition in Berlin, Leipzigerſtraße 115—116 
überſandt werden. N 


Hotel d'Angleterre in Berlin, 
Platz an der Bauſchule Nr. 2. [2808] 

Der Unterzeichnete 
kum ſein ganz neu erbautes, mit dem größten Comfort 
zu empfehlen. ö 


egeben durch 
nterſtützungs⸗ 


erlaubt ſich einem hohen Adel und geehrten reiſenden Publi⸗ 
ausgeſtattetes Hötel beſtens 


Nud. Siebeliſt. 


g Ediktalladun 835 
Das unterzeichnete Gericht bat beiehl dil 5 


auf Antrag beichlofien, 


5 1 — des Lebens oder Todes fol⸗ 
gender onen: r 
vormaligen i zu Neu: 
ſtadt⸗Dresden, Johann Weegners, . 
Ehefrau, Johanne Roſine, geborne Wilhel 
deſſen Taufnamen und Geburtstag jedoch nicht 
zu ermitteln * der um das J 1812 
herum nach Rußland gegangen ſein ſoll, über 
welchen jedoch jede weitere Nachricht mangelt, 
und dem aus dem Nachlaß feiner am 15. Aug 
1854 verſtorbenen Schweſter Johanne Sophie 
— Caroline Aae verwittwete Jahn, geb. 
eegner, ein Erbtheil ausgeworfen worden iſt, 
welches hier verwaltet wird, und jetzt in 337 
15 Ngr. in Staatspapieren, ſo wie 22 
15 Nor. 1 Pf. in der Sparkaſſe beſteht; 
2) des im Jahre 1801 in Freiberg gebornen, 
ſeit dem Jahre 1836 abweſenden Sohnes des 
vormaligen Fourier Johann Chriſtian Schunke 
und feiner Ehefrau Johanne Roſine, geborne 
Braun, des Hutmacher⸗Geſellen Oswald 
Schunke, über deſſen Leben und Tod nun 
über 20 Jahre lang jede Nachricht mangelt, 
und deſſen von ſeiner im Sabre 1845 in Anton⸗ 
ſtadt⸗Dresden verſtorbenen Mutter ererbtes Ver⸗ 
mögen in 25 Thlrn, in der Sparkaſſe beſteht; 
IJ) der Tochter erſter Che des im Jahre 1819 
in Antonſtadt⸗Dresden W eee 
Pürſchmeiſter, vormals in Langebrück, Johann 
Gotthelf Freudenberg's, Namens * iane 
Henriette Freudenberg, deren N 
nicht näher zu ermitteln geweſen, und 
ſeit dem Jahre 1834 (damals mit dem 
machermeiſter Heinrich Chriſtian Borchers e 
verlobt) 1 55 verſchwunden iſt, deren väter⸗ 
liches Erbtheil nebſt Zuwachs nun in 330 Thlrn. 
in Staatspapieren, 64 Thlrn. 29 Ngr. 5 Pf. 
in der Sparkaſſe und 10 Thlrn. 25 Ngr. Baar⸗ 
ſchaft beſtehet, ſo wie RT 


II. 

zur Ermittelung der etwaigen neben hier 
ſchon angemeldeten und 1 . — tereſſenten 
vorhandenen noch unbekannten Empfangs . 
tigten zu dem Legate im Betrage von ohnge⸗ 
führ 3700 Thlrn., welches der am 20. Okto 
1856 in Antonſtadt⸗Dresden verſtorbene e 
lige Bergfaktor Chriſtian Traugott 
drich zur Vertheilung nach re > 0 
unter die nachgelaſſenen Kinder und chen 
Nachkommen der Geſchwiſter ſeiner verſtorbenen 
Eltern, des aus Grüngräbchen ſtammenden und 


i 1821 in R 2 
welt auf beit pech bp in p 
ian Friedrich, eines 


nis, Johann Chriſtian n 

Sohnes Chriſtoph Friedrich s, Halbhufners, 

Kirchvaters und Gerichtsſchöppens in ne 
äbchen und der Ehefrau des Erſteren Jo⸗ 
annen Chriſtianen, geb. Preuß, einer 

Tochter des Schichtmeiſters Erdmann Preuß 

auf dem Burghammer, ausgeſetzt hat, ö 
mit dem Ediktal⸗Erlaß zu verf und in 

deſſen Folge 8 

den 4. Dezember 1852 

als Anmeldungstermin feſtgeſetzt. 

Es werden daher ſowohl die sub I. 1, 2 und 3 
o 
jenigen e en a! 
lasse Anſprüche machen können und wo 
ferner all b 1 und unangemel⸗ 
deten Kinder oder Nachkommen der Ge⸗ 
e b. agg gr Eltern 
enannten Bergfaktors Friedrich, welche 
olche zum Mitempfang des Fan an 2 
eſetzten Legates berechtigt find, hierdurch ge⸗ 
laden, gedachten Tages rechtsfrüh an Gerichts⸗ 
ſtelle allbier in Perſon oder durch gehörig legi⸗ 
timirte, was Ausländer anlangt, mit gerichtlich 
anerkannter Vollmacht verſehene Bevollmächtigte i 
zu erſcheinen, auch ſich gehörig anzugeben und 
reſp. ihre Anſprüche anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen unter dem Verwarnen, daß bei i 
Nichterſcheinen oder bei Unterlaſſung gehöriger 
Anmeldung und reſp. 125 einigung die obbe⸗ 
zeichneten Abweſenden ſelbſt für todt erklärt, 
alle übrigen aber, welche 17 Erben derſelben 
auf deren Nachläſſe Anſprüche haben, ingleichen 
die noch unangemeldeten eptions⸗ 2 
tigten zu dem sub II. bezeichneten Legate des 
Bergfaktors Friedrich, ihrer Anſprüche an die 
Nachläſſe reſp. das Legat, jo wie, gleich den 
Abweſenden ſelbſt, auch der Rechtswohlthat der 


noch u 


7 


x 


& 


x 


3 


| 
\ 


ie 7, 


Wiedereinſetzung in den vorigen Stand für ver⸗ 


luſtig erachtet werden werden. Es haben aber 
ferner die Angemeldeten hierauf mit den be⸗ 
stellten Kontradiktoren und beziehendlich unter 
ſich ſelbſt rechtlich zu verfahren, binnen 6 Woche 
das Verfahren zu beſchließen, auch ſodann ſich 
den 12. Februar 1838 
des Aktenſchluſſes, ſo wie 
den 21. April 1858 
der Eröffnung eines Erkenntniſſes, welches rück⸗ 
ſichtlich der bis Mittags 12 Uhr letztgedacht 
Tages Außenbleibenden für ihnen eröffnet zu 
en iſt, zu gewärtigen. Endlich werden 
auswärts wohnende Intereſſenten noch bedeu⸗ 
tet, am hieſigen Orte einen Bevollmä 
zur Empfangnahme künftiger Ladungen bei Wer: 
meidung einer Ordnungsſtrafe von 5 Thalern 
zu beſtellen. g 
Dresden, den 31, Mai 1857. . 
Königl. Gerichtsamt im Be irkegericht 
Abtheilung für fene Gerichtsb in 
euſtadt. 


Dr. Flemming. 


Am 1. Dezember d. J. f 
findet eine Serienziehung des von Sr. Ma⸗ 
jeſtät dem König von Sardinien, Ey⸗ 
pern und Jeruſalem garantirten Anlehen: 
ſtatt, bei welchem die Gewinne von Francs 
40,000, do: 2000, 500, 10026, ꝛc. era 9 
werden milljen. und 2660 

Bei digen eben ſo dartzelbasten als olklen 
Anlehen kann man ſich durch Welke 
Handlungshaus mittelſt Original⸗Obligationen 
a Thlr. 13 pr. Stück betheiligen und iſt deren 
Ankauf um ſo mehr zu empfehlen, da ſolche 
immer ihren Werth behalten und ſtets zum 
Vorſencours wieder umgeſetzt werden können. 
Alexander Klingler in Frankfurt a. Main. 


[3294 Ein Lehrlin u 
chriſtlicher Religion, mit De en Schüle 
lenninſſen 2 5 Sohn bie 5 Ko, Shi 
ſich für das Getreide und Produkten⸗Geſchäft 
zu ba Antritt melden 

ſchenſtraße Nr. 15, im Comptoir. 


— 4 4 


* 


1 
1 


— —m—⅛8 — — 


beute, 


12454] Bekanntmachung. 

In den zur Herrschaft Laband, 1 Meile 
von Gleiwitz, an der oberschlesischen Eisen- 
bahn und dem flössbaren Klodnitz-Kanal lie- 
genden Forsten sollen im nächsten Wadel 
zum Verkauf kommen: 

a) In den Jagen II. und VII.: 242 Morgen 
mit 120 bis 140jährigen langschaftigen, 
vollholzi en Kiefern und Fichten, durch- 
schnittlich etwa mit 60 Klftr. a 80 Kubik- 
fuss feste Masse in Bau-, Nutz- und 
Brennholz pro Morgen, überhaupt also 
mit 14,520 Klftr, bestanden, wovon min- 


destens 60 bis 70 pCt. als Nutzholz an- 


zuschlagen sind; 


b) in den Jagen VIII. und XVI. eirca 
2847 Stämme Eichen, im Alter von 120 
bis 200 Jahren, grösstentheils von schö- 


nem Wuchs mit einer stehend ange- 
sprochenen Masse von 154,674 Kubik- 
fuss, also durchschnittlich 54 Kubikfuss 
pro Stamm. 

Solide Käufer, welche zu diesem Geschäft 
sofort ein Kapital von mindestens 100,000 
Thlr. disponibel machen können, werden zur 
örtlichen Besichtigung und weiteren Unter- 
handlung nach den hierselbst vorliegenden 
Verkau r 0 eingeladen, mit dem 
Bemerken, dass die Anmeldungen dazu mit 
dem 1. November d. J. als geschlossen zu 
betrachten sein werden. 

Schloss Laband, bei Gleiwitz, 

den 8. Oktober 1857. 
Das Forst-Amt. 
Warscheche, Oberjäger. 


[2716] Leder⸗Auktion. 

Montag den 26. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
ollen in Nr. 6 Wallſtraße in der Joachim ' ſchen 
onkurs⸗Sache 

17 Bürden Baſeler und 12 Bürden Vache⸗ 


eder, 

im Gewicht von 38 reſp. 12 Ctnr. verſteigert 

werden. Fuhrmann, Kanzlei⸗Dir. u. A.⸗K. 

. ——.. 
Briefe an mich bitte ich jetzt nach Breslau, 

Sonnenſtraße Nr. 12, zu adreſſiren. 
13296] Eduard Nocht, früher in Kanth. 


Sonntag ⸗Concert. 


König von Ungarn. 
Sonntag, den 25. Oktober: Tanz. 
2838] Die Repräſentanten. 


Seiffert's Reſtauration, 


271 chweidnitzerſtraße Nr. 48, 
0 onnabend, Concert. Anfang 7 Uhr. 


Pariſer Reſtauration, 


Mein: und Bier⸗Keller, Ring Nr. 19, Konzert 
mit Geſang, ausgeführt von der Familie Iſer 
aus Böhmen, auf dem beliebten Inſtrumente 
„Philomele“. Dieſe Familie trägt ihre ausgewähl⸗ 
ten Mufikſtücke mit einer beſonderen kunstvollen 
Fertigkeit vor. Anfang 6 Uhr. [2715] 


Hotel Imperial 


Berlin, 


Unter den Linden Nr. 72, 

vie-a-vis der kaiſerl. ruſſ. Geſandtſchaft. 

Die käufliche Uebernahme dieſes ſeit einem 
Jahre neu und elegant eingerichteten Hotels 
erlaube ich mir ergebenſt anzuzeigen und em⸗ 
pfehle daſſelbe angelegentlichſt. [2450] 


Joſeph Wittich, 
früher Beſitzer des Hötel de Baviere in Leipzig. 
erkäuferinnen. 
ei ſittliche und gebildete Mädchen 
von auswärts werden in hieſige reinliche 
und anſtändige Geſchäfte als Ladenmäd⸗ | 


en verlangt. 
uftr. u. Nachw. Kfm. R. Feldmann, 
Schmiedebrücke Nr. 50. [2841] 


—̃— 
Ritterguts⸗Verkauf. 

Der Beſitzer des Rittergutes Schonwitz wel⸗ 
ches eine Stunde von Oppeln und % Meile 
von dem e Geppelwitz der oberſchle⸗ 
Goa Eiſenbahn belegen iſt und ein Geſammt⸗ 

real von 2058 Morgen 12 Qguthen enthält, 
beabſichtigt daſſelbe im Wege der freiwilligen 
Licitation zu verkaufen. Mit der Leitung des 
Geſchäfts beauftragt, habe ich einen Bietungs⸗ 
Termin auf 

den 28. Okt. 1852, V.⸗M. 11 Uhr, 
im herrſchaftlichen Schloſſe zu Schönwitz anbe⸗ 
raumt und werden Kaufluſtige hierzu eingela⸗ 
den. Die Beſichtigung des Gutes kann bis da⸗ 
hin jederzeit erfolgen. [2428] 

Oppeln, den 6. Oktober 1857. 

Langer, Rechtsanwalt und Notar. 


Gas⸗Aether⸗Sparlämpchen, 


welche nur circa für 4 Pfennig Gas⸗Aether in 
einer Stunde bedürfen, dabei eine helle, reine 
und große Flamme, wie diejenige eines Lichtes 
für 6 Pf. gewähren, ſind in neueſter Konſtruk⸗ 
tion für Reſtaurationen, Küchen, Kranken⸗ und 
Schlafzimmer ꝛc., als praktiſch hinſichtlich Rein⸗ 
lichkeit und Billigkeit zu empfehlen. Preis der 
n à 4 Sgr., von Blech, ele⸗ 
ant à 10 Sgr. 5 ale 
8 Gas⸗Aether zum ermäßigten Preis à Pfd. 


Sgr. 5 
e ehr Beſtellung per Poſt wird um⸗ 
gehend expedirt. ir [2828] 

ndlung Eduard Gr 


Handlung duard Groß, 


U 


m Neumarkt Nr. 42. 


4 jährige Zuge en, 
om. 


verkauft meiſtbietend das 
Breslau). 


Dazu iſt Termin Dinsta 
3. November d. J., Vormittag 9 Uhr 


den 


’ 


auf 
dem Schloßhofe zu Bettlern anberaumt. 132800 ſind Albrechts⸗Straße Nr. 43 zu verkaufen. 


ettlern (bei] Fabrik und Komtoir: Kommandantenſtraße 55. 
i 


2378 


‚Bourquin „ Berlin 


Markgrafenſtraße Nr. SO, :: 
(Kochſtraßen-Eckhaus) 


* - 
en gros & en detail, | 
empfiehlt eine reiche Auswahl ſowohl eigener als franzöfifcher Konfektion, als: 


Damen ⸗Winter⸗Mänte 


in Doubleſtoff, 8 


mit großen Pellerinen von 11 bis 40 Thlr., in eleganter Aermel— 

Facon von 7 Thlr. in Tuch, Velour und Velouté, gefuttert in 

allen Farben, mit großen Pellerinen elegant und ſauber garnirt 
von 7Y, bis 16 Thlr. 


Herbſt⸗ und Frühjahrsmäntelchen 
von 1% bis 20 Thlr. 


Mantillen in Ausverkauf 


in Atlas von 3% Thlr., in ſeidnen Moirde von 7%, Thlr., 

= = reine Seide von 4 Thlr., in Sammet von 11 Thlr. 

Taffet von 2 Thlr., - blauem Taffet zu 4% Thlr., 

Poult de soie mit Sammet beſetzt weißem Cachemir⸗Talma von 4 Tha⸗ 
von 6 Thlr., ler an. 


Damen ⸗Jacken 


in Double-Stoff, anſchließend als auch 
Säckchen von 2 bis 12 Thlr. 


Taffet⸗Schürzen niedlich garnirt von 2% Thlr. 


frangais. 
on parle 
rancais 


on parle 


in Angora in allen Farben von 2 
Thaler, 


2822 


KB Zu einem rentablen Fabritgefchäft, Ey 
verbunden mit einem vortheilhaften ee een 
5 


wird ein Theilnehmer mit einem disponiblen Vermögen von 3 — 4000 
Thaler geſucht. Offerten werden erbeten unter B. R. Breslau poste restante, 15 


Buch⸗ und Steindruckerei⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt Schleſien iſt eine Buch: und Steindruckerei nebſt Haus un: 
annehmbaren Bedingungen zu verkaufen. Frankirte Adreſſen sub E. W. befördert die Er: 
[1831] 

Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 
Muſikchor zu geneigten Aufträgen, und bemerke 
Beuthen OS., im Oktober 1857. 
Mühle gründlich verſteht, und die 
zung vom 1. Januar k. J. ein Un- & 


5 \ 
pedition dieſer Zeitung. 
AZauckerſiederei⸗Direktor. 
Schmiedebrücke 50. 2842 
zugleich, daß ich einen tüchtigen Pianiſten 
Metzner, Muſik⸗Direktor. 
vorkommenden Schloſſerarbeiten ſelbſt 
terkommen und kann ſich melden bei 


Bi 


Tiſchgedecke, 


Schachwitz, Jacquard, ' 
Damaft, 


a 6—8—12—18 und 24 Servietten, 0 
empfing ich in vorzüglicher = 


neuen, ſchönen Deſſins, und offerire dieſe 
3280 


zu billigem Preiſe. [328 
Wilhelm Regner, 


Ring 29, zur goldnen Krone. 


Eine brauchbare, treue und moralisch 
gute weibliche Perſon, in Leitung eines 
Hausweſens vollkommen tüchtig, mit Küche 
und Wäſche vertraut, ſucht recht bald ein 
Unterkommen. } u 
Auftr. u. Nachw. Kfm. N. Felsmann, 5 


Schmiedebrücke 50. [2843 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige zu machen, daß ich am hieſigen Platze, 
goldene Nadegaſſe Nr. LE, (im goldenen 
Ring), unter der Firma 


M. G. Pinoff 


ein Produkten, Eiſen⸗ und 
Metall⸗Geſchäft 


en gros und en detail errichtet habe, und 

bitte, das mir unter der früheren Firma ge⸗ 

ſchenkte Vertrauen ferner zu bewahren, welches 

ich durch die ſtrengſte Reelität zu rechtfertigen 

ſuchen werde. , 32461 
Breslau, den 1. Oktober 1857. 


Marcus Guſtav Pinoff. 


Kalt: Offerte. 
Das v. ae. Kalt-Ctablifjement 
zur Weiche Ottmuth bei Gogolin, oſferirt für 
dieſen Herbſt unter den billigſten Bedingungen 
Mauer: und Dünger⸗Kalk . 
0 Die Verwaltung, 
[3243] Albert Gottwald, 
kgl. Lieut. a. D. und Oekon.⸗Inſp. 


Prager Putzſtein, 


ausgezeichnet zum trocken Putzen aller Me⸗ 
talle, als Gold, Silber, Kupfer, Meſſing ꝛc., 
das Stück 2 Sgr. [2830] 
Verkaufs⸗Niederlagen in Breslau: - 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21, 
C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtraße Nr. 37, 
Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtraße 28. 


120 Stück gut genährte, ganz geſunde 
Hammel ſtehen zum ſofortigen Verkauf auf 
dem Domininm Lampersdorf bei Steinau an 
der Oder. [3254] 


find zu haben Ring, Hauptwachenſeite, der letzte Standplatz an den 7 Kurfürſten. 
als Dirigent derſelben verlangt. 
empfehle ich mich mit meinem neu organiſirten 
allein, zu bekommen iſt. [2804] 
rung einer Dampf = Brettſchneide⸗ 
Gehalt, freier Wohnung und Behei⸗ 


Echte grünberger Weintrauben, 
Für eine bedeutende Rübenzuckerſabrik 
— . —— 
acquirirt habe, der bei kleineren Geſellſchaften ꝛc. 
Offener Poſten. 
leiſten kann, findet auf einer Brett⸗ 
David Schleſinger 


pro Pfünd 3 Sgr. [3301] 
Schleſiens wird ein geſchickter Techniker 
Ju der bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 
mit Begleitung eines Violiniſten, oder auch 
Ein tüchtiger Monteur, der die Füh⸗ 
mühle als Werkführer bei 400 Thlr. 
in Gleiwitz OS. 


[2753] 


Unſer Comptoir 
haben wir wegen des heut Nacht ſtattge⸗ 
habten Brandes, nach Reuſcheſtraße 
Nr. 54 (Oeſtillateur Baum) verlegt, 
und erleidet deshalb unſer Geſchäft keine 
Unterbrechung. g 13285 
J. H. Steinitz und Comp., 
Speditions⸗, Commiſſions⸗ u. Verladungs⸗ 
Geſchäft. 

Die Looſe Nr. 20,247 bed und 90,314 ab der 
4. Klaſſe 116. Lotterie find dem rechtmäßigen 
Spieler abhanden gekommen. Vor Mißbrauch 
wird gewarnt. Schmidt, königl. Lott. Einn. 

ierdurch zei i ebenſt an, daß wir 
en Degen Par ene 2 
Steinpapp⸗Waaren⸗ 
und Goldleiſten⸗ Fabrik 


unter der Firma 


Lorenz u. Comp. 
errichtet haben. 5 
Berlin, im Oktober 1857. 
errmanu Lorenz. 
Albert Ulfert. 


Vier junge Wachtelhunde 


ausgegeben ſind. 


| 


— — 


yteffens' 3.4 ur 1856. Mit 8 Stahliti it 
| Steffens‘ Volkis-Kalender fer 156, 7,S eb he und 6 Solfamit 


in allen Buchhandlungen. 
In Breslau vorräthig in der Sortim.⸗Bu 


2700 


in Natibor: 


Beſchreibung des 


55 nach den neueſten 
Zum praktiſchen Gebrauch, namen 


der Politik, Handlungsweiſe und 


Von Dr. F. 


1 Preis br. 
In Brieg durch A. e in L 
Heinz 


(J. F. Ziegler), Herrenſtraße Nr. 20. 


Erſter Band. 


B. Auerbach's 


friſt vollendet ſein. — Band ! bis 8 werden 


noza.“ — Band 12 und 13 „Dichter und Kau 


— Band 20 „Schrift und Volk“. 


Von neuen Zufuhren empfiehlt: [2834] 


Elbinger Neunaugen, 


in & und Gebinden billiger als bisher, jo wie 


marinirten Aal, 

geräucherte Lachſe, 
Fromage de Neuchatel, 
italieniſche Prünellen, 
Jauerſche Bratwurſt. 

C. J. Bourgarde. 
Hamburger Sped-Büdlinge, 
Rügenwalder Gänſebrüſte 


[3298] „empfehlen: 5 
Gebrüder Friederici, 
Ring 9, vis-a-vis der Hauptwache. 


Hamburger Speck⸗Bücklinge 
be F. Verderber, pin 2 


Speck⸗Bücklinge, 
Marinirten Brat⸗Aal, 
Teltower Rübchen, 
Jauerſche Bratwürſte, 
Elbinger Neunaugen, 


letztere in Originalgebinden billiger, empfiehlt 
von neuen Zufuhren: [2835] 


Carl Straka, 
Albrechtsſtraße, der kgl. Bank gegenüber. 
Neue Bücklinge, 
Elbinger Neunaugen, 
Lachs und Aal 


von billigeren Sendungen empfiehlt: 


Herman Straka, 
[2839] Junlernſtraße 33. 


. 
Ein noch faſt ganz neuer, ſehr wenig ge: 


brauchter Großſtuhl, 


ſehr elegant, von Mahagoniholz mit Nädel, ift 
nebſt einem ganz neuen Sitzkiſſen billig zu ver⸗ 
kaufen, am Neumarkt 27, 2 St. hoch. [3291] 


la 1 (J. F. Ziegler), 
et durch A. Bänder, in Oppeln: 


— Band 17 und 18 „Schatzkäſtlein des Gevattersmanns“. — 


en. 


chhandlung von Graß, Barth u. Comp. 
W. le 0 AR 

+ Slar, in P.⸗Wartenberg: Hei 
Fr. Thiele. 8 


Im Verlage der Niko laiſchen Buchh. in Berli i if ätbie i 
||in Se Grap, Barth u. Co. (5. 3. Scaler) Selene 20 . f 


(J. F. Ziegley, Herrenſtraße 20: 2845 


britiſchen Indien, 


amtlichen Angaben. 
tlich für Zeitungsleſer eingerichtet. 


Nebſt kurzgefaßter Schilderung 


inneren Zuſtände Englands nach 


geſchichtlichen Thatſachen. 
2 H. 2 
Mit einer Karte von Oſtindien. 


Ungewitter. 


12 Sgr. 


Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: 
in Ratibor: Friedr. Thiele. = a 


Vorräthig in Breslau in der Sortiments⸗Buchhandlung von Graß, Barth & Co. 
2846] 


Berthold Nuerbach's 
Geſammelte Schriften. 


Erſte, neu durchgeſehene Geſammtausgabe. 
Preis: 12 Sgr. 

Verlag der Cotta'ſchen Buchhandlung in Stuttgart. 
— 3 Schriften erſcheinen in einem gefälligen Oktavformat auf ſchönem Papiere 
in 20 Bänden, zuſammen ungefähr 320 bis 340 Bogen, von welchem Band 1 und 2 bereits 
Jeden Monat erſcheinen 2 Bände und wird das Ganze ſonach in Jahres: 


ſämmtliche unter dem Titel „Schwarzwälder 


Dorfgeſchichten“ bisher erſchienenen Erzäl e ürli 
N rfgeſch .“ bis ) ählungen enthalten, denen ſich in natürlicher Zus 
gehörigkeit alsdann in Band 9 „Barfüßele“ 5 } A: 


N Band 10 und 11 enthalten „Spi⸗ 
fmann“. — Band 14 bis 16 „Neues Leben“. 
Band 19 „Deutſche Abende“. 


In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln bei W. Clar, in P.⸗Wartenberg bei 
Heinze, in Ratibor bei Friedrich Thiele. 


Frſlichſac , 


Leinwandſäcke, 


in großer Auswahl, offerirt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


[3281] Ring 29, zur gold. Krone. 


— 
Haus ⸗Verlauf. 
17 In einer frequenten Kreisſtadt 
42 8 Oberſchleſiens iſt in der Mitte der⸗ 
ſelben ein zweiſtöckiges maſſives 

Eckhaus mit weniger Anzahlung zu verkaufen. 
Das Nähere hierüber Gartenſtraße Nr. 6, im 
Comptoir. [3278 

Eine Wohnung von 4 Stuben, Kochſtube und 
Beigelaß iſt Mäntlerſtr. 12, der Poſt gegenüber, 
bald zu vermiethen. Näheres im erſten Stock. 
1 Ein möblirtes immer 
iſt an einen anſtändigen joliden Herkn zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere Altbüſſer⸗Straße Nr. 6, 
eine Treppe. [3293] 


Hötel garni, Karlsplatz 2 
in Breslau. = 
Hierdurch die ergebenſte Anzeige, daß ich von 
jetzt ab noch, mehrere Zimmer reſervirt habe, 
und finden die geehrten Reiſenden auch in der 
Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr * Aufnahme. 
[3279] A. S. Hahn. 


2König’sHötelgarni 
33 33 3 2 33 
33 dicht neben der kgl. Regierung, 33 
empfiehlt ſich ganz ergebenſt. 
Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 


Breslau, am 23. Oktober 1857. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 70— 81 77 62-00 
Ei gelber 8 75 67 61—66 ig 
gen 46— 47 44 42—3 
Gerste. 45— 46 44 42—43 „ 
Zafer 25— 36 24 3283 „ 
Schjen 66— 73 62 57-60 „ 
Raps. . 112116 10% — 7 
Winterrübſen 106—109 100 SEE te 
Sommerrübſ. 92— 94 90 — 8 


Kartoſſel⸗Spiritus 7% Thlt. Gl. 
22. u. 23. Oltbr. Abs. 10 U. Mg. 6. U. Nchm. 2 U. 
Luftdruck bei 27 0 2778773. 27710°16 


Luftwärme + 13,0 + 88 7 122 
Thaupunkt . 9½ + 6,8 + 6,3 
Dunſtſättigung 75pCt. 8öpCt. 6lpCt. 
Wind Pit) W̃᷑ Dit) 
Wetter trübe heiter heiter 


ã ᷣͤ RE BESTENS TERN b *» 


old und ausiäsdisohes Schl. Pfdb. Li. B.. 95 % B. Ludw.-Bexbneb. 4 — 
5 Papivrgale. | dito dito 3% — decklenburger . 50 6. 
Dukston her 94% 8. Schl. Nentenbr.|# | 90% G. | Neisse-Brieger .|t | 6)%B, 
riedrichsd’er — Posener dito 4 | 8914 B. Ndrschl.-Märk.. 4 — 
os or |110% u. Schl. Fr.-Obl. 44] 98% ©. | dito Prior. 4 — 
Pola. Bank-Bi 90 A. Ansländisohs Fonds. dito Ser. IV. . 5 — 
966% 8. poln. Piandbr. .|4 — [Oberschl. Li. A. 314 138% f. 
iche Fonds. dito neue Em.|t Er dito Li. 8.1314 129 % B. 
1. Au. 4 99 % B. Pin. Schatz-Obl. “ — dito Pr.-Obl. 1 84 7 G. 
4/99 % B. 4e n 1880| | dito dito 3, 73% C. 
. a 500 El. | Rheinische ....|4 — 
4 4 99% B. die A 200 Fi. —  Kosel-Oderberg |i 48, B. 
3447 99 % u. |Kurh.Präm.-Sch | | | dito Prior.-Obl.|i _ 
Präm.-Anl. 13311374 108% Gr a 0 Thlr. — dito Prior. , 75 / 6. 
St-Schuld-Sch. 3 82% 8, Krak.-Ob. Oblig. 1 | 76% C. Minerva 5 887 C 
Brel. 8-Oul. | — 8 ehe 5 790. sches. Bank 80 b. 
dito dito 4 — PVollgezahite Eisenbahu-A0tlea 
Posener Pfandh 7 98 / B. Berlin-Hamburg. 1 2 Inländische Eisenbahn - Aollen 
dito dito / | 84% B. Freiburger . . 4 115 G. und Quittungsbogen. 
Schles. Pfandhr| | dito Prior.-Obl. 4 | 83%. 6, | Wxeib. IM. EA 107 , B. 
akt Rthlr. „ 84% B, N Köln-Mindener . 3411424 6. | OSerschl.IN.Ein.|i 128 6. 
Schl. Pfd. Lt. a. | 940. Fr.-WIh.-Nordb. 4 | 47% f. Khein-Nahebahn]! — 
Schl. Rust.-Pfäb |ı | 93% C. | Glogau-Saganer]| i — [oppeln-Tarnow. 1 | 694, B. 


Amsterdam 2 Monat 141 
London 3 Monat 6. 17% 


Weohsel-Gourse. 
2 Monat 149% 6. 
78% 6. 


Hamburg kurze Sicht 151% G. dito 


50 G. 
Paris 2 Monat 


G. dito kurze Sicht — — 


Wien 2 Monat 95½ B. Berlin kurze Sicht — — dito 2 Monat — — 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


x 1 


